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Sonnabenb, den 3. Nopember 1928 

  

Nicht mehr „Bürgerſchutz“ 
Der „Volkswille“ hat im modernen Volksſtaat zu entſcheiden. 

Der Exfolg, den die Sozialvemokratie mit ihren nur 
wenigen Aufrufen zur Kpun nung für das Voltsbegehren 

„Volliswille“ gehabt hat, iſt den bürgerlichen Oppoſitions⸗ 
barteien und den Kommuniſten nicht gerade ſehr. unch he m. 
Man kann das ja verſtehen. Das ganze Jahr hindurch haben 

ſie ſich nach allen Regeln politiſcher Verdrehungskunſt, die zum 
großen Teil an ſchlechte Hiniertreppenromane erinyerte, be⸗ 

‚müht, der Bevölkerung nachzuweiſen, daß die unter dem Ein⸗ 
ſurt der⸗Marziſten ſtehende Lintsregterung unbedingt Danzig 

un den Abgrun K rzen müſſe. Der Regierung gegenüber 
taten ſie ſo, als ſei das gande Danziger Volt über ihre Re⸗ 
gierungsmaßnahmen empört. WPerdahilchn⸗ Vettern⸗ 
politik, Verrat der Souberänität, Verächtlichmachuns der 
Staatsautorität und ähnliche Scherze wurden ins Feld Geln rt. 
Wüſt waren die Verleumdungslanonaden, die loshelaſſen 
wurden. Und was bas reaktionäre Bürgertum auf der einen 
Seite tat, das machten auf der anderen Seite die Kommuniſten 
nach, nur mit dem Unterſchied, daß ſie an Frechheit und —, 
agen wir ruhig — Rotzigkeit bei der Verächtlichmachung lang⸗ 
abrl jer Alles ulg rer nicht mhe, zu überbieten waren. Aber 
das hat alles nichts 280 aum erklang der Appell der 
Sozlaldemokratie an ihre Wählerſchaft, da trat dieſe ſchon den 

Beweis dafür an, daß ſie ů 

auch weiterhin hinter der Politit der So. ioldemokratle im 
uis meiemd Werſſael zu ſtehen gewillt 

und 160 burch ausgeſtreute Verleumdungen nicht in dieſem 
illen veeinfluſfen läßt. Das iſt zweiſellos ein gauter Be⸗ 

weis für die Urteilskraft vieſes Teiles der Dan⸗ 
ziger Bevöllerung. 

Lächerlich iſt es, wie ſich die Fegnahſesen Blätter nun damit 
tröſten, vaß ſich ja nur 30 000 Wähler eingezelchnet hätten. 

Wir wollen darauf nicht antworten, wir habens ja nicht ſo 
eilig. Es wird ſicher auch zum Volksentſcheid über den Ver⸗ 
faſſungsentwurf „VBoſtswine“ kommen, und vabei wird ben 
ja zeigen, ob von den 61.500 ſeibrengegangette Stimmen be 
der Voltstanswahl etwas ver Lcliienren 5, iſt. 

ühbeg Keinmal haben die reaktionären Parteien jetzt ihr 
Vollöbegehren „Bür KuM Jis 6• ausgelegt. 108 0 ellen ab⸗ 
Warten, ob ſie. eh ber bis, zu der noiwen e, Wön von⸗ 
2 500, Stimmen ſchaffen. Stahlhelm, Kriegervereine, Königin⸗ 
nalipucle Wl Kihuchmeruhn nt ingel, der zsvertteiß eungs 
ndtipnale Arbeiinehmerbund, und wie die Volksver uüime v. 
vereine fonſt noch heißen, werden aufgeboten werven, Um den 
rücdſtändigen Staatsideen der deutſchnationalen und naflonal⸗ 
lüberalen Herrſchaften zum Durchkommen zu verhelſen. 

Nicht daran ⸗betetligen werben ſich vie aufgellürte Bevölkerung 
und das fortſchrittliche Bürßertum. 

Daß die Deutſchnationalen in der Verzweiflung über das 
Fehlſchlagen ihrer Hetzagitation kaum noch weiter wiſſen, er⸗ 
gibt ſich daraus, daß ſie jetzt ſchon gegen den Präſidenten 
Sahm losziehen, In einem großen Jommerartikel brachte 
die „Danziger Allgemeine Zeitung“ dies kürzlich zum Aus⸗ 
druck. Nach einer Klage über die böſe, Sozialdemotratie, vie 
vor den heiligſten deutſchnationalen Gütern keinen Reſpekt 

·' habe, ſagt ſie: ů ö‚ 

„Da mußie es zum inindeſten Pflicht des Senatspräſi⸗ 
denien ſein, dieſe ſinen's ohne Rückſicht auf das Wohl⸗ 
wollen ſeiner ſozialiſtiſchen Kollegen auf das Schärſſte ſofort 
oder in der nächſten Sitzung des Volkstages zurückzuweiſen. 

  

  

Wenn die ſozialiſtiſchen Senatoren dieſes einfache Gebot 
der Pflicht nicht zum Ausdruck bringen wollten, dann muß 
die Danziger Bevölkerung dieſes von Herrn Sahm verlan⸗ 
gen. Der oberſte und zum Leiter veſtimmie Beamte unſeres 
Staates müßte die Gefahren erkennen, die drohen, wenn, 
wie hier, in der unverantwortlichſten Weiſe mit Staats⸗ 
autorität, mit Gericht und Beamtenſchaft Schindluder ge⸗ 
trieben wird. In Danzig ſchüttelt man den Kopf und fräagt 
ſich: Haben wir überhaupt noch einen Leiter““ 
Wir können gegenüber diefer Klage, die mehr ein Vorwurf 

iſt, nur konſtatieren: Wenn ſelbſt Herr Präſident Sahm, der 
voch wirklich nicht mit ſoztaldemvkratiſchen Anſichten unbedingt 
ſympathiſiert, nun ſchon den Deuiſchnationalen im Voltstag 
entgegentreten muß, wenn er ihnen beweiſen muß, daß ihre 
Oppoſttion Sachlichkeit und Ehrlichkelt vermiſſen läßt, dann iſt 

doch wohl zur Genüge bewieſen, baß ſelbſt vom bürgerlichen 

Standpunkt aus die Deutſchnatlonalen in geradezu ſtandalöſer 
Weiſe mit den innerpolitiſchen und außenpolitiſchen Inter⸗ 
eſſen der Freien Stadt Danzig Schindluder treiben. 

Die Sozialdemokratie lann dieſe Entwicklung der 
realtionären Oppoſition, dic von den ihnen ſehr nahe⸗ 
ſtehenven natiynalliberalen Führern nach Kräſten 

‚ unterſtützt wird, nur begrüiſfen. 

19. Jahrang 

  

   

    

Sammelnummer 215 61. Von ( Ubr abends 
ſcbriftleltung 242 96. Anzelgen⸗-Annabme⸗ 

Ervedttlon und Druckerei 242 U7. 
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Es iſt der Weg, den dieſe Herrſchaften gehen müſſen, ſie 

werden auf ihm Schiffbruch erleiden. Es geht heute nicht mehr 

um den „Bürgerſchutz“, d. h. um die Sicherung nicht 

mehr zeitgemäßer Vorteile, ſür eine Klaſſe, ſondern um den 

„Volkswillen“, d. h. um die Sicherung der Wohlfahrt 

auch für die werltätige minderbemittelte Bevölkerung und 
damit des geſamten Volkes. 

  

Megierungskriſe in MNumünien? 

Dic inneren Gegenſätze. 

Die Bukareſter Zeilung „Adevenil“ veröſſeutlicht, Infor⸗ 
matlonen über die Spannung, die zwiſchen der rumäniſchen 
Reglerung und dem Regentſchaftsrat entſtanden iſt. Mini⸗ 

ſterpräſident Bratiann habe dem Regeutſchaftsrat mitgeteilt⸗ 

daß bis zum 1. Dezember die Auslandsanleihe und die 

Stabiliſierung des Leis vollzogene Tatſachen ſein werden. 

Der Regeutſchaftsrat habe zwar ſeiner Zufriedenheit Aus⸗ 

bruck gegeben, aber Bratiann doch darauf hingewieſen, daſt 

die ſetzige Regierung nach Annahme des Stabiliſierungs⸗ 

geſetzes die Pflicht habe, ſich zurückzuziehen,, Das zehnjäh⸗ 

rige Jubiläum der Augltederunn Siebenbürgens an Rn⸗ 

mänien könne nur unler Teilnahme der natlonaten Bauern⸗ 

partei begangen werden. Die nationale Banuernpartei aber 

wolle in keiuerlei Beziehungen mit der gegenwärtigen Re⸗ 

gierung treteu. Bratiann habe darauſhin ſeine; Volksver⸗ 

kretern erklärt, daß ihm das unverſtändlich ſei und daß, or 

ſufort die Demiſſion der Regterung vorlegen werde, um 
keine weiteren Schritte in der Stabiliſierung und in der 

Realiſierung der Auslaudsanleihen machen zu brauchen. 

  

Poincaré diktiert den Etat. 
Wieder einmal ſiegte ſeine Rücktrittsdrohung. 

Miniſterpräſident Ppincare iſt heute nacht mit der Finanz⸗ 
kummiſſion in einen ſchweren Konklikt geraten. Die Fi⸗ 
nanztommiſſion, die nur einige zurlickgeſtellte Arkikel 
de erlebigen haite, hätte Waincaré vzu einem, Vortrag ge⸗ 
eten, um mit ihm zu bera⸗ 121 wie man evtl. notwendige 

Steuererleichtevungen durchführen und burch Erſparniſſe 
wieder einbringen könnte. Poincaré aber zeigte ſich vor 
der Kommiſſivn vollkommen unzugänglich. Er 
erklärte, von Steuererleichterungen über das pon ihm ſelbſt 
vorgeſchlagene Maß hinaus wolle er nichts wiſſen. Er würde 
gegen jeden derartigen Antrag die Vertrauensfrage 
ſtellen. Wenn aber das Budget bis zum iedewannrn nicht 
erlebigt ſei, oder wenn es ein Sun aufweiſe, dann werde 
er ſich unweigerlich von ſeinem Amte zurückziehen. 

„Die Erklärungen, Poincarés machten auf die Kommiſſion 
einen ſo ſchlechten Eindruck, daß dieſe thre ſämtlichen Ab⸗ 
änderungsanträge noch heute nacht ſoweit reduzierte, daß 
kein Defizit im Buddet entſtebt. Auf Antrag Auriols 
wurde eine Entſchließung gefaßt, worin auf. das ener⸗ 

giichſte gegen das ů 
Die Finanzkommiſſion ſei nur bazu da, die Budgetwünſche 
der Regierung zu erfüllen, das Parlament habe das üunbe⸗ 
dingte Recht, am Budget mitzuarbeiten. Außerdem ſei es 
unwürdig, wenn das Budget erſt im letzten Augenblick ein⸗ 

ü Parteitag der polniſchen Sozialiſten. 
Im Zeichen des Vormarſches und der tahntiſchen Einigung. 

Mitten in einer durch ehrgeizige Elemente hervorgerufe⸗ 
nen Kriſe trat geſtern in Soſnowitz⸗Dombrowa der 
21. Parteitag der polniſchen ſoszialdemokratiſchen Partei 
P. P. S. Nariel mch um nach den Frühjahrs⸗Sejmwahlen, 
die der Partei mehr als 1/ Millionen Stimmen einbraäach⸗ 
ten, die Heerſchau über ihre Anhängerſchaft zu halten. Ge⸗ 
ſtärkt um über 50 Prozent gegenüber den Wahlen von 1922, 
iſt die V. P. S. im ue Har Seim neben dem bunten Regie⸗ 
rungsblock die ſtärkſte Partei und ſie ſteht in ſcharfer Oppo⸗ 
ſitlon zum gegenwärtigen politiſchen Kurs in Polen, der von 
einem der Parteibegründer, Pilſudſki, betrieben wird. 
Ein Teil der Parteimitgliedér — erfreulicherweiſe ein ſehr 
geringer — kann den alten Heros noch, immer nicht ver⸗ 
geſſen und glanbt daß ein Ausgleich mit Pilſudſti möglich 
ſei, daß die Partei für die Arbeitermaßfen mehr herausholen 
könnte, wenn ſie an der Regierung ſelbſt teilnehmen wärde⸗ 
Man kann dieſe Meinung kaum teilen, aber unßtſtritten iſt, 
daß ſie von einer Anzahl — und nicht der ſchlechteſten — Ge⸗ 
wirb.).- der Partei (nicht etwa die Fronde) geteilt 

Unter dieſen Umſtänden verdient⸗ber 21. Parteitag der 
P. P. S., beſondere- Aufmerkſamkeit. Er ſoll nämlich über 
dieſe Schickhalslrage für unſere polniſche Schweſter⸗ 
partet entſcheiden. In. Sieſer Beziehung iſt der anläßlich bes 
Parteikages veröffentlichte Aufruf eines Neſtors des volni⸗ 
ſchen Sozialismus, des Seimmarſchalls Gen. Daſzynſki, 
beſonders bezeichnenswert. Daſzunſti verbammt natürlich 
die Jaworſki⸗Fronde und ſtellt ſich bedingungslos hinter 

ſleherhen Peibalkeer Serzer, ahiin pr nermilteln, duß er P. Der. „, dahtit. „ daß er 
eine öffentliche Diskuſſfivn Vorſchläß — vas⸗ er 

— * 5 

Der Parteitag find in, der Fabritabt So 'owitz flatt, 
ſeine Hende Eröffnung vollzog der auch in ouſlg Pekannie 
Vorſisende des: Paßtei⸗Sberrats, Gen⸗ ‚e rhrann. 
S5 U motra iie broße nden Geſchreß hielt i5 ben Wartitten 

4 röhenden Gefahren hielt un rtei 
zum Kampf⸗ um den Sosialismus aufriei. an e 

  

     

  

  

  

      

namens 

ſchaften), Kronig ldeutſche Sozialbe   

Daraufhin wurde das aus den Gen. Zulawſiki, 
Diamanb, Marek, Bien, Areiſzewſkt, Waſi⸗ 
lewſki, Szezerkowſki und Puszock beſtehende Prä⸗ 
ſidium des Parteitages gewählt. Die erſte Begrüßungsrede 
hielt der Sekretär der II. Internationale in deren Namen, 
Gen. Adler⸗Wien, der u. a. daran erinnert, daß die Frage 
der politiſchen Unabhängigkeit der II, Internationale vom 
Tage ihres Entſtehens an am Herzen lag. Er freute ſich 
außerordentlich darüber, den Kongretß der polniſchen Sozia⸗ 
liſten im unabhängigen Polen begrützen zu können. Er er⸗ 
innert ſerner baran, daß Pilfudſki. im Lahre 1912 den 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Parteitas im Namen der V. P.G. 

begrüßte und dabei erklärte: „Wenn ein großer Krieg aus⸗ 
breche, werden wir uns bemühen, unſer Ideal, ein freles 
Polen, zu erreichen, auf daß wir- in den Mauern eines 

freien Warſchaus die Genoſſen des internativnalen Kon⸗ 

  

greffes würdig begrüßen können. Heute iſt dies die Aufgabe 
eurer Partei, und ich bin davon überzeugt, daß das damäals 

Geſagte alsbald zur Tatſache⸗werden wird. Das freie Polen 
war-immer die Sache der Internationale, ich hofſe alio, daß 
nunmehr die Internationale Sache des frejen Polens, ſein 

wird.- ö 
Es ſprachen ferner die Gen. Pr okeſch namens der 

tſchechoſlowakiſchen Sozialdemokraten, Eü namens der 
deutſchen Sozialdemokraten in der⸗Tſche⸗ 

der Danziger S. P. D,, 
  

ſchen Sozialbemokraten Partei in Ser 
niewſki'namens polniſcher- Soziali 
balſfki⸗(B. P.S. in Deutſchland). 

        

  

„kraten in Polen), 

  

Reiß (WVoalei Zion) u. a. — 
Daraufhin wurde die Sitzung auf Freitag. vertägt; 7 

  

jerhalten Ppincarées proteſtiert wird. 

  

ilovwakei, Loops 
„Wulpe⸗Leitland, 

Poplas kas⸗Litauen, Kowol namens der Polni⸗ 
Tiche⸗Haſl: wafei, Sta⸗ 
en'in Amerika, Re m⸗ 
Wwaninfki-Gewerk⸗ 
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gebracht werde, um es daun nuter, ſtärkſtem Druck und in 

kürzeſter Friſt durchzupeliſchen. Entweder müſſe daß Budget 

künftig frühex porgelegt warden, oder der Beglnn des 

werden jahres-müffe vom 1. Januar auf den 1. April verleat 

werden. 

Um die unabhüngigen Sachverſtänbigen. 
Briand hat geſtern im franzöſiſchen Miniſterrat Bericht 

über die außenpolitiſche Lagc erſtattet. Aach Melvungen einer 

Nachrichtenagentur aus Paris ſtimmt die franzöſiſche Regie⸗ 

rung nicht dem deutſchen Vorſchlage zu, nach bem zur Sach⸗ 

verſtändigenkonferenz unabhängige Sachverſtändige, die nicht 

der Beamtenſchaft augehören, ernannt werden ſollen. Als vor⸗ 

ausſichtliche franzöſiſche Vertreter, in. der Kommiſſion werden 

der Gouverneur der Bank von Fraukreich, Moreau, der 

Direktor' der Bank Lazard Frores und frühere Mitarbeiter im 

andelsminiſterium, Gerruys, und der Abteilungschef der 

inanz in der Vanque de Paris ct de Pavs Vas, Hherchim 

Seydoux, früher Direltor für Handelsangelegenhelten im 

Außenamt, genannt. 

Das Kirchentompromiß inm Miniſfterrat fertig. 

Der Miniſterrat hat ferner die neue Faſſung der Artilel 70 

und 71 ves lEinnahmehubgets, betreffend die Rückgabe von 

Vermögenswerten an beſtimmte religiöſe Oudeundeſetlentga⸗ 

jebilligt. Der Text, der⸗ der vorgeſtern nach dem letzten Na⸗ 

inettsrat veröffentlichten Juhaltsaugabe entſpricht, wird der 

Kammer bei ihrem Wiederzuſammentritt vorgelegt werden. 

Abwüiftungskonferenz imm Jannar? 

Was ein franzöſiſches Blatt zu melden weiß, 

Wie Pertinax im „Echo de Paris“ mitzuteilen weiß, 

ſchweben zwiſchen dem Völkerbundsfekretariat und der ens⸗ 

liſchen Resierung ſeit einigen Wochen Verhandlungen über 

die Einbernfung der Abrüſtungskonferenz des Vblker⸗ 

bundes. Man habe ſich nun dahin geeinigt, dieſe Konferenz 

früher als erwartet, und zwar ſchon für Januar 1929 einzu⸗ 

berufen. Auch Amerika ſei damit einverſtanden. Gerade 

dieſes Einverſtändnis aber zwiſchen England und Amerika 

laßfe argwöhnen, ſchreibt Perlinax, daß England ſich auf 

Koſten Frankreichs mit Amerika über die Flottenabrüiſtung 

zu einigen gedenke. (Die Herrſchaften werden immer ner⸗ 

völer.) 
  

184 Sitze mehr für die Arbeiterpartei 
Das ſiegreiche Ergebnis der Engliſchen Genieindewahlen. 

Die im Laliiſe des Freitag eingelaufenen weiteren Ergeß, 

niſſe über bie, Ciodigemeinvevablen in England Aund m (13 

laſſen den Sieg der Arbeiterpartei noch größer erſcheinen, E 

man“ anfänglich annehmen lonnte. 

Die Geſamtgewinne und ⸗verluſte der Parteien ſteilen ſich 

nach den vorliegenden Ergebniſſen wie folgt. dar: Ar⸗ 

ů‚ Petterparkei 225 neulgewonnene Sitze, 42 Verluſte, Ge⸗ 

„ſamtgewinn 186, Könſervative 21 neugewonmenn Sitze, 

145 Verluſte, Geſamtverluſt 127, Liber ale 25 neugewonnene⸗ 

Sitze, 52 Verluſte, Geſamtveriuſt 27, 12½ aun abhängige 

je, neu erobert, während 41 bisher. unabhängige 
haben. Sitz reter ihre Sibe verloren habein 
Geme e 

     

  

    Sderhaſtung von General Pongulos., Die Pölczeihat 
eiren deherd Generäl Pangalos wegen der nhtlehüngen, 

die vor den, Wahlen vor dem Pangalos⸗Kläß Kattkanden⸗ 

  

in Athen verhaftet. 

i Eimzelprels 20 p oder 40 G*
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Strafanträge im Kyritzer Prozeß. 
Im Durchſchnitt Gefängnisſtrafen von 6 bis zu 10 Monaten. 

itzer Autruhrprozeß beantragte der Oberſtaats⸗ 
mol MWiler geſtern Harcende Sicalen? 

Wegen gualiftzterten Landfriedensbruchs und atalifizter⸗ 
len Aufruhrs gegen 11 Angeklaate 7 bis 10 Monate Gefäng⸗ 

nls und Geldſtrafen von 850 bis 800 Mark, geßen Kletue, 
der anßerdem noch megen Beleldigung angeklagt iſt, 1 Jahr 
(Gefünguts, 200 Mark Geldſtraſe und 500 Mark Geldbuße, 

gegen Fran v, Klttzing werden wegen einſachen Lanb⸗ 

friedensbruchs ſechs Monale Gefängnis und 500 Mark Buße 
beantragt, auch gegen die übrigen Angeklagaten werden 
wegen elnfachen Landfriedensbruchs Gefängnisſtraſjen von 
ſechs Monaten und Bußen von 200 bis 500 Mark beautragt. 
Beielf Angeklagten beantraate der Staatsanwalt Frei⸗ 
ſprechung. Der Oberſtaatzauwalt beantragte für alle 
Angeklagten mit Ausnahme des Angeklagten Kleine be⸗ 
dingte Strafausſetzung, ſoweit für ſie Freihetts⸗ 
ſtrafen in Betracht kommen. 

3 

Der Staatsanwalt begrünbet. 

Staatsauwaltſchaftsrat Borchert beſchäftigte ſich bel 
der Begründung des Autrages im einzelnen mit der Hal⸗ 
tung der Leitung der Demonſtration. Ernſthafte Verſuche, 
die Meuge zum Weitergehen zu bewegen, haben die Führer 
nicht berr yht, als ſie auß dem Finanzamt kamen, ubwohl 
dies der geeignetſte Augenblick geweſen wäre. Daß die 
Flihrer zuletzt noch zu retten ſuchten, was noch zu reiten 
lwar, ändere, an ihrer Schuld nichts. Die Schupobeamten 
haben nur ihre Pflicht getan., Unzweilfelbaft liege auch 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Be⸗ 
Dattſon von Beamten vor. Alle Mitalieder der De⸗ 
pittation haben ſich in bieſem Sinue ſchuldig gemacht. Am 
ſchwerſten iſt der Angeklagte Cordes ſchuldig Er hat 
auſeuernd und aufreizend gewirkt. v. Jena, Staffehl, 
Schneider, Kleine, Wiegel und Krüger haben als Rädels⸗ 
ſührer gewirkt. 

Oberſtaatsauwalt Müller ſtellte dann die bereits ge⸗ 
meldeten Strafanträge. 

Im weiteren Verlauſe der Sitzung verlaugte der Ver⸗ 
treter des Nebenklägers, Wachtmeiſter Müller, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Simon, die Beſtraſung des Angeklagten Kleine 
wegen Landfriedensbruchs in Idealkonkurrenz mit Körper⸗ 
norketzung, weil, Kleine Müller mit dem Stock geſchlagen 
habe, und die Auferlegung einer Buße von 00 Mark. 

Die Verteibigung beantragt Freiſprechung. 

Als Verteidiger ſämtlicher Angeklagten plädierte dann 
Rechtsanwalt Dr. Sommer, der bat, faſt ſämtliche An⸗ 
geklagten freizuſprechen. Die Hauptangeklagten hätten nac 
ſeiner Meinung alles verſucht, um die Demonſtratiyn fried⸗ 
lich verlaufen zu laſſen. Sie hätten ſich aber nicht als 
Mädelsſührer bei den Ausſchreikungen betätigt. Er bitte 
um Verſtändnis für die Augeklagten, die nichts üngeſetz⸗ 
liches vorgehabt, ſondaun nur für ihre Sthollc, für ihr Erbe, 
für den Bauernſtand häkten eintreten wollen. 

Nach der Mittagspauſe hielt Rechtsauwalt Dr. Bloch⸗ 
Berlin ſein Plädoper. Er plädierte für Freiſprechung aller 
der einfachen Teilnahme Angeklagten. Spweit Ausſchrei⸗ 
tungen, Steinewerfen und Tätlichketten vorgekommen 
ſelen, ſei er der Anſicht, daß das Einſetzen der Maſchinen⸗ 
viſto len, eine Ueberſchreitung der Grenzen der Recht⸗ 
mäßigkeit darſtelle, ſo daß juriſtiſch die Berechtigung des 
Widerſtandes eingetreten ſei Soweit einzelne Beleidi⸗ 
gungen gefallen ſeien, ſtellte der Verteidiger die Beſtra⸗ 
ſung in das Ermeſſen des Gerichtes, an deſſen milde Auf⸗ 
ſaſſung er appelliere. Auch er forderte Freiſprechung der 
Angeklagten. ů 
Das Urteil wird am Dienstag vormitkag verkündet 

werden. 

Hakenkreugler verhunen Völkiſche. 
Die Blüte ver teutſchen Nation! 

Im Verlaufe einer Berliner deutſch⸗völkiſchen Proteſtkund⸗ 
gebung gegen das Konkordat kam es am Donnerstag⸗ 

  

abend zu Zuſammenſtößen zwiſchen Verſammlungsteilnehmern 
und un iſth 80 Natto nal oztaliſten, dic verſüͤchten, 
die Kun Veuound durch Zwiſchenruſe und Lärm zu ſtören. Die 
Schlägerel wurde ſo ſtark, daß zwei Lenhänger der veutſch⸗ 
vö! 5 en, Freiheitsbewenung mit erheblichen Kopfverletzungen 
in ble nächſillegende Reitungsſtelle gebracht und dort verbun⸗ 
den werden mußten, Auch bei, den Natlonalſozlaliſten ſoll es 
Verletzte gegeben haben. Schlteblich nahm die Polizei neun 
Nationalſozlaliſten, die als Rädelsführer und Angreifer feſt⸗ 
Cſ0 wurden, ſeſt und brachte ſie in das Pollzeivräſtdium. 
Ste wurden nach Feſtſtellung ihrer Nerfonalien im Laufe des 
geſtrigen Vormittaßs wieber entlaſſen. 

  

Zuriück zur Soginldemokratie 
Uebertritt eines lommuniſtiſchen Sekretärs. 

Der frühere Frankfurter Sekretär der kommuniſtiſchen 
Moten Hilje, Wilhelm Joleph, hat ſich nach jeinem Aus⸗ 
tritt aus der KVP. um die Mitgliedſchaft in ber EPD. be⸗ 
worben. In ſeinem Schreiben an den zuſtändigen Bezirks⸗ 
verband der EPD. heihbt es: 

„Ich war ein Gegner der 2D,, aber eln ehrlicher, ſo⸗ 
lange ich glaubte, die KPD. ſei dazu berufen, die Maſſen 
aus der Knechiſchaft zu befreien. Ich habe lange gebraucht, 
um meinen Irrtum zu erkennen. Aber hente, nachdem 
ich mich reſtlos von der falſchen Ideologie befreit habe, 
komme ich zu Ihnen, um Ihnen zu fagen: „Ich kann mit 
Ueberzeugung ſagen, die SD., und keine andere 
Partei iſt berufen und fähig, die Maſſen auf dem Wege 
der ſiraffften Sammlung und Organiſicrung durch die 
Tageskämpſe hinburch zum Siege zu führen.“ Ich möchte in 
dieſer Front dienen. Ich bin ber (ſchlechteſte nicht, unter 
den Soldaten der Revplution. Ich werde nun für die SVD. 
meine ganze ſraft einſetzen, um ihre Reihen zu ſtärken und 
um der Sache des arbeitenden Volkes weiter zu dienen.“ 

Aus Thälenoanus Zirkus. 
Sie ſtützen ſich gegenſeitig. 

Tie Rehahiliiterung Tholmanns bal nach einer Meldurig 
des Reichsorgaus des Leuin-Bundes aus Moskau eine 
ſchwere Kriſe in der Exekutive ausgelöſt, deren Kolgen⸗ 
noch nicht zu Gümibe ſein ſolleu. Stalin habe über ſeinen 
S. ling Thälmann, obwohl er von ſeiner Mitſchuld in der 
Affäre Wittorf wie in anderen Affären überzeugt ſei, des⸗ 
halb die Hand gebreitet, weil Thälmann in den Komintern 
Stalins ſtärfjte Säule darſtelle. Mit aller Schärke habe ſich 
Stalin für Thälmanns Verbleiben ſowaͤhl an der Spitze der 
KPD. wie in der Exekutive eingeſetzt. Bei dieſem Rehabili⸗ 
ticrungsbeſtreben ſei Stalin jedoch auf entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. So habe Tomſky energiſch ben Verſuch be⸗ 
kämpfl, eine Korruption zu verſchleiern, die nicht mehr zu 
verſchleiern ſei. Tomſky halte Thälmann für mit⸗ 
ſchuldta und voll perantwortlich, Aber auch 
Bucharin ſei lzum erſten⸗Male] dentlich von Thälmann und 
damit von Stalin abgerückt. Buchaxin habe an der Exekutiv⸗ 
ſitzung ſelbſt nicht teilgenommen. Er weilte zur Erholung 

  

gKramm an Stalin gegen die Rehabilitierung Thälmanns 
proteſtiert haben. Dieſes Telegramm werde noch Nach⸗ 
wirkungen haben, da ſich mit ihm ein Teil der „Prawda“⸗ 

„Medaktion ſolidariſiert habe. Heſonders die Schweiter Lenins 
Ulſanvow habe Thälmanns Rehabilitierung offen als eine 
Schande für die Komintern bezeichnet. Nunmehr wolle 
Stalin gegen die „Prawda“⸗Redaktion vorgehen. Bucharins 
Stellung als Chefredakteur gelte als erſchüttert. Stalin 
ſpiele mit dem Gedanken, Sinowjew als Chefredakteur des 
Sentralorgans zu berufen. Thälmanns Protektor ſuche be⸗ 
reits für ſeinen Entſcheidungskampf mit Rykow neue 
Bundesgenoſſen. Er glaubte ſie durch verſchärfte Drang⸗ 
falierungen unter den Verbannten gewinnen zu können. 

in einem Ort des Kankaſus und ſoll von dort in einem Tele⸗ 

200 Verletzte in Lemberg. 
Die Unruhen ſchwerer, als urſprünglich gemelbet. 

Zu den Lemberger Zuſammenſtößen gwiſchen Ukrainern 
Und Polen iſt uns mitgetetlt worben, das die⸗UHnruhen viel 
ſchwerer gewefen ſind, als urſprünglich anzunehmen war: 

Schon in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag Ltelkt, 
unbekaunte Täter beim volniſchen Denkmal der Verteibi⸗ 

Lembergs eine Peiarde explobieren, die iebt ur 
gant uubebenlenben chaben uie Am Doönnergigs, 
nachmittag ind bei der nkrainiſ— Demonſtrativn, der 
von polniſchen Polizilten zu Pferbe der, Wea verſperrt 
wurde, ungefähr 300 Schüſe gejallen. Um 7 Uhr abenbs ver⸗ 
aultalteten die volniſchen nativnalittiſchen Studenten eine 
Gegendemonſtration, um an ben Ukrainern Rache zu neh⸗ 
men. Sie zogen vor das nkrainiſche Sindentenhans und 
ſchlugen bort die Scheiben ein. 

Die Utkrainer verteidigten ſich hinter Barrikaden. 
Polizei erſchien daun auf dem Platze, wohei ſich zwiſchen 
Ukrainiſchen Studenten elnerfens und volniſchen Studenten 
und Nylizei auf der anderen Seite ein regelrechter Kampi 
entwickelte, wobei ungeſähr 200 Schüſſe newechſelt wurden. 
Hierbei wurden allein 18 Polizilten verwundet. 22 Ukrai⸗ 
ner ſind von der Polizei verhaftet worden. 
Um 8 Ußr abends zoa bann die Volksmenge in die 

Ukrainiſche Straße, wo ſie das Gebäude der ukrainiſchen 
Geſellſchaft „Vroswil“, bie Redaktion der nkrainiſchen Tages⸗ 
zeiiung „Dilo“ und das Büro der ukräainiſchen Verſicherungs⸗ 
Son eg „Dniſter“ bombardierte. Sic brang in den erſten 

lock des Gebändes und warf bic Druckereieinrichtungen 
Und bie Teile der zerſtörlen Maſchinen zum Fenſter hinaus, 

bildete die Menae 

Barrikaden aus Büchern, Stühlen, Maſchinenteilen 
und anderen Gegenſtänden, 

die aus den ukrainiſchen Unternehmungen ſtammten. Als 

kprana eine Anneſtellte vor Schreck aus dem ſrenſter des 
erſten Stockwerles auf die Straße, wobel ſie ſich Beine und 
Häude brach. 

Die fanatiſterende Menge zog bann weiter in die 
Kofcinfzko⸗Straße und zerſtüörte dort Bürs und 
Stadlgeſchäft einer ukrainiſchen Genoſſenſchaft. Die 01 1— 
Einrichtunga wurde demoliert, die Möbel und Geräte aüf die 
Straße geworfen. Erſt um 10 Uhr abends machte die Po⸗ 
lizei dieſen Ausſchreilungen ein Ende. 

Jusgejamt wurden bei deu gettrigen Aus⸗ 
ſchreitungen ungefähr 70 Perſonen verlcht. 

5b Utraiuer, die im Lokal der likrainiſchen Genoffenſchaft 
Centrofnjnz berieten, wie polniſcherſeits behauplet wird, in 
eine Verdeltungsaktion für den kommenden Taa zu orga⸗ 
niſieren. wurden von der volniſchen Poligei verhaftet und 
unter ſtarter Eskorte in das Unterjuchungsgefänanis ab⸗ 
transportiert. ů 

E 

Nach heute vorliegenden Nachrichten wird die Zahl der 
Verletzien ſogar auf 200 geſchätzt. 

ein Grund zu polniſchen Beſchwerden. 
Deutſche Erklärung über vberichleſiiche Unſtimmigkeiten. 

Zu den beim Generalfetretär des Völkerpundes in Genf 
vun der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien er⸗ 
hobenen Veſchwerden wirp deutſcherſeits erklärt, daß das 

in den Schulen und zu Hauſe vollkommen freierfunden 
ſei. Was die Angelegenheit der ſie Handerpaſe einer 
Pilgerfart. nach Cgeuſtochau betreffe, ſo handele es ſich 
bloß uu: eine kleine Verzögerung wegen Paßunſtimmig⸗ 
keiten bei einzelnen Teillnehmern, die aber am nächſten Tage 
vehnben waren. Zu der Beſchwerde, daß die Eiſenbahn⸗ 
beamten ſich im Verkehr mit polniſchen Bevölkerungs⸗ 
ieilen weigerten, die polniſche Sprache zu gebrauchen, ſei 
Ritzuteilen, daß ſich ein derartiger Fall vor etwa einem 
Jahr ereignet habe, worauf von der Reichsbabndirektion 
Oppeln die Anweiſung erging, daß die Eiſenbahner, falls 
ſic polniſch angeſprochen würben, nach Möglichkeit ebenfalls 
üeg iſch antworten ſollten. Es ſei nicht bekaunt geworden, 
aß ſich in der letzten Zeit ein Eiſenbahnbeamter oſtentativ 

geweigert habe, die volniſche Sprache zu gebrauchen. 

    

Das Theunter der Gegenwart 
Geſpräche mit jungen Autoren. 

Arnolt Bronnen über den Antyr. 
„Zum erſtenmal ſeit 2000 Fahren ergibt ſich die Tatſache, 

daß bem Autor heute die ausſchlaggebende Bedeutung an 
Theater fehlt. Selbſtverſtändlich wird die Rolle des Autors 
immer die ueſprüngliche ſein und bleiben; denn kein Theater 
kann ohne Autor austkommen. Auch ein Theater wie die 
Piscator⸗Bühne braucht einen Mann, von dem die Idee zu 
einem Stück, zu einer Inſzenierung ausgeht. Nur dies hat ſich erſtmalig und Onl eibend geändert: Der Dramatiker, früßer auch die er des Theaters, iſt jetzt nur noch der Vater. Ferner: Je höher das allgemeine Sprachniveau eines Volkes wird, um ſo Adie Aar wird der Text. In immer färkerem Maße muß es die Aufgabe des Dramatikers Ger miad Lumer mehß 0 erfinden und Schickſale zu ſchaffen. 

mehr Ingenieur und Feld i 
wentgag mon bi80 und Pvet. Velbberr und immer „Was man bisher an neuen Stoffen geſchaffen hat, ſi eigentlich nur Milienveränderungen. Man HalbM um nur zwei Beiſpiele zu nennen — den Flieger oder den Chauffenr auf die Vühne gebracht, aber als alte Charaktere im neuen Milieu, und noch nicht den neuen Charakter ge⸗ zeigt, den,die neuen Tätigkeiten ſchaffen müſſen. Man Hat ihn in Beziehungen zu anderen itenſchen gebracht und dar⸗ 
aus ein Schickſal Eonſtruiert. Man hat aber noch nirgends Die Akiivität der Maſchinen gebracht. Es ſehlt das Gegen⸗ über: Seele des Menſchen und Seele des Motors.“ 

Bert Brecht Aber hen Regiſfenr. 
„Was mir gegenwärtig an Reaie haben, iſt wahricheinli vir gegenwärtig an Rea „ einli aur gut, als daß wir richtige Aufführungen der gulen iten Stücke bekommen könnten. Aber beſtimmt reicht ſie nicht aus, die neuen Stücke aufzuführen. Es wäre natürlich ihre Aufgabe, die alten Stücke ſo Verauszurtellen, als ob ſir neu wären, tatſäichlich aber läßt es das Theäater heute bei der Mühe bewenden, unſere Eeuen Stücke ſo zu bringen, als ob ſie alte wären. Selbſt die beiten Leute unter den Regiſſenren gehen immer noch davon aus, daß der guir alte Theaterſtil Cvon wunderbaren nenen Köpien angewandt) für unſere Stücke ansreiche. Sie denken nicht daran, umzulernen. Dabei ſteht vor ihnen die ungeheure Schwierigkeit, das Theater auf das Rivean der Siſſenſchaft zu bringen und das Re⸗ Pertoire einem Publikum vorzuführen, das es in befferer Amgebung gewohnt iſt, daß ihm gegenüber auf das pure Erzeugen von Illuſtonen verzeichtet wird. Allerdings gibt es heute eine Spezies Regiffeure, welche angeſichts der Un⸗ 

nunmehr aus eigenen Kräften, das heißt ſo gut, als es eben 
ging, jene Stoffe vor das Publikum zu bringen, zu denen 
die Dramatiker nichts au ſagen baben. Dieſe Art Regie 
kann in ihren Mitteln nicht wähleriſch ſein, ſie verbraucht 
vor allem naturgemäß ein ganz immenſes Quantum von 
Mitteln. Wenn ſie aus dieſem Grunde auch wahrſcheinlich 
unfähig wäre, neue Stücke größeren Formates wirklich groß 
zu inſöenieren, leiſtet ſie dennoch beſtimmt am meiſten für 
die junge Dramatik. Sie kaut die Stoffe vor, ſie bringt die 
mittleren Leute von ihrer öffentlichen Selbitbetrachtuns los, 
ſie trainiert den Zuſchauer, und vor allem: ſie vernichtet den 
alten reaktionären Theaterſtil, der heute im direkten Zu⸗ 
ſsſammenhang mit der politiſchen Reaktion das Theater un⸗ 
umſchränkt beherrſcht.“ 

Hans J. Rehliſch über den Schauſpicler. 
„Nach dem Eindruck, den ich aus früheren Jahrzehnten 

babe, war die ältere Schauſpielerkuntt in Hrer Blülcgeit auf 
einige wenige leuchtende Schauſpieler beſchränkt. Die Er⸗ 
innerung an Matkowſkp, Joſef Kainz, Oskar Sauer,. Agnes 
Sorma. Elſe Lehbmann üt mir ſo gegenwärtig, als feien 
ſeit ihren großen Abenden nicht Jahrzehnte, ſondern nur 
Stunden verſtrichen. Ich glaube, daß es Darſteller von 
ſolcher Perſönlichkeitstiefe, ſo wuchtigem Format und ſy 
transparentem Glanz gegenwärtig kaum gibt. Was 
ſich dagegen ſeit der vurigen Generakion entwickelt zu haben 
ſcheint, dürfte das Wiſien um Pfuchologie, Ausdrucksmög⸗ 
lichkeiten und Wirkungen ſein, um es kurz zu ſagen: die 
ſchauſpieleriſche Wilſenſchaft. Dies hbat zur Folge, daß der 
ſchauſpieleriſche Durchſchnitt im allgemeinen den der 
früheren Zeit außervrbentlich überragt. 

Hiernach iſt än ſagen, daß es-heute eine weitaus größere 
Anßahl kultivierter, geſchmackvoller und intelligenter Schau⸗ 
pieler gibt als früher — kurz: der durch die Vermebrung 
des Schauſpielerſtandes bedingte härtere Exiſtenzkampf bat 
das Verantwortungsgefühl und den Fleis und damit die 
Technik des einzelnen Schauſvielers außeryrdentlich geför⸗ 
dert. Da aber die Technik für die Ausübung eines künſtleri⸗ 
ſchen Berufes ebenſo wichtig iſt wie die angeborene Be⸗ 
gabung, und da erzogene und ernſthafte Talente für die G. 
ſamtle itung immerhin wichtiger ſind als zucht⸗ und lalent⸗ 
zvſe „Genialitäten „ſo glanbe ich, daß ſchlechthin das Niveau 

des heutigen groß⸗deutſchen Enſembles zu Lamentationen 
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(Heint, ſind jene leuchtenden Perſönlichkeit Heldi 
Typ. Aber die feblen ja wicht ur auß bem Tbenter!⸗ ihen 

Carl Zuckmaner über den Zuſchaner. 
das   fähigleit bramaliſcher Pryönktion dazn übergegangen iit, 

. 

Iit das heutiage Publikum entichcidend anders als von früßer, ſpater, immer? — 

keinen Anlaß bietet. Was urs augenblicklich zu fehlen 

Iſt das „Heute“ weſentlich? Als Unterſcheidung, als Ab⸗ 
grenzung, als Ziel? Was verändert ſich? ů — 

Soziale Schichtung, wirtſchaftliche SMicten des 
Nichts! Theaterbeſuchers. Was geht daraus bervor? 

Im politiſchen Propagandatheater am Nollendorſplatz ſitzt 
der Kurfürſtendamm neben der Langen Straße. Im Theater 
am Bülowplatz die mittlere Intelligenz neben dem Klein⸗ 
bürgertum. Bei Reinhardt, Barnowiky. Saltenburg der 
Snob neben dem erlebnishungrigen Menſchen. Im Grund 
vollſtändig gleichgültig. In jeder Zuſammenſetzunga ſitst das 
Theater immer und allezeit voll Menſchen (und wird unter 
allen Umſtänden, unter jeden äußeren und inneren Ner⸗ 
änderungen, immer voll Meuſchen fitzen weil immer Sprache, 
Wort. Körper und ihr geheimes Kräfteſpiel die Menſchen 
magiſch herbeiziehen wirdſ. und dieſe Menſchen ſind bei 
aller Vermauerung durch ſozialen Druck voder vertrackten 
Viltunasdünkel alle ohne Unterſchied erweckbar für das 
Echte, Lebendige. Elementare. Was ſie hören wollen? Eben 
das. gans gleich, in- welcher Form oder Wandlung. Dafür 
ſind die verantwortlich, die die Stücke ſchreiben.“ P. A. Otte. 

Moritz Moſenthul. 
Das Wiederſeben mit Roſenthal bintertäßt nach langen 

Jahren leider gemiſchte Gefühßle. Er iſt nicht mehr der von 
einſt, er iſt alt und wohl auch müde geworden. Da wird die 
gewaltige B⸗Dur⸗Sonate op. 106 kein titaniſches Kampflied, 
und nur das Schluchzen des Herzens, wie es Beethoven in 
ſeinen langiamen Säßzen ſo erſchütternd Geſtalt werden läßt, 
kündet den ganz großen Klavierſpieler von einſt, wenn er an 
das „Adagio sostenuto“ kommt. 

Köſtlich und wunderbar aber iſt Roſenthal noch immer, 
wenn er die kleinen romantiſchen Zaubereien vorführt, ein 

„Scherzo, ein Nokturno von Chopin, das Schubertſche 
⸗Ständchen“, in Liſstſcher Bearbeitung, ein Poem von Seria⸗ 
bine, eine Triana aus der Iberia⸗Suite von Albenis, die er 
bewußt zarter behandelt, als man es ſonſt gewöhnt iſt. Ganz 
im alten Glanz aber ſteßt dieſer großer Pple mit dem „Chant 
Polonais“ pon Chovin, das er mit einem grazißſen Uebermut. 
einem jugendlichen Feuer hinlegt, und man hält es nicht für 
möglich, daß der Mann auf die Siebzig marſchiert. 
Und zum Schluß entfeſſelt er dann wieder Jubel mit einer 

ſeiner allgemein 
deren techniſche Schwierigkeiten gar zu leicht überſehen wer⸗ 
den, weil die muſikaliſche Zeichnung ſo ſtark ins Obr fällt. 

zurückhaltende, ſich dann zuſehends erwärmende Zubörerſchaft 
feierte den Meiſter. der ſich mit Zugaben bedankt, von denen   ich nur die illons“, eine etgene, aufs Birtuoſe geſtellte 

W. O. kleine Aen abgewartet habe. kleise * abgewartet habe.    

  

An der Kreuzung der Ukrainiſchen und Blechſchmiedſtrabe 

die Menge in die Druckerei der Zeitung „Dilvs eindrana, 

augellliche Berbol des Gebrauchs der Mutterſprache 

beliekten Johann⸗Strauß⸗Paraphraſen, 

Der Saal zeigte noch manche Lücken, aber die anfangs  
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Geſtündnis des Mörders 
Die Tat allein verübt. — Seine Flucht nach Oſtpreußen. — Als blinder Paſſagier verhaftet. 

Der Mord an der 565jährigen Ladeninhaberin Fran von 

Santen in Zoppot hat ietzt im weſentlichen ſeine Auſklärung 
gefunden. Der Mörder, der 17jährige Schloſſerlehrling 
Gerhard Bäcker, hat nach anſänglichem Lengnen ietzt ein 
umfangreiches Geſtändnis abgelegt. Er iſt der Sohn über⸗ 
aus achtbarer Eltern, die ſchon früh Schwierigkeiten bei der 

Erziehung des Jungen hatten. Der Vater gab ſich alle 
Mühe, den Jungen zu einem ordentlichen Lebeüswandel zu 
erziehen, doch waren alle Liebe, auch härteſte Strenge ver⸗ 
gebens. Der Junge vernachläſſigte ſeine Arbeit als 
Schlofferlehrling, indem er tagelang der Arbeitsſtelle fern⸗ 

blieb, und ſchwänzte auch die Fortbildungsſchule. In den 
Tagen vor der Mordtat drohte der Vater, den Jungen in 
eine Gratehungsanſtalt zu geben, wenn er ſich nicht ändere. 

Irgendwo hatte der Junge ſich eine kleine Nulas Leote oe 
zugezogen, die ihm wieder willkommenen Anlaß bot, der 
Arbeit fernzubleiben. Der Vater ermahnte ſeinen Sohn 
wiederholt, dann doch wenigſtens die Fortbildungsſchule zu 

beſuchen, ba die kleine Verletzung ihn im Schulbeſuch doch 
nicht hindern könne. Der Funge ſchlug ledoch alle väter⸗ 
lichen Ermahnungen in den Wind und trieb ſich tagelang 
beſchäſtigungslos umßer. Da er Mitglied der Allgemeinen 

Ortskrankenkaſſe war, konſultierte er mit ſeiner Verletzung 
einen Arzt, um Krankengeld zu beziehen. So kam er am 
Mittwoch voriger Woche wieder einmal von einem ärztlichen 
Beſuch, als ihn der Vater wieder auf der. Straße traf und 
ihn mit einer Tracht Prügel bedrohte, wenn er nicht endlich 
das Bummelleben aufgebe, Feßzt reifte in dem Jungen ,der 
Plan, von Hauſe wegzugeben und nach Deutſchland auszu⸗ 
wandern. um das Geld, 8 5 Reiſe zu beſchaſſen, beſchloß er, 
irgendwo einen Diebſtahl, nötigenſalls einen Einbruch, zu 
vollbringen, Schun früber, als Schulfunde, kaufte er im 
Laden der Frau von Santen Süßigkeſten und kaunte eini⸗ 
germaßen die Lebensgewohnheſten dieſer alken Dame, Er 
beſchloß, das dringend notwendige Reiſegeld zu ſeiner 
Flucht aus der Ladenkate der Fran von Santen äu ſtehlen. 
Mit einer faſt unglaublichen Kaltblütigteit aiu er aus 
Werk. 

Die Tat. 
Den ganzen Vormittag über patrouillierte Gerhard 

Bäcker vor dem Laden der Frau von Santen auf und ab, 

um eine günſtige Gelegenteit für die Ausführung ſeines 

Diebſtahls abzupaſſen. LCange war er unentſchloſſen, doch 

als die Stundenſ chwanden, ging er gegen 4 Uhr nachmit⸗ 

tags plößlich entſchloten in den Laden, ſchloß hinter 

ſich die Ladentüre ab, imn deren Schlüſſetloch, wie 
üblich, der Schlüffel ſteckte. Gerhard Bäcker wußte, daß Frau 

von Santen ſich in der hinter dem Laden befindlichen Wob⸗ 
nung aufzuhalten pflegte und, falls Kundſchaft den Laden 

betrat, es ſtets einige Minuten dauerte, bis Fran von S. 

im Laden zur Bedienung erſchien. Damit rechnend, eilte er 

lchafſen. Ladeutiſch herum und machte ſich an der Kaſſe zu 
ſchaſſen. 

Wie er in ſeinem: Geſtändnis zugibt, hatte er ſich vor⸗ 

genommen, nötigenfalls die Beraubung der Ladenkaiſe auch 
mit Gewalt zu erzwingen. Frau v. Santen erſchten auf der 

kleinen, von der Wohnung zum Laden führenden Treppe 
jedoch früher, als ver Täter augenommen hatte. Eutſetzt über 

den Eindringling⸗ ſoll ſie gefragt haben, was er hier wolle, 

worauf Gerhard Bäcker die Antwort gegeben hat, er möchte 

um eine Austunft bitten. Die. Frau ſchrie jevoch ſofort unt 

Hilfe und wollte rückwärts den Laden verlaſſen. Dabei iſt ſie 

auf der Treppenſtufe geſtürzt. Nun ſtürzte ſich der Täter auf 

die Frau und würgte ſie am Halſe, um das Schrelen zu ver. 

hindern. Er ſchleppte ſein Opfer in das Wohnzimmer, ergriff 

einen dort liezenden Strumpf, an dem Frau v. Santen aus⸗ 

gebeſſert hatte, und band ihn der Frau um den Hals. Dann 

drehte er ſie ſo herum, daß ſie auf den Bauch zu liegen, lam, 

und ſchnürte ihrdie Hände auf dem Rücken zuſammen, damit 

ſir nicht den Knoten am Halſc löſen lönne. 

Mach der Tut. 
Nach dem Geſtänvdnis hat ſich Gerbard Bäcker, nachdem er 

Frau v. Santen unſchädlich gemacht hatte, ein bis eineinhalb 

Stunden im Laden und in der Wohnung der Frau v. Santen 
euſpeplchein Er entwendete aus der Ladenkaſſe drei Zehn⸗ 

auidenſcheine und einiges außer Kurs geſetztes, altes Silber⸗ 

geld. Ferner nahm er zwei Nolizbücher und vier Bleiſtifte. 

Er wühlte Schränke und Käſten in der Wohnung durch, fand 

hicr jedoch nichts Mitnehmenswertes, außer einer alten gol⸗ 

denen Damenuhr. Dann verſchloß er den Laben und entſernte 

ſich durch die Entreetür. Sein erſter Gang galt einem Zop⸗ 

boier Kino, wo er ſich zweimal hintereinander den Silm 

„Der Unüberwindliche“ anſah. Nach Schluß der Kinovorſtel⸗ 

lung zog es ihn wieder an den Tatort, jedoch betrat er nicht 

die Wohnung, ſondern ging in eine im Garten befindliche 

Laube, wo er übernachtete. Den Freitag verbrachte er teils 

in Zoppot. teils in Danzig Und beſuchte ein Danziger Kino, 

wo er ſich dreimal hintereinander den Film „Der Mann ohne 

Nerven“ anſah. Auch den Sonnabend wanderte er ruhe⸗ 

los in den Siraßen herum. 

Die Flucht 
Mehrmals hatte er ſich ſchon auf dem Danziger Haupt⸗ 

babhnhof, herumgetrieben und mit Fluchtgedanken getragen. 

Am Sonntaa felih reifte ſchließlich der Entſchluß zur Flucht 
aus Danzig. Als blinder Paſſagier fuhr er nach Matien⸗ 
bura, Er verbrachte die Fahrk, tehend anf den Wuffern 
zwiſchen den Waggons. Auf den Stationen bat er ſich unter 
den Wagen verſteckt. um beim Abfahren des Zuges immer 
wieder ſeinen gefährlichen Plas auf dem Vuffer einzu⸗ 
nehmen. Erſt in Marienbura löſte er ſich eine orbnunas⸗ 
gemnäße Fahrkarte nach Königsberg. Auch in Köniasberg 
beſuchte er als erſtes wieder ein Kino, und zwar hatte es 
ihm ein Film. der den Titel führt ⸗Der Manu obne Kopf⸗, 
augetan. Anſcheinen) ſand er iedoch in Köniasberg auch 
keine Ruhe. ſondern fuhr nach Elbing, von wo er zu Fuß 
nach Neukirch wanderte. Unterweas wurde er von einem 
Landjäger aeſtellt und, da er keinerlei Papiere bei ſich führte, 
ins Amtsgerichtsgekänanis in Elbina eingelickert, Da man 
ihm jedoch keine ſtraibare Hanblung nachweiſen konnte und 
der Grenzübertritt bei Jugendlichen keine, Geſetzesüber⸗ 
tretung darſtellt. mußte man ihn wieder laufen laßſen. 
Hedea wurde er nach dem Freiſtaat abaeſchoben. 

Am Donnerstag lange er in Tiegenlof an. In einem 
Wagen 3. Klaſie verbrachte er die Nacht. Von dort aus 
wollte er wieber als blinder Paſſagier in der ſchon einmal 
bewährten Weiſe nach Simonsdorf fahren- 

Die Verhaftunz. 
Diesmal hatte er jedoch weniger Glück, denn unterwegs 

wurde er von einem Zugſchafiner bemerkt vud in Marienan 
dem Landiäger übergeben, der ihn der Schntßvolines in 
Tiegenhof übergab. 

—
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Bel der körperlichen Unterjuchung ſand man bel ihm zwei 
Notlöblöcke und GBleiſtifte, ſowie die goldene Damenuhr. 
Durch die Waoilel ver te aufmerkſam 13 aũ t, kamen dieſe 
Funde der Rolizei verbichtia, vor, und als auch der Verhaftete 
ſich bei der Erklärung Über die Herkunft der Dinge in offen⸗ 
kundliche Widerſprüche verwickelte, brachte man ihn unver⸗ 
züglich zur Danziger Kriminalpolizei. Hier, wie auch in 
Tiegenhof, tleugnete Bäcker, mit der Tat auch nur das Ge⸗ 
ringſte zu tun eu baben. Die Auszeichnung in den Notig⸗ 
blichern jt boch, die mit den Auszeichnungen der Waren der 
Frau v. Santen übereinſtimmite, belaſteien ihn jedoch ebenſo, 
wie dir bei ihm gefundene gyidene Uhr durch einen Uhr⸗ 
macher als Elgentum der Frau v. Santen erkannt wurde. 
Dieſe Indizien führten nicht zuletzt bazu, daß Gerhard Bäcker 
ſchließlich ein volles Geſtändnis ablegte. 

Der verdächtige Unbelannte. 

Es wird die Oefſentlichtelt intereſſieren, zu, erfahren, daß 

ber Unbekanute Mann, deſſen Perſonalbeſchreibung als mut⸗ 

Es iſt, als ſäße man zu merſten Male im Kino. Da ſauſt 

ein Zug über die Leinwand, und man hört ihn ſtamplen, da 

ſieht man Maſchinen, und man hört. ie raitern, ein Menſch 
bewegt die Lippen, und man, L Reichs ihn, ein Orcheſter ſpielt, 
und man hört es klingen. Die Reichswehr macht eine Parade 

und man hört, preußiſcher Drill hat ſich nicht gewandelt: 

Ruck⸗Zuck, Ruck,Zuck, der Paradeſchritt dröhnt in den Ohren, 

eine Stimme ſchnarrt: Stillgeſtanden. .. Und dann iſt alles 
ſtill, bis dann wieder die Kommändos ſchnarren und die 

Regimentsmufik einſetzt. 

    Des Bilmbend mit ber chreibe. 

Unfaßbar, unglaublich — aber es iſt ſo. 

Die Leinwand kann ſprechen. 

und tönen, ſie kann fauchen und arttern, heulen und ſtamp⸗ 
fen, ſchnarren und lärmen, fedes nur benkbare Geräuſch 

bringt ſie hervor. Mänuer klopfen einen Pfahl in die Erde, 

man hört die Hammerſchläge, Sirenen werden gezogen, ſie 

gellen, Tiere bei Hagenbeck ſieht man, ſie brüllen, da ſing! 

ein Cbor, man bört „Carmen“. 

Abends aegen 5 Uhr. Es iſt nehlia und bunkel. Mönlich 

läuten die Glocken vom Bohaſacker Kirchturm Alarm. 
Fener! Feuer! Alles ſtrömt aus den Häuſern. Das Fauer 

ſcheint in der Gegend der Kirche zu ſein. Hin dort! Das 
Kurhans ſteht in Flammen! 

„Die primitive Feuerſoritze wird aus dem Eritzenzaus 

jezogen. Man wartet nicht auf die Hlerde. Ein Dutzend 

Lanbſelter Männer fieht ſie zur Brandſtätte. Dort bat hbas 

Fener, das im Dachſtnhl angefangen hat zu breunen, um lich 

gegrifien. Die Helfer ſind machelos. Sell lodern die 

Flammen. An der Spritze wird gepumpt unb gepampt. 

Der ganze Dachſinbl fleht ſcion in Flammen. Männer 

dringen in das brennende be ein, um weuinltens 

bände auch noch Fener jangen könnten und beainut ſie anß⸗ 

Mränmen. Ganz Bopnſack iſt auf den Beinen. Münner, 

Frauen unb Kinder. Aus der Ummebung flrömt man herbei. 

Doch Hilfe kann man auch vicht bringen. 

Gegen 6586 Uhr iit die Danziaer Fenerwehr an der 

Grandſtelle. Ruhbia und eniſchloſſen aeben die Mleariten en 

die Arbeit. Mit zwei Schlärchen wird bem Bratcde au Leibe 

aegangen. Dech auch ſie ſcheinen machtlos zn jein. Von 

allen Seiten ſchlagen die Flämmen aus dem Gebände. Hel 

erleuchtet iſt bie Umgebung, Man geht aemen den Saal vyr. 

Zwei Feverwehrleute keigen die Leiter hinanf. Jent ſind 

ſie auf dem Giebel. Ein gewaktiger, Wafferſtrahl ergiekt 

lich in die Flaummen. Da, ein Aniſtern. ein Ziſchen, 

ein Krachen Mit großem Gelöſe ktürzt das Dach des Saales 
ein, dann die Wände. Mit kaahper Not künnen lich 

die beiden Feuerwehrleute retien. Der eine 
ſprinat ſchnell auf die Leitet. der Kudere erreicht mit einem 

busben. Syruna einen Baum. Saal ilt ein Trümmer⸗ 
ßen. — x 

Das Feuer bricht ſich w K n. Mit großem Krach 

ſtürzt der brennende Tnem Kin, der bis daßin wie, ains 
Biid 5 lendrtete und den Kuſchanern ein ſchaurig ſchönes 

il 'ot. 4 . 

Nach ſchwerer Arbeit werden die Fenerwebrleute endlich 
Serr des Feuers. Aber immer noch ſpritzen ſie. Gegen 

% Uühr können ſie die Branpitelle verlaſſen, während die 

Brandwache von Bohnſack ein nochmalines Aufalimmen des 
Feners verbinbern jol. ů 

  

  

  

    
     

   

  

  
   

  

  

  
etwas zu retten. Man fürchtet, daß die umlieaenden Ge⸗ 

daun 

  

Sonnaben, den 3. Rovember 1928 

5sdDenlt & 
i den 1p. Kovenbert 
Er bringt die Neuwahl 

der Gemeindevertratungen 

Ahitiert Uberall für die ſozlaldemokratiſchen Liſten 

CLLLLLLLLLLLLLLKE 
maͤßlicher Täter durch die Preſſe aing, der jetzt verhaftete 

Gerhard Bäcker war. Allerdings, — unv hier lieht man, wie 
ſiuumt leiber die Kreibeng er ver meiſten Menſchen iſt — 

ſtimmte die Veſchreibung ſeiner Kleidung nicht. So irug er 
s. B. Dul. eine Mütze, wie angegeben worben iſt, ſondern 
einen Hui. 

  

Der Film, der ſpricht. 
Die Aufführung des deutſchen Tonſilms in Danzig. — Eine umwälzende Erfindung. 

Deutlich und klar iſt das alles, ſo, als beſtände ein organi⸗ 

ſcher Zuſammenhang zwiſchen Bild und Lauf. Was da über 
die Leinwand huſcht, iſt kein bloßes Bild, kein blutlofes 
Schemen mehr, — es lebt. 

Was man hier erlebt, iſt ein Wunder, ein Wunder der 

Technik und — ein noch nicht vollendeſes Wunder. Der Ton⸗ 
flim „Der deutſche Rundfunt“, ein Propagandawerlt 
Kie den Rundfunk, iſt von Walter, Rultmauu, dem 

'egiſſeur des intereſſanten „Berlin“⸗Films, gemacht wor⸗ 
den. Er hat eilne Auelnanderreihung der Bereichung der 
einzelnen Sender vorgenommen, und er zeigt, was in ihren 
Bezirken geſchieht. Alſo wiederum eine Filmreportage - 

nur daß man ſie nicht nur opliſch, ſondern auch akuſtiſch 

wahrnimmt. Er hat dieſe Wirkung mit Hilfe des „Fri⸗ 

Ergon“⸗Verſahrens erzlelt, der Erfindunn der drei, Deut⸗ 
ſchen Haus BVoat, Dr. Engel und Foſef Marſolle, 

Die Schallwellen werden, wie unſern Leſern ſchon aus der 

„Silmſſcha u“ bekannt iſt, 

wie beim Runbfunk durch ein Mikrophon 

auſgenommen und über einen Verſtärker einer Ultra⸗ 

Frequenzlampe zugelührt, die im Rhythmus der Schwin⸗ 

gungen heller oder dunkler aufleuchtel. Das Licht fällt auf 

den laufenden Filmſtreifen und erzeugt die auf unſerem Bild 

deutlich erkennbaren Buerſtriche. Sie werden nachbher bei 

der Vorführung in einem Proſektor durch elnen in cluer 

Linſe geſammelten Lichtſtrahl, durchleuchtet, in einer photv⸗ 

elektriſchen Zelle in Schallwirkungen transformiert und von 

dort mit Hilfe vou Verſtärkern und zweinnddreißia Laut⸗ 

ſprechern Übertragen. 

Die auf dieſe Weiſe erzeugte Lautwirkung iſt im 

Glovia⸗-Theater ganz ſamos. Man verſteht alles. 

EAllerdings iſt — man muß bedenken, daß die Entwicklung des 

„Tonfilms erſt ihren Afang nimmt, und daß der Vorflihrungs⸗ 

apparat noch eine ältere Konſtruktion iſt — der Schall etwas 

Orar Immerhin iſt er ſo klar, wie bei einem guten 

rammophon. 

Zweifellos ſteht der Film bier 

an einem Wendevunkt⸗ 

Und das alte Prinzioꝛ Stummer Film und gute muſikaliſche 

Illuſtration wird ſehr bald ins Wanken geraten, Was uns 

allerdings da blühen kanu,, wenn man bedenkt, daß die 

jetzigen Spielfilme mit hörbarem Text ausgeſtatiet werden 

kbönnten, iſt ſo depriemierend, daß wir eine Perſpektive in 

dieſer Hinſicht lieber unerbriert laſſen wollen. F. H. 

  

Großfeuer in Bohufack. 
Das Kuchous ꝑin Naub der Flammen. 

Das Feuer hat ſich vom Dachſtuhl aus verbreitet, und 

zwar ſehs ſchnell, da es reichliche Nahrung ſand. Bevor es 

auf das Erdgeſchoß überoriff, war es gelungen, einen aroßen 

Teil der Einrichtungsgegenſtände und des Mybiliars in 

Sicherheit zu bringen ünd bei Nachbarn unterzuſtellen. Der 

große Schenkraum, der Saal und die Privatwohnung konn⸗ 

ten rechtzeitig ausgeräumt werden, wobei die Bevölkerung 

von Bohnſack tatkräftige Hilfe leiſtete Die Einxichtung der 

12 Fremdenzimmer, die ſich im 1. Stockwerk befanden, iſt 

jedoch nahezu völlig verbrannt. Das Gebäude iſt bis auf 

die Umfaſſungsmauern eingeäſchert, Als ein Gllick muß es 

bezeichnet werden, daß Windſtille herrſchte und ſo ein Um⸗ 

ſichgreiſen des Feuers auf die anliegenden Häuſer ohne 

große Schwierigkeiten verhindert werden konnte. 

Die Urſache des Feuers iſt bisher uych nicht einwandfrei 

feigelteül. Wahricheinlich iſt ein ſchadhafter Schornſtein. Be⸗ 

Urſache des Brandes. Das Kurhaus war von ſeinem 12 

ſitzer, Heinrich Koin, der auch Eigentümer des „Wald⸗ 

friedens“ und der Strandhalle iit, an den früheren Hebe⸗ 

pächter Karl Reiker verpachtet. Der Schaden iſt recht be⸗ 

trächtlich. Das Kurhaus iſt ſchon wieberholt vom Feuer 

heimgefucht worden. 

  

brücke verſchwindet. Ein Kran der Firma 

Soüichen 0 ur ei an der Grünen Brücke in Sätateie 

um die Pfähle der Notbrücke herauszußiehen. Dem in er⸗ 

eſſanten Schauſpiel wohnt ſtändig eine arößere Buſchauer⸗ 

menge bei. 
. Peſebten ven 

b Briefpoft nach Amerika. V 

Daneisan . 8. 12, 15, 19., 21., 22., 20. und 2. pangh⸗ 

Und 3. Dezember. Die Brieſpoſten werden je nach dem 

gargsbafen des Schtjſeß über, Sonthamoion, oder Cberbourg 

ůi u i iefſen⸗ 
geleitet. Die Schlußzeit für die, Auflieferuns von Br ‚ 

bungen, die . Dieſen Gelegenheiten befördert heime 5 u⸗ 

len, kritt au den Abgangstagen um 9.45, Hbr GW.Vabn⸗ 

amt 1 (Langgaſſe) und um 10.10 Uüör beim Poſtamt 

hoj) ein. ů zi rwaſſer. Tochter Todesfälle im Slandesamtabeaire W. W LerHabwige 
des Schloffers Feiedrich 30 O. 2 W — CEhefrau Hedwig⸗ 
Domanfla geb. Hofmann, 85 J. 

Onmboldt geb. Bachmann. 18 J. 
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Es iſt nichts ſo dumm. 
baß es deutſchmationale Frauen nicht mitmachen. 

e OQuellen des unerſchbpflichen Vergnügens und 
La⸗ 00 ſind wieder durch ein fyrudelndes Buellchen ver⸗ 
meßbtt worben. Uns bleibt wirklich nichts erſpart. Und ſo 
hat ſich denn auch in E eiln Grülppchen von Frauen 
in jenem undefinierbarxen Alſer, von dem man nicht recht 
weltz, ob es noch das Kindebalter oder ſchon die Anter ſind, 
in Lenen nalurgemſaß der Verſtand nachläßt, ünter dem 
hübſchen Ramen. Kÿniain⸗Lulfe-Bund etabliert. 

Waßs wollen dteſe Damen ohne Fehl und Tadel nun? 
Oh, dierer, au Ater Dinge. Eine, die es wiſſen mußj, näm, 
Ii- W, enguſſchlaan aus der Hundenaſſe, ſagt's mit 

fämigem Augenaufſchlag: 
10 „Der Königin⸗Luiſe⸗Bunb will die beutſchen Frauen und 
Mädchen zu einer Volkögemeinſchaft im Geiſte des Wehr⸗ 
gedankens, des Stahlhelmaebankens zuſammenſchließen, 
will fruchtbare Arbeit leiſten, um die deutſche Frau zu einer 
geiſtnen Mitkämpferin des Mannes im Kamyfe um Deutſch⸗ 
lands Wieberaufſtieg, Deutſchlands iunere und äußere Be⸗ 
frelung zu wachen.“ „ 

Ein Stahlhelm auf einem Khyſchen mit dem „Duite und 
der „Geiſt des Wehrgebankens“ wird ſich bei dieſen Juna⸗ 
krauen und denen, die es werden wollen, an neit machen. 
Kber weshalb eigentlich Könſatu⸗Luiſe⸗Bund?, Luischen 
war doch, weiß Gott, gar nicht ſo ſehr „wehrhaſt“. ESie hat 
ſich unſeres Wiffens — woraus ihr beileibe kein Vorwurf 
gemacht werden ſoll, da ihr Mann wirklich ein auögemachter 
Troitel war — ohne großen Widerſtand zu leiſten, von 

einigen anderen. Männern „erobery“ laſſen. Und Lutächen 

Hat auch, dafür war ſie ja „Königin“, während andere „Golhd 
ſtütr Eiſen“ gaben und Preußen ſchwer litt, das Gold mit 
vollen Händen geit Venſter herausgeworfen, uicht etwa, um 
dem Volk zu helfen, ſondern, um ſich ſelöſt Kleider und 
Porzellan und andere iu Cuſſe Diuge zu kanfen. 

rum alſo „Königin⸗Lulfe⸗Bund“? Soll etwa in ibrem 
Geiſte „Deutſchlands Wiederaufſtieg“ getättat werden? Uns 
iſt es ſchließlich ſehr gleich, auf welche Weiſe ſich dieſe Damen 
lächerlich machen. Aber man follte doch vorber etwas Ge⸗ 
ſchichte lernen, bevor man Abende macht, die „von deutſchem 
Weſen kunden und deutſche Zukunft verheißen.“ 

  

Große BDieitlingsfäünge. 
Durch günſtige Strömungsbeeinflulſung, wie ſie ſelt Jahren 

nicht zu verzeichnen war, U dieſer Tage ver Breitlingskang 
in per Danziger Bucht in einer Weiſe ein, welche die Erwar⸗ 
tungen der Fiſcher bei weitem übertraf. Beſonders große 

Fänge wurden vor dem Weichſeldurchſtich, ebenſo bei Oeſtlich⸗ 
eufähr und bei Hela gemacht. In Kahlbera wurden am 

Donnerstag von einigen Booten 10 bis 15 Zentner ans Land 
Hebracht. Bei günſtiger Wüibrnng iſt zu erwarten, daß in den 
nächſten LTagen vor Kahlberg ebenfalls aröhßere Fänge ein⸗ 
ſetzen. Leider iſt die warme Witterung ſür den Transhort zu 
Schiff oder mit der Bahn nicht günſtig, da die Fiſche zu leicht 
verberben. Der Nehrungsbevölkerung iſt der reiche Fiſchfang 
u gönnen, da nicht allein ide Fiſcher, ſondern auch die Ge⸗ 

iöſtsleute dex Nehrung ſchwer zu leiben hatten, nachvem mit 
Saiſonſchluß Einnahmen kaum U5 verzeichnen, waren. Die 
Neutuhrer Fiſcher hatten ebenfalls reichliche Fänge, und man 
hofft in dieſem Winter auf anhaltend lohnende Fänge, damit 
nicht wieder, wie in den letzten, Jahren, die Fiſche vom Aus⸗ 
land bezogen werden müſſen. Die Sprotte iſt in diefer Zeit 
jſehr wohlſchmeckend. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonutag, den 4. No⸗ 
nember, abends 7% Uhr: Zum 1. Malel „In der Johannis⸗ 
natht“, Muſtkaliſches Luſtſpiel in 3 Akten von Robert Gil⸗ 
berl. Muſil von Jean Gilbert. —, Montag, abends 7% Uhr: 
(Serie 1) „Aidgz. —, Dienstag, abends 77 Uhr: (Serie 2) 
„Leinen aus Irland“. — Mittwoch, abends 772 Uhr: „In   

in 5h Aufzligen (6 Bilber) von Leo Tolſtol. Deutſch von 
Ernſt Richter. — Freitag, abends 77, Uhr: (Serie 4) „Pa⸗ 
piermühle“, — Sonnabend, abends 77½ Uhr: Geichloſſene 
Vorſtellung für die Freie Volksbühne. — Sonntag, abends 
77%½ Uhr: „Turandot“.— Montag, abends 77 Uhr: Serie 1) 
„Macht der Finſternis“. 

War der Geſchüftsführer ſchuld 7 
Ueberſchreitung bes Acht⸗Stundentages⸗. 

Ein Geſchäftsführer aus Langſuhr hatte ſich vor dem 
Einzelrichter zu verantworten, weil er bei der Hafenarbeit 
an zwei Tagen 10 Stunden anſtatt 8 Stunben arbeiten ließ. 
Der Angeklagie erklärte, daß er dem Vorarbeiter verboten 
bätte, Urbeiter an einem Tage länger als 8 Stunden arbei⸗ 
ten zu laſſen, da er bereits verwarnt worden ſel, Trotzdem 
hat der Vorarbeiter am 20. und 21. Auguſt einen Arbeiter 
16 Stunden arbelten laſſen, Er, der Angeklagte, könne mit⸗ 
hin für dies Vergehen nicht verantwortlich gemacht werden. 

Der Vorarbeiter betundete als Zeuge, baß er dies Ver⸗ 
bol erhalten habe, Er batte den Auftrag, einen Dampfer 
zu löſchen. Nachts 10 Uhr blieb ein Mann der Ablöſung 
aus. Deu Geſchäftsſührer konnte er telephoniſch nicht mehr 
erreichen und eine Ablöſfung vermochte er nicht mebr du be⸗ 
ſchafſen, Deshalb habe er den Arbeiter weitere 8 Stunden 
arbeiten laſſen, Der Amtsanwalt vertrat den Standpunlkt, 
baß der Geſchäſtsführer ſich mit. ſeinem Befehl nicht hätte 
begnüigen dürfen, iondern auch die Ausflthrung kontrollteren 
mußte. Deshalb könne er nicht ſtraffrei bleiben. Er habe 
— Pflicht nicht erfüllt. Der Richter erkannte auf Frei⸗ 
prechung. Der Geſchäftsführer könne in dieſem Falle nicht 
verantwortlich gemacht werden. Das Ausblelben der Ab⸗ 
16fung ſei nicht vorauszuſehen geweſen. Einen ſofortigen 
Erſatz hätte er auch nicht beſchaffen können. 

Die Mache un dem Zeugen. 
Vor dem Gerichtsgebäube überkallen. 

Ein Arbeiter aus Wonneberg war vom Gericht zu einer 
kleinen Geldſtrafe verurteilt worden, Als ſein Hauswirt, 
der in der Sache Zeuge war, ſeine Zeugengebühr abbolte, 
wurmte das dem Mieter, und in dem Augenblick, als ber 
Hauswirt ſein Fahrrabd beſtieg, ging der Arbeiter auf ihn 
zu und ſchlug mit einem barten Gegenſtand auf ihn ein. 
Dabei erklärte er, nun könne der Hauswirt das Zeugengeld 
verſauſen. Die Frau des Mieters ſchlug mit einem Markt⸗ 
korb auf den Hauswirt ein und ein anderer Arbeiter aus 
Wonneberg ſchlug den Hauswirt wit einem Stock über die 
Hand. Der Hauswirt mußte im Autv nach Hauſe gefahren 
werden und lag an den Verletzungen acht Tage krank. Die 
drei Perſonen hatten ſich nun, vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 
antworten, Der erſte Arbeiter erhielt 30 Gulden, ſeine 
Frau 1b Gulden und der andere Arbeiter 20 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung. Der Haus⸗ 
wirt wird nun wieder Zeugengebühren einkafſteren gehen. 

Aerzilicher Sonntagsdienſt. 
Den ärsztlichen nſt ſib ligen Tage aus in 
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Zum 10. Geburtstage ber Nevolntion 
veranſtaltet bie Sozialbemokratiſche Partei am Sonnabend, 
ber 10. November, abenbs 8 Uhr, in den Danzinger Werftſälen 

(Werfiſpeiſehans) eine 

Mevolutionsfeier 
Das Programm ſieht vor: 

Geſang — Feſtrede — Rezitationen — Syrechchor: Reaui 
von Erunſt Toller. 

Mitwirkenbe: Gelaugverein Freier Säuger, Goßialiltuſche 
Arbeiter⸗Jugend. 

Eintritt 50 Vfennig. Werbt für Maſſenbeſuch! 

SED 
Was das MRadio bringt. 

Woche vom 4. bis 10. November. 
Am Sonntagnachmittag um 16 Ubr wird im 

Märchenfunk die Frelherunu für Kinber: „Die abenteuer⸗ 
lichen Reiſen des Freiherrn von Funkhauſen fortgeſetzt. Um 
20.10 Uhr findet ein volkstümliches Orcheſterkonzert ſtatt. 
Montag abend wird aus der Staatsoper Ber, 

lin um 20 Ühr der zweite Akt der Wagueroper „Walküre“ 
Übertragen. 

Am Dienstagabend ſendet bie Orag ein Orcheſter⸗ 
reſchich; Um 21.30 Uhr ſpricht Wolf Beneckendorff „Kurz⸗ 
geſchichten.“ Ein neues Hörſpiel für Kinder wird am Mitt, 
woch nachmittag um 15,45 Uhr geſendet: „Der große und 
der kleine Klaus“, frei nach einem Märchen von Anderſen. 
Das Abendprogramm brinat zunächſt ein einaktiges Hör⸗ 
ſpiel von Braach: „Der Schrei in der Scelbler Um 21 Uhr 
ſpielen Franz Kirchberger und Erich Seidler „Muſik für 
Viola da gamba und Cembalo“ von Händel und Bach. Um 
Werr Uhr lieſt Waldemar Bonſels aus eigenen 

erken. 
Am Douners tagabend bringt die Orag das bellebte 

alte Volksſtlick „Das Glücksmädel“ zur Aujfuhrung. Um 
22.15 Uhr wird aus Köln die letzte Stunde des Sechstage⸗ 
rennenus übertragen. 

Am Freitag, um 18.45 Uyr findet ein Abendkonzert 
der Funkkapelle ſtatt, um 20.10 Uhr eine bunte Liederſtunde, 
in der Ostar Jölli aus Wien als Gaſt Lieder von Hugo 
Wolf, Richard Strauß und Franz Schubert ſingt. Um 21.05 
Uhr rezitiert Edith Herrnſtadt⸗Oettingen. Dieſer Vortrags⸗ 
abend führt den Untertitel „Frauenſchickſal“. 

Am Sonnabend ſendet Danzig um 20.30 Uhr einen 
bunten Unterhaltungsabend mit Hans Reimann⸗Ber⸗ 
lin und Ilſe Wald als Gäſte. Der übliche Tanzfunk am 
Wochenſchlutz wird von der Danziger Funkkapelle beſtritten. 

* 

  

Programm am Sonntag. 

Panzig: Morgenandacht: Domchor zu St. Maxien, Leitung: 9 la: M. dacht: Domch St. Marxie Leit. 
Reinhold Kocnenkamp. — 10.56: Wettexberſcht. — 11.15. Bormittags⸗ 
konzert. Funkorcheſter. Leitüng, Erich, ſlehreb⸗ — Aierde er⸗ 
tragung deß Natiener 3bKeona anſchlletend, Weiterbericht. — 
14.50. Schaffchnit fano P. S. Leonbardi, u 15.20: Sranſicher Sprach⸗ 
Unterricht für Anlänger; Kurt Mete, Lektor der ſpaniſchen Sprache 
an der Handelszbochſchule Königsbera. — 16. Die,al den Kinder⸗ 
ßan den Krelberrn von Juntbauſen, Srivier flir den er⸗ 
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DalleubeLem 
„SSie fuhr in das Nachthemd, Als ihr Geſicht aus dem 
Halsausſchnitt auftauchte, ſprach ſie fort: 
— „Alles nur Gerümpel aus der alten Zeit. Weg damit! 
Hür uns Menſchen von heute gibt es nichts, als die Jahre, 
Die unſer Leben ſinb, irgendwie hinzubringen und dabet zu 
anſ dem aiben Vein Su D Dore üpsſ⸗ kriegen, was 
auf de ibe und ein über dem b 
iſt —— Kfoter wir 145 2 vvfe baben. Das 

„Dazu ſollen wir leben?“ fragte Lilotte lei 
„Allerdings. Na, weine nur nicht, Kleines ile 

Dung un berbergen Lier; un Schulber flüchtig, ihre Litt, 
Iief zum ter un öft icht. 

Gleich darauf knarrte ihr Vetl. verbͤißte das Hiczt 
„Och,“ gähnte ſie, „ich bin hundemüd ölf Stunden 

Fahrt — daßs iſt nicht von Pappe!“ „ Sil Suwe 
Erüs ſprach gern berufsmüßig robuft, die kleine, ſchwarze 

Dann reckte ſie ſich und war di i ihre „Einſchlafenslage ic anf die rechte Seite, 
„Pielleicht haſt du recht.“ kam es flüſternd von Lilottes 

Wand „Ich will ja auch alles tun. Ich werde die Augen 
Lrele en⸗ wenn ich auf den Laufſteg der Mannequins 

Dann wird es leichter gehen.“ 

3. 
In dem kleinen, engen Hinterzimmer, das der Familie 

Letio als Wohn⸗ und Speiſezimmer diente, trafen 0 frũh 
um ſieben zwei bleiche Frauen. Lilotte war das junge 
Ebenbild der Mutter, die um die Wende des Jahrhunderts 
als gefeierte Schönheit im alten Berliner Weßen galt. Das⸗ 
jſelbe feine Oval des Geſichts, die gleiche, ichmale, gerade 
Naſe, der ähnliche kleine, fehnfüchtige Munb, dieſelbe boch⸗ 
gewachſene ſchlanke Geſtalt und die nämlichen großen, ver⸗ 
ſchleierten, grauen Augen. Seloßt das Haar kündete nicht 
den Unterſchied der Jahre, da das lichte Blond das frühe 
Gran ber Mutter nicht verriet. — 

Doch die Harmlinien um den Mund und die Naſen⸗ 
wurzel Frau Olgas und die Runen des Kummers in den 
Augenwinkeln erzähtten die jetzt alltägliche Geſchichte einer 
Frau von einigen Vierzig, die ihre beſten Jahre im Kriege 
Und feinen Folgen verloren hatte.   

Der einzige Sohn war vor Verdun gefallen. Die In⸗ 
flation hatte den Wohlſtand vernichtet. Der Taumel ergriff 
auch Papa Letto. Er war ſeit langen Jahren Prokuriſt 
einer Großbank. Der Milliardentaunmel packte ihn. Mit 
dem in guten Deviſen klug angelegten Vermögen ſeiner 
Frau gründete er eine Bank. Eine Aktiengeſellſchaft natür⸗ 
lich. Bergeblich warnte Frau Olga. Aber ſchließlich, alles 
war ſo verworren und verwirrend. Und vielleicht wußte 
der Mann es wirklich beiſer. Fedenfalls bebauptete er es. 
Und die lunge Bank florierte ja auch märchenbaft. Die 
Börſenorders gingen ins Unglaubliche. Das Perſonal 
mußte täglich vermehrt werden. Täglich! Herr Letto 
triumphierte. 

Wenn es nach dir gegangen wäre,“ bedeutete er mit brei⸗ 
tem „Bankterſtolz“, „würde ich noch beute in der Behren⸗ 
ſtraße ſitzen als kümmerlich beſoldeter Angeſtellter.“ 

Der kümmerliche Sold hatte die Familie zwanzig Jahbre 
mehr als gut bürgerlich ernäbrt. 

„Und jetzt ſchelfele ich Millionen.“ 
Herrn Lettos A.⸗G. ſcheffelte in den grandioſen, mit 

allem Komfort und jeder Eleganz der Neuzeit ausgeſtatte⸗ 
ten Bank⸗ und Schalterräumen, die er mit dem Prunke der 
Inſflationszeit halte einrichten laſſen, bald nicht nur Mil⸗ 
lionen, ſondern Milliarden und Billionen. Aus dieſer 
Süamen fut Hammte der 21/25 S. 6⸗Zylinber⸗Minerva⸗ 

Doch die Sintflut verrauſchte. Die Taube mit dem Oel⸗ 
zweig, die Rentenmark, kündete das Ende ber Kataſtrophe. 
Mit den verrinnenden Strömen der Papiermarkflut ging 
nicht nur das Bankgeſchäft Albert Letto A.⸗G. über Bord, 
nicht nur das beträchtliche Bermögen Frau Olgas, nicht nur 
der Wohlſtand, der ſeit Gründung der Familie geherrſcht 
hatte, ſondern, einfach alles. Aller alter, langgeſammelter 
Schmuck, alle koſtbaren, entbehrlichen Möbel, alle Hoffnung, 
aller-Lehensmut alles, bis auf den 21/75⸗Minerva⸗Wagen. 

Als Vapa Leito auch ihn in daß nene, ichmerslich ante, 
ſtabile Geld verwandeln wollte, gebot Erna energiſch „Halt! 

3 Hir ſollen den teuren Wagen behalten! Biſt du ver⸗ 
rückt?“ fragte Herr Letto die Tochter und ſtarrte aus ſor⸗ 

Seecein. eruiderte Erus Meluhen, in Gegertein in „Vein.“ erwiberte Exna gelaffen, „im Ge , i 
glaube, ich bin noch die normalſte von uns allen. Warte 
bis morgen.“ 

Damit verließ ſie geheimnisvoll das Haus, verkaufte 
ihren Schmuck, den ſie verbiſſen dem allgemeinen Unter⸗ 
gange und Ausverkauf vorenthehen hatte, und erſtand eine 
Alutodroſchkennummer für ſchweres Geld. Dann ließ ße 
die ichöne dunkelblaue Minervakaroſſerie vorſchriſtsmäßig 
Polizeilich anſtreichen und erklärte am folgenden Tage der 
verblüfften Familie ſie werde den Unterhalt des Haus⸗ 
kKandes in ihre jungen, energiſchen Hände nehmen. 

Ueberall entließ man Perfonal.   

Mutter und Vater, ſonſt nicht immer einer Meinung, 
waren es diesmal durchaus. Sie hielten ibre Aelteſte für 
geiſtig umnachtet. Es dauerte lange, bis ſie vernichtet dieſes 
„wahnwitzige Unterfangen“ begriffen. 

Ausgeſöhnt hatten ſie ſich mit ihm bis heute nicht. Was 
die Tatſache aber nicht widerkegte, daß Ernas Autodroſchke 
im Verein mit den Mietseinkünften aus den vier Vorder⸗ 
dimmern die Familie ernährte. 

Denn Vater Letto war als Ernährer niedergebrochen. 
Sein Wunſch, die ſchnöde preisgegebene, einträgliche Stel⸗ 
Iung bei der Großbank — auch zu weit ſchlechteren Bedin⸗ 
gungen — wieder zu erlangen, ſcheiterte kläglich. Man 
baute ab und war froh, eines langjährigen koſtſpieligen An⸗ 
geſtellten auf ſo anſtändige Art ledig geworden zu ſein. 

Letto wurde einer der zahlloſen Gelegenheitsgeſchäfte⸗ 
macher, das beißt, er lief umher, ſuchte Hypotheken und an⸗ 
dere Objekte zu vermitteln und brauchte viel Soblenleder 
und, in beſonders eiligen Fällen, auch Autkoſpeſen. Das 
war der einzige pvoſitive Poſten in ſeiner Tätigkeit, außer 
den ſteten Enttäuſchungen und Bitterkeiten. Der Reſt blieb 
durchaus negativ. 

Inzwiſchen gewöhnte man ſich an Ernas „Wahnſinn“ und 
deſfen Einkünſte. Frau Olga freilich kam nie darüber hin⸗ 
weg, daß ihre Tochter in den Straßen Berlins fremde Men⸗ 
ſchen Tag und Nacht ſpazierenfuhr. 

Aber ein Gefühl ſtaunender Hochachtung konnte ſie dieſem 
Kinde, das ihr ſo fremb geblieben war, nicht verſagen. 

Aehnlich fühlte Lilotte. Sie bewunderte die nur um ein 
Jahr ältere Schweſter. Sie war ihr unheimlich in ihrem 
Mute und ihrer ſelbſtſicheren Verwegenheit. Und ſie begriff, 
daß auch ſie handeln müſſe, wenn ſie nicht Ernas Verachtung 
zum Opfer fallen wollte. Jeder Biſſen, der von Ernas 
ſchwer verdientem Gelde gekauft war, wurde zu einer be⸗ 
ſchämenden Mahnung. — 

Doch was ſollte fie anfangen? Sie hatte gemalt. Nicht 
nur als dilettantiſche Höhere⸗Töchter⸗Spielerei. Sie hatte 
Gerbit Talent. Doch was nützte ihr die Begabung ijest? 

ſt als Anſtreicher hätte ſie keinen Verdienſt gefunden. 
Sie rannte von Büro zu Büro, von Laden zu Laden. 

Endlich fand üe bei Ge⸗ 
brüder Anſorge, Konfektionshaus am Svittelmarkt, eine 
Anſtellung als Pröbierdame. Es war für ihre Scheu und 
Schüchternheit ein Maxtyrium, deſſen Entlohnung in keinem 
Berhältnis zu: ſein u Heeliſchen Qualen ſtand. Doch der 
Chef bezahlte kein Hekoentum, ſöndern ihre herrliche zwei⸗ 

  

undvierziger Figur. Mit den neunzig Mark, die ſie monat⸗ 
lich beimbrachte, erkaufte ſie ſich Erna gegenüber das Recht, 
zu, leben — zu eſſen — zu wohnen, zu ſchlafen.· 
Mutter und Tochter unterhielten ſich im Flüſterton, Papa, 

der im Nebenzimmer ſchlief, nicht zu wecken. 
Fortſetzung ſolgt.) K    
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Ohaſa feiert die Butter. 
Eine Europũc rin in der,-Berbotenen Stadt“/ Eine luſtige Marntſzene / Der betrunkene Militarismus 

In Lhaſa findet jedesmal im eriten Monat des Jahres 
bel Vollmond ein weitberühmtez Feſt ſtatt. Große leichte 
Holzgerüſte werden ganz mit aus Butter hergeſtellten, bunt 
gefärbten Ornameuten und Bildern von Göttern, Monſchen 
und Tieren bedeckt. Dieſe ſchwankenden Bauten heißen 
„Tormas“. Vor jedem brennen auf einem kleiuen Altar un⸗ 
zählige Butterlämpchen. Dies nächtliche Feſt, wie auch 
gewiſſe auf den Dächern der Tempel ſtattfindende Konzerle, 
ſind als Beluſtigung für die Götter gedacht. Das Butter⸗ 
Tormas-⸗Feſt in Lhaſa iſt, ſo ſchreibt Alexaudra David⸗Neel, 
die erste Europäerin, die, als Bettelvilgerin verkleidet, die 
„Verbotene Staßt“ betreten hat, in ibrem bei Brockbaus er⸗ 
ſcheinenden Buch „Arivpa“, nicht nur in ganz Tibet, ſuudern 
auch in der Mongolei und in China berühmt, und es iſt auch 

wirklich großartig. Sobald es dunkel geworden war und 

die Lichter brannten, brachen Nongden und ich auf. Wir 
fanden eine große Menge, die den Dalai Lama erwartete, 
der feinen Rundgang zur Beſichtigung der Tormas machen 
ſollte. Ich hatte zwar ſchon mehr als einmal gryße tibetiſche 
Volksverſammlungen geſehen, aber damals hatten Diener 
und Begleiter mir ſtets den Weg gebahnt. Diesmal gehörte 
ich das erſte Mal mit zur Volksmenge., Gruppen von wahren 
Riefengeſtalten, in Schaffelle getleidete Hirten, rannten wild 
vor Freude mitten in die dickſten Menſchenhaufen hinein. 
Ihre großen Fäuſte bearbeiteten die Rippen eines jeden, der 
ſich ihnen zu ſeinem Schaden in den Weg ſtellte. Die mit 

langen Stöcken und Peitſchen ausgerſlſteten Poliziſteu wur⸗ 
den deſto aufgeregter, je mehr die Zeit der Ankunft des 
Dalat Lama ſich näherte, und gebrauchten ihre Waffen ohne 
Anſehen der Perſon. 

Es ging wirklich recht lebhaft her, 

und wir hatten genug zu tun, um uns gegen all die Puffe 
und Stöße zu ſchützen. öů 

Enblich wurde das Kommen des Lamakönigs verkündet⸗, 
Noch meür Poltiziſten, gefolgt von Soldaten, erſchiene, Das 
Stoßen, Drängen und Pufſen nahm immer mehr zu. Einige 
Weiber ſchrien, andere lachten. Schließlich blieben nur noch 
ein paar Menſchenreihen an den Mauern der Häuſer zurück, 
vor denen die „Tormas“ ſtanden, aber ſie waren ſo dicht, 
wie Heringe im Faſſe zuſammengevackt. Die ganze Garniſon 
Lhaſas war unter Waffen, Fußvolt und Reiterei marſchier⸗ 
ten an den ſtrahlenden Butterbauten, die von Tauſenden 
von Lampen beleuchtet waren, vorbei. In einem mit gelbem 
Brokat bezogenen Tragſtuhl kam auch der Dalai Lama vor⸗ 
bel, begleitet von dem Oberbefeblsbaber der tibetiſchen 
Armee; Soldaten vildeten die Nachhut. Alles genau wie 
bei Wilhelm I]. Die. Muſik ſpielte eine enaliſche Ovetten⸗ 
melodie. Wröſche wurden' abgebrannt, und ein etwas 

bürſtiges bengaliſches Licht färbte deu Zug ein vaar Linuten 
lang rot und grün. Das war alles, der lamaiſtiſche Herr⸗ 
ſcher war vorbeigezogen. Dem Zuge des Königs folgten noch 
viele private Prozeſfionen, Herren, deren Dienerſchaht 
chiueſiſche Laternen in den Händen trug, die Geiſtlichkeit, 

begleitet von iören Untergebenen, die Vertreter des Ma⸗ 
haradſcha von Neapel und andere mehr. Alle aber, Geiſt⸗ 

liche, Edelleute, wohlhabende Kaufleute und ihre Frauen. 

trugen ihre ſchönſten Feſtgewänder und zogen fröhlich 

lachend vorbei, 

warxen freilich auch alle mehr ober weniger betrunßen. — 

Ihre Heiterkelt wirkte anſteckend. Nonaden und ich ließen 

Uns von der Menge treiben, raunten, pufften und ſchoben 
mit ihr und genoſſen mit kindlichem Veranügen den Spab,. 
wirklich in Lhaſa zu jein und das Neujahrsfeſt mit den 

Tibetern zu feiern. 

Als es endlich Zeit wurde, in unſere Höhle zurückzu⸗ 

kehren, ſiel uns unterwegs auf, daß die Straßen, obgleich 

Vollmond war, mit jedem Augenblick dunkler wurden. Son⸗ 

derbar! Wenn wir nicht Abſtinenzler geweſen wären, hätten 

wir es uns. allenfalls erklären können, deun die meiſten 
Bürger ſahen in dieſer Nacht wohl nicht mehr ganz klar, 

aber dieſer Grund fiel bei uns,weg. Am Ende kamen wir 
auf einen offenen Platz und ſahen, daß der Mond in einer 

Ecke einen ſchwarzen Schatten hatte. Es war alſo der An⸗ 

fang einer Mondſinſternis, und bald hörten wir, wie die 

guten Leute lante Trommelwirbel ſchlugen, um den Drachen 

zu verſcheuchen, der ihrer Anſicht nach ihr Nachtlicht ver⸗ 
ſchlucken wollte. Es ward eine totale Mondſinſternis; ich 

beobachtete ſie während der ganzen Nacht, und 0iſt eine 

der intereſſanteſten, die ich je geſehen habe. „Dasß iſt noch 
beſſer als damals am Tage unſerer Ankunft, der Sand⸗ 

vorhang vor dem Potala,“ ſcherzte Nongden. „Nun ſchützen 

uns deine Götter jogar vor dem Monde, damit wir nicht zu 
deutlich geſehen werden. Es wird gaut ſein, wenn du ſie ietzt 

bitteſt, mit ihrem Schutz unſeres Inkvanitos nicht zu weit 

zu gehen, ſonſt laſſen ſie am Ende gar die Sonne nicht mehr 

ſcheinen!“ 

Was ich aber auch für Schutzgeiſter gehabt haben mag, es 

kam doch wieder ein Tag, an dem ich Gefahr lief, erkannt 
zu werden, und 

wo ich mich ſelbſt wieder meiner Haut wehren mutzte. 

Ich wanderte gerade auf dem Markte umher, als ein Poliziſt 

ſtehen blieb und mich ſcharf anjah. Vielleicht nur, weil er 

jich verwundert fragte, aus welchem Teile Tibets ich wohl 

ſtammen mochte, aber es war immerhin beffer, auf alles ge⸗ 
faßt zu ſein. Mein Herz ſchlug etwas ſchneller, aber im 

übrigen ſtürzte ich mich mutig wie immer in den neuen 
Kampf, den es auszufechten galt. Ich tat ſo, als ob unter 

den ausgelegten Waren meine Wahl auß einen Aluminium⸗ 
topf ſiele, und begann mit all dem lächerlichen Eigenſinn 

der Leute von den halbwilden Grenzſtämmen darum zu 

handeln. 
Ich bot einen geradezu unannehmbaren Preis und ließ 

mir kaum Zeit zum Atemholen, ſo lant und anhaltend 
ſchwatzte ich das unſinnigſte Zeug. In den Buden rings⸗ 

herum fingen die Leute an zu lachen und ſich über mich luſtig 

zu machen. Die Kuhhirten aus der nördlichen Einöde und 
ihr Weibervolk bilden für die ziviliſierten Einwohner Lhaſas 

Händler lachend und halb ärgerlich über meln nnaufhör, 
liche; Geſchwätz, „du biſt mir die richtige Dokpa, das i 
feſt!“ Und alle limſtehenden verhböhnten das dumme Weib, 
das von nichts anderem wußte, als von ſeinem Vieh und dem 
ſürchtete, daß Aa enierſe lgen Sünnt und weil E doch noch 

„daß man mir folgen könnte, zwang ich mich d 
noch auf dem Markt herumznbummein und v h baßu, 

eine wahre Komödie der Dummheit 
und der Bewunderung vor den hägßlichſten und billigſten 
Waren aufzuführen. Zum Gllick ſtieß ich dabet auſ eine 
Gruppe echter Dokpas und fing gleich ein Geſpräch mit ihnen 
in ihrem eigenen Dialekt an, denn ich hatte vor einigen 
Jahren einmal in ihrer Gegend gelebt. Dabel nannte ich 
jonen bekaunte Menſchen und Orte bei Namen und brachte 
ihnen die Ueberzeugung bei, baß ich aus ihrer Nachbarſchaft 
ſtamme. Dieſe Leute haben eine ſo lebhafte Phantaſie, dalß 
ich wetten möchte, am folgenden Tage würden ſie ſchon darauf 
ſchwören, mich ihr lebelang gekannt zu haben. 

Ein paar Tage ſpäter hatte ich einen neuen Schreck. Eine 
Art Schutzmann in Zivil verſuchte, Geld von mir zu er⸗ 

Die nächſten Pläne. 

Wie ver Sonderberichterſtatter des WXB. in Fricbrichs⸗ 

hafen erfährt, fanden Matern vormittag noch Verhandlungen 

zwiſchen dem Luftſchiffbau und Direltor, Wehner vom Flug⸗ 

platz Staaken über die Berliner Reiſe des „Graf Zeppelin“ 

Wdet Danach iſt unter ver Vorausſetzung nicht ungünſtiger 
Wetterverhältniſſe bebſichtigt, daß vas Luiſiſchif in der Nacht 

vom Sonntag zum Aiceh eͤe und kuürz nach Mittag in 

Berlin eintrifft. fpnier wirv das Nuftſchiff bereits über⸗ 

holt, um rechtzeitis für die Berliner Reiſe fertig zu ſein. 

Beim Luftſchiffbau geht dauernd eine ſolche Flut von 

Glückwunſchtelegrammen ein, daß es nötig iſt, ſie erſt, zu ſichten. 

Wie Dr. Eckener der Preſſe miiteilt, hat er die Einladung 

ves Reichsverkehrsminiſters, Berlin zu beſuchen, angenommen. 

Da die Tage bereits ſehr kurz ſind, muß das Schiff ſchon 

nachis eiwa um 1 oder 2 Uhr auffteigen, damit es auch für 

den Fall wivriger Winde rechtzeltig in Verlin eintrifft. Ge⸗ 

nau ſo würde der hvalſen zur Rückfahrt erjolgen. Dr. Eckener 

hült es für ausgeſchloſſen, daß er mit der Berliner Fahrt 

gleichzeitig den Plan verbinden kann, Oſtpreußen und die 

anderen Gebiete des Reiches, die bei der großen Deut ſchland⸗ 

fahrt leider ausgelaſſen werden mußten, einen Beſuch abzu⸗ 

ſtatten. Der Grund dafür liegt. ebenfalls in der Kürze der 

Tage. Dagegen wird das Schiff ſieben kleinere Fahrten. machen, 

uUm die von den techniſchen Behörden vorgeſchriebene Abnahme⸗ 

prüfung für Blaugas nachzuholen. 
Ueber vie. 

weitere Entwicklung der Luftſchiffahrt 

erklärte Dr. Eclener, daß er hoffe, mit Amerila eine, Berlehrs⸗ 

geſellſchaſt zuſtande zu bringen, die dann ein noch größeres 

und ſtärteres Schiff baut, das den Bennſpruchungen einer 

Szeanfahrt auch bei den ſchwerſten Stürmen gewachſen iſt. 

Außerdem wird dann eine neue Halle geſchaffen werden, 

für die als günſtigſtes Gebiet die oberrheiniſche Ebene in 

Frage kommt. Ueber den Ort dieſer Halle läßt ſich noch 

nichts ſagen. Er wird nach- fahrtechniſchen Geſichtspunkteu 

beſtimmt werden. Der „Graf Zeppelin“ wird dann als 

Schulſchiff zur Ausbildung von, Perſonal und ſür andere 

Verſuche benutzt werden, ſoweit er nicht in einem anderen 

als dem Transozeanverkehr Verwendung findet. Trotz 

dieſer Pläne für die Entwicklung größerer und ſtärkerer 

Schiffe iſt nochmals zu unterſtreichen, daß der „Graf Sep⸗ 

pelin“ ſich nach Anſicht Dr. Eckeners auf ſeinen beiden letz⸗ 

ten Fahrten ausgezeichnet bewährt hat, wie man es nach 

ſeiner Stärke nur verlangen konnte. 

Bun einer Zeppelinhalle in Tlorida. 

Die Goodyear Zeppelin & Co. bereitet in St. Petersburg 

(Florida) den Bau einer Luftſchiffhalle vor. 

  

Spitzen als Fananetze. Uber das Revaler Zollamt find 

und ⸗deklaranten ſind unter Gericht geſtellt worden. Die   gekommen und hat ſeſtaeſtellt, 

ſchwere Tage hereingebrochen. Faſt ſämtliche Zollreferenten 

Polizei iſt einem umfangreichen Schmuggel auf die Spur 

    
  

          

  

Die Seiienmarkte Reger, 
Als gut ist sie bekannt; 
Drum Kault sle auch ein jeder, 
Im Städtchen, Dorf und Land. 

  

preſſen, aber ich zog mich ſchlau genug aus der Verlegenheit, 
ohnc ihm etwas zu geben und ohne mich zu verraten. Ein 
anderer Poliziſt ſchlug mich mit ſeinem Knüppel, weit ich 
mich an einen, nur für vornehme Leute reſervlerten Plat 
gedrängt hatte. Ich amüſiérte mich jo gut über den Spab, 
daß ich an mich halten mußte, um dem Mann nicht ein 
Trinkgeld zu geben. „Ich kann wirklich mit meinem In⸗ 
kognito zufrieden ſein, vertraute ich Vongden an, „nun habe 
ich ſogar auf der Straße Prügel bekommen.“ Und nach 
dieſem Erlcbnis fühlte ich mich völlig ſicher.   

Die Unwetterkataſtrophe in Teſſin 
Gewaltige Wolkenbrüche haben in der Süd⸗ 

ſchweiz weite Landſtrecken überflutet und ſehr 
großen Schaden angerichtet. Bei Urbedo im 

Kanton Teſſin trat ein Wildbach über die 

Uſer und überſchwemmte die Gotthardlinie. 

Der Verkehr wurde durch Umſteigen und 

Umleiten geregelt. Uünſer Vild zeigt, wie der 

Verkehr nur noch auſ Steßen im über⸗ 

jchwemmten Vocarnv aufrechterhalten werden 

lounte. 

Grif Zeppelin“ fliegt morgen nach Verlin. 
— Neue Probefahrten. 

Waron als minderwertige verzollt wurden. Aus Licht ge⸗ 

kommen iſt der Schmuggel durch eine große Partie Brüſſeler 

Spitzen im Werte von mehreren Millionen Frauken, die als 

Fiſchnetze verzollt worden waren. 

Husmann will ſeine Unſchuld beweiſen. 
Der ewige Angeklagte. — Er kaun nicht fort. 

Karl Husmann wird ſich, wie bereits mitgeteilt, mit dem 

Urteil, das das Schwurgericht Eſſen über ihn, geſällt hat, 

nicht zufriedeugeben. Er wird unumehr, um feine volle Un⸗ 

ſchuld nachzuweiſen, auf eigene Fauſt verſuchen, den wirk⸗ 

lichen Mörder an Helmut Daube zu ſuchen. Wie er das an⸗ 

zuſtellen gedenkt, darüber verweigert er vorerſt jede, Aus⸗ 

kunft, aber ſein Pflegevaler, Rektor Kleiböhmer, keilt auf 

eine Anfrage mit, das bereits Auſang, nächſter Woche mit den 

Nachforſchungen begonnen werden joll. Bekanutlich exiſtieren 

eine ganze Reihe von Nebenſpuren, die nach Auffaſſung Hus. 

manus und ſeines Pflegevaters von der Kriminalpolisei 

ganz ungenügend verfolgt worden ſind: die auf den durch 

Selbſtmord geendeten Schlächtergeiellen Oſtendvrf hinwei⸗ 

fende, eine Spur nach einem Auto, das wenige, Meter von 

der Mordſtelle, um die Zeit, als die Tat geſchah, gejehen 

wurde. Eine Spur führt nach Eſſen, mo ein Mann in einem 

Kaffeehaus ein Geſpräch zwiſchen einem ſungen Mann unn 

einem Mädchen belauſcht hat, in dem von Helmut Danbe und 

der beabſichtigten Tat die Rede war. Wichtig, iſt auch eine 

weitere Spur: etwa 100 Meter von der Mordſtelle eutfernt 

hat bekanntlich eine Frau ein blutiges Taſcheniuch mit dem 

Monogramm M. geſunden und einen blutigen Handſchn⸗ 

Auch dieſe Spur ſoll weiter verfolgt werden. 

Es wird natürlich ſehr ſchwer ſein, voranszuſagen, ob 

jetzt, nach ſo langer Seit, noch irgendwelche Reſultate erzielt 

werden können. Husmaun hofft ſein Ziel zu erreichen, um 

dadurch ſeine völlige Unſchuld zu beweiſen. Wer mit den 

Unterſuchungen beiraut werden wird, jteht noch nicht feſt 

Bemerkenswert iſt übrigens das Verhalten der Staate 

anwaltſchaft, die bekannklich Reviſion gegen das frei⸗ 

ſprechende Urteil angemeldet hat. Wenn dieſe Maßnahme 

vorerſt ja nur als eine Sicherung dagegen zu bewerten iſt, 

daß die Einlaſſungsfriſt nicht eingehalten wird, ſo ſind die 

Begleitumſtände, unter denen, die Reviſion. angemeldet wor⸗ 

den iſt, doch von beſonderer Bedeutung. Die Staatsanwalt⸗ 

ſchaft hat nämlich den Eſſener MPolizeibehörden die Anwei⸗ 

ſung gegeben, Karl Husmann keinen Auslandsvaß zu geben, 

ohne daß ihr vorher davon Mitteilnna gemacht und ihre 

Erlaubnis eingeholt werden. 

  

   

Der Winter hommt. 
Aus veri⸗hiedenen Teilen der Sowjelunion; laujen Nach⸗ 

ſibirien hat der Winter begonnen. „In der Sl. dt Omſk hat 

der Froſt ſchon 15 Grad erreicht. Der Fluß Oini iſt mit Eis 

bedeckt. Im Kreiſe Tomſt iſt Schnee gefallen. 

    
  
ſtets ein willkommenes Ziel des Spottes. „Nall“ ſagte der 
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landsfirmen und ansländiſcher Fachlente vor. 

Großhandelspreiſe elspre waggonfrri Danzig er Sentner ů — — ver Zentner 
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Donzig auf der Lundesdusſtelung in Poſen. 
Die Unmelbuna muß bis zum 12. November erſolaen. 

Wic kürzlich bereits iu den Tageszeilungen bekannt⸗ 
gegeben wurde, hat der Senat beſchloſſon, ſich ſitr eine rege 
Belelliauna Danziger Firmen an der Allgemeinen Landes⸗ 
ansſtelluna 1920 In Poſen einzuſctzen und zur⸗ Durchſührung 
beiſor Veleillgung ein Organiſationskomitee unter dem Pro⸗ 
lektorat des Senats zu gründen, Entſcheidend war fürr die⸗ 
ſen Beſchlut, daß nach der ſorgfältigen und großangelegten 
Vorbereitung dieſer Ausſtellung mit einem ſicheren Erſolge 
uuebner ſehr groͤßen Zahl von Beſuchern zu rechnen ſein 

wirb, ů 

Es lag auf der Hand, daß, wenn Danziger Firmen gleich⸗ 
fallb verkreten ſein'und durch Ausſtellung ihrer Erzeugniſfe 
Vergleichsmögtichkeiten geben würden, dieſe Firmen großen 
wirtſchaftlichen Nutzen erzlelen würden. Die Legttimation 
zur Teilnahme an der Auöſtellung ergab ſich durch die wirt⸗ 
ſchaftliche öü Beden Danzigs mit Polen infolge der Zoll⸗ 
Union und die Bedeutung des Danziger Haſens für den 
Warenverkehr Polens. 

Da der Andrang von polulſchen Ausſtellern nath ſicherer 
Ouſormation außerordentlich groß war, hielt es das Orga⸗ 
uiſattonskomitee fütr notwendig, durch eine Reiſe nach 
Pofen, unler Führung von Herrn Senator Jewelowſtki, und 
durch unmittelbare Vorhaudlungen au Ort und Stelle flür 
Sicherſtellung geeigneter Ausſtellungsſtände ſütr Danziger 
Firmen zu forgen. Es iſt dies nach Ueberwindung von 
Schwierigkeiten — durch Beſchränkung von Ausſtellungs⸗ 
ſtänden polniſcher Ausſteller — gelungen. Wie ſich das 
Komtitee Überzeugen konute, iſt die Ausſtellung eine Veran⸗ 
ſtaltung von einem Umfang und einer Großzügigkeit, die 
beim Komitee allgemeine lleberraſchung hervorrief. Auf 
einem ſehr großen, mit modernen aſphaltierten Straßen 
durchzogenen Gelände von über 600 000 Onabratmeter 
Größe erheben ſich im Rohbau faſt fertiggeſtellte zahlreiche 
Hallen, teils in modern kubiſtiſcher, teils klaſſiſcher Form. 
Dazwiſchen eingeſtreute Pavillons mit zum Teil wuchtigen 
Kuppeln, eine faſt vollendete Arena und gärtneriſche An⸗ 
lagen vereinigen ſich zu einem impoſauten Geſamtbilde. 

Nach dem Stande der Bauten und Anlagen ſtebt feſt, daß 
die Ausſtellung zum vereinbarten Termin, am 15. Mai 1920, 
11 jertinem Zuſtande eröffnuet wird. Die Reſervierung von 
Ständen für Danziger Firmen war durch das Organi⸗ 
ſationskomitee nur bis zum 15. November zu erreichen. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt muß die Sammelanmeldung erfolgt 
ſjein. Im anderen Falle werden die Plätze wieder den pol⸗ 
niſchen Ausſtellern zur Verfügung geſtellt werden. Wer 
daher nicht bis zum 12. Nopember — vergleiche die Anzeige 
in der heutigen Rummer — die Anmeldung bei dem Organi, 
Intthen. mtiee bewirkt hat, kann nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

    

  

Eil neues Bauprogramm für die Sowjethandelsflotte. 
Der Rat für Arbeit und Verteidigung hat die Aus⸗ 

arbeitung, eines Bauprogramms für Handelsſchiffe be⸗ 
ſchloſſen, in dem die Schaffung eines Stammes für Schiffe 
für die Sowiethandlesſlotte vorgeſehen wird, um die wich⸗ 
linſten Scetransporte der Sowjetunion im Falle einer etwa 
von ausländiſchen Reedern über Rußland verpängten 
Blockade ſicherzuſtellen. Die Schijfie müſſen auf ſowiet⸗ 
ruſfiſchen Werften gobant morden. ium Teil können Bau⸗ 
nuſträne nach dem Auslaude vergeben werden, dach iut in 
jedem einzelnen Falle die Genehmigung der Regierung dazu 
erfurderlih,, Bei den Somjetwerſten muß eine beſtimmte 
Stihiſſstype ſerienweiſe beſtellt werden, nur in Ausnahme⸗ 
fällen iſt der Ban von Einzelſchiffen zuläiſia. Die Schifis⸗ 
tupe muß den üblichen Tupen der Welthandelsflotte ähnlich 
ſein. Der Beſchluß des Rates für Arbeit und Verteldianna 
ſieht weitgehende Heranziehung techulſcher Hilje durch Aus⸗ 

ö Eröffnung der chineſiſchen Staatsbanb. 
Die neu gegründete chineſiſche Zentralbank iſt geſtern er⸗ 
öffnet worden. Der Gouverneur der Bank, Spvong, der 
Kleichzeitig Finauzminiſter iſt, erklärte: Die Banx iſt die 
höchſte finanzielle Einrichtung in China Sie ſteht unmittel⸗ 
bar unter der Aufſicht der ſüdchineſiſchen Regierung. Keines⸗ 
wegs iſt ſie ein Handelsunternehmen, ſondern eine natio⸗ 
Land esmährang. die Sc, Hauptziele ig; ahunbiritereg der 
V0 ůr ie affung eines Nativnalſchatzes und 
die, Feſtigung des Geldmarktes ſind. ihabes mn 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
      
  

  

  
  

    

    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 2. November 1. November 
notiert für Seld Brieſ Geld [ Brief 

Bankn oten ů 
100 Zboß) Wars, · 222 ů — 100 B1otii.i... 57. 
1amerikan. Dallar — ——8— Scheck London ů 5,002 

8 i . 8 2 12280 B5250.br: Dollarnoten 5.1472—5,15. Reichsmark 

Danziger Produktenbörſe vom 26. Okt. 1928. 
      
  

  

    

  
Weh 134 Sh. 1155 Vom 1. November 1928. 

Weßzen, äd., 11,75—1200, 180 Pfdb. 11.5 25, Rugge jeſtet, 10,715—10,80, Futtergerf 1050.1100, Draugerſt 1100 bis 11,5, Hafer 325.—350, Viktorigerbfen, beſſer, 22,00—26.00 Aerge8. 75 Scsweieh, Hleine Erdien 1200—-1600, Noggen⸗ 
leie 825.—8.75, Weizenkleie 8,50—900 per 50 Kilock, frei Danzig. 
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2 Einsehdzungen 
2 Mietalibettstellen für Erwactsene und Rinder 

KBEEETPEDERN-REIEHIUDNO 
ERäkergasse 63, an der Markihalle 
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Fuſzball am Sontmiag. 

Die Herbſt⸗ußballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verbandes Danzig wird am kommenden Sonntag foxtgeſetzt. 
In der I⸗KKlaſſe kinben zwet Spiele ſtatt. Um 14.30 Uhr 

lreffen ſich in Hhra Fichte 1 Ohra und Frebheit 1 
Heubude. Ohra dürſte hier den Steger ſtellen. Auk dem 
Bifchoſsbera begegnen ſich um 10.0 Uhr vormittags Dan ⸗ 
zial'und Stern f. Nachdem Danzig am vortgen Sonn⸗ 
tag Per P hat, ſſt ber Ausgang des Treffens noch ungewit. 

In der l⸗B-Klaſſe trejſen ſich um 2 Uhr auf dem Biſchofs⸗ 
berg Junaſtabt 1 und Bürgerwieſen I. 

  

Dunzigs Arbeiterathleten kümpfen morgen in Elbing. 
Der Arbeiterathletenklub „Gigantea“ Danzig, ſchickt mor⸗ 

gen eine Ringermannſchaft nach Elbing, um mit dem dortigen 
Arbeiterathletenllub einen pse vorgeſehen; nf auszutragen. 

Insgeſamt ſind ſieben Leſeh vorgeſehen; ſie haben von 

Danziger Seite ſolgende Beſetzung erfahren: 

Bantamgewicht: Zander. 
Federgewicht: Palm⸗ 
Leichtgewicht: Behrendt. 
Leichtmittelgewicht: Steffenz. 
Leichtmittelgewicht: Rogaſchewſti. 
Gtiernewicht: Ai Großmann. 

Schwergewicht: Klein. 

Die Leenns der heimiſchen Manuſchaft ſind teils — 

tells. Als ziemlich ſicherer Sieger gilt aber der Halbſchwer⸗ 
gewichtler Großmann, auch Behrendt und Steffens vürften 
erfolgreich ſein. 

Hotkey⸗Wettſpiel Danzig— Königsberg. 
Am morgigen Sonntag, vormittags 10½ Uhr, ſindet auf 

dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ein Hodey⸗Wettſpiel 

zwiſchen Asco⸗Königsberg und Banziger Hocken;, 
Club e. B. ſtatt. Der Danziger Verein hat in lezter Zeit 
eine Reihe von Spielen ausgetragen, die ſeine Spielſtärke 
ſicher gehoben haben. . 

Caryentier will Scott boxen. 
Der franzöſiſche Meiſterboxer Georges Carventicr, der 

gegenwärtig in London weilt. will einen Kampf gegen den 

engliſchen Schwergewichtsmeiſter Phil Seott austragen. 

Beide Boxer ſind bereit, dieſen Kampf zu beſtreiten, doch 
beſtehen, noch einige Unſtimmigleiten darüber, ob man Carpen⸗ 

tier nach ſeiner vor Jahren erfolgten Erklärung, ſich endgültig 
vom Ring zurückgezogen zu haben, ohne weiteres wird auj⸗ 
treten laſſen. Auf alle Fälle wird der Franzoſe, der ſeit zwei 

Jahren nicht mehr im Ring geſtanden hat, einer längeren Vor⸗ 

bercitungszeit bedürfen. Man ſut gut, die Nachricht vorläufia 

nicht auzu ernſt zu nehmen. 

  

  

Doxſchwindel. 
Auf Lebenszeit disqualifiziert.   Die beiden Boxer Alonzo (Frankreich) und Chau⸗ 

mont, die am 14. Oltaber in Hamburg einen Scheinkampi 

vorführten, ſind jetzt in Strafe genommen worden; der Sport⸗ i 

ausſchuß des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer disqualifi⸗ 
zierte beide auf Lebenszeit. Dieſe Maßreglung hat inter⸗ 
nativnale Gültigkeit, vorausgeſetzt, daß ſich die Internationale 

Box⸗Union an die Beſtrafung hält, Dem Hamburger Ring⸗ 
richter Fritz Hammerſchlag, der ven Kampf Alonzo—Chaumont 
leliete, wurde die Lizenz entzogen, da er nach Artitel 51 der 
„Sportlichen Regeln“ beide hätte disqualifizieren müſſen. 

1. Kölmer Sechstagerennen. 
Engel⸗Eleiſen ſiegen in den Vorrennen. 

Den Auftakt zum 1. Kölner Sechstagerennen am Freitag⸗ 
abend in der Rheinlandhalle bildete ein internakionales 
Fliegertreffen. Die beiden Kölner Engel und Steffen zeig⸗ 
ten ſich ihren Gegnern Faucheux⸗Frankreich und Martinetti⸗ 
Italien klar überlegen. Engel belegte den 1. Platz mit 
1. Puntf.n vor Steffen, Faucheux erzielte 3 und Matinetti 

unkt. 
Im Anſchluß daran nahm das Feld der Sechstagefahrer 

Aufſtellung. Nach Abſolplerung der üblichen Vorſtellungs⸗ 
runden gab die Kölner Opernſäugerin, Frau Herwig, den 
Staxtſchuß ab und ſchickte das aus 12 Paaren beſtehende 
Sechstagefeld auf die lange Reiſe. 

Vernichtende Riederlage des Sranzoſen Kib Jrancis, 
Eine unerwartete Niederlaaec erlitt der franzöſiſche Boxer 

Kid Franecis in Neuyork durch den bisher vollkommen 
Unbefannten Indlauer Peter Nebo aus Floridg. Durch 
ſeint unglaubliche Schnetliakeit liek Nebo den Franzoſen 
bis zur 7. Runde überhaupt nicht zum Schlaa kommen. In 
den letzten 3 Runden kam Francis zwar anf. ohne aber den 
überlegenen Punktſieg des Indianers verhindern zu können. 
Die Ausſichten des Franzoſen, ſich mit dem Weltmeiſter⸗. 
titet im Bantamgewicht ſchmücken en könnem ſind wleder 
in weite Ferne gerückt. 

Nochmals Nay — El Ouaft. 
Der Olympiaſieger aeſchlagen. 

Einen Revanchekampf trugen in Philadelphia die Berufs⸗ 
läufer Joe Ran und der Amſterdamer Marathonſieger 
El Quafi über eine Strecke von 16 eualiſchen Metlen (aleich 

26 Kilometer) aus. Diesmal glückte ez dem Amerikaner, 
den farbigen Franzofen im Endſpurt knapp zu ſchlagen. 

Internationale Fufsballcindschan. 
Ungarn ſchlägt vie Schweiz 3:1. 

Die ſchweizeriſche Nationalmannſchait trug am Donnerstag 

innerhalb einer Woche ihr zweites Länderſpiel gegen Ungarn 

in Budapeſt aus. Bis zur Pauſe ging Ungarn in der 36. Mi⸗ 

nule mit 1:0 in Führung. Nach dem Wechſel führte ein 

Gegenangriff in der 4. Minute zum zweiten, in der 8. Miuute 
zum dritten Tor. Ein Elfmeter führte zum verdienten Ehren⸗ 
tor der Schweiz. * ů— 

London ſchlägt Paris 7:1. 

Im Stadion Buffalo ſiegte am Donnerstag die Londoner 
Fußbalmannſchaft gegen die von Paris mit 7: 1 (1:1). 

   

    

Nie Ireien Geperiſchaften fiegen! 
Betriebsratwablen in Danziaer Grobbetrieben. 

Dieſer Tage haben die erſten Wahlen für die Arbeit⸗ 

nehmerausſchüſſe in Danziger Groübetrieben ſtattaefunden. 
Sie haben außerordentlich erfreuliche Ergebniſſe gezeitigt. 
Bei der Firma F. Schichau ſind für die Liſte der Freien 
Gewerkichaften, geführt vom Dentſchen Metallarbeiter⸗ 

verband, 1461 Stimmen abgegeben worden, für die Liſte der 

Chriſtlichen Gewerkſchaften 366 Stimmen. für die Liſte der 

Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften 126 Stimmen. Die 
16 Mandate im Betriebsrat verteilen ſich demnach wie folat: 

Freie Gewerkſchaften 12 Vertreter. Chriſtliche Gewerkſchaften 

3 Vertreter, Hirich⸗Dunckeriche Gewerkſchaften 1 Vertreter. 

Ebenio aünſtia iſt das Ergebnis der Wahl des Arbeit⸗ 

nebmerausichußßſes bei der Firma Kaufbaus Natban Stern⸗ 

ſeldb. Hier wurden für die freigewerkſchaſtliche Liſte, 
Zentralverband der Angeſtellten, 153 Stimmen. für die ver⸗ 

einigten bürgerlichen Gewerkſchaften nur 50 Stimmen ab⸗ 

gegeben. Es ſind gewäblt: Zentralverband der Angeſtellten 

5 Vertreter. übrige Gewerkſchaften 1 Vertreter. In der 

Filiale Langfubr war außerdem eine eigene Liſte obne ge⸗ 

werkſchaktlichen Charakter auſgeſtellt worden, die aber keinen 

Vertreter in den Betriebsrat entſenden konnte. 
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Der Größtampf an der MNuhr. 
Die Ausſperrung vollzogen. 

Am Mittwochnachmittag hat mit der Entlaſſung der Früh⸗ 

ſchichten auf fämtlichen Werken der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 

Metallinduſtrie die Ausſperrungsaltion des Arbeit⸗ 

geberverbandes der nordweſtlichen Gruppe, von der 225 000 

Arbeiter betroffen werven, begonnen. Die Arbeiter er⸗ 

hielten mit der Abſchlagslöhnung den Abkehrſchein. Mit der 

Beendigung der Nachtſchicht am Donnerstagmorgen kamen die 

letzten Belegſchaftsmitglieder zur Entlaſſung. Der Ardeit⸗ 

geberverband verhindert die Zahlung von Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung an die Ausgeſperrten. 

Die Nücwinpu in der Metallinduſtric werden natürlich 

ſofort Rückwirkungen auf den Ruhrbergbau 

zeitigen. Wie verlautet, ſollen ſchon am Donnerstag auf den 

meiſten Zechen des Ruhrgebietes Feierſchichten eingelegt 

werden. Bei längerer Dauer der Stillegung der— rheiniſch⸗ 

weſtfäliſchen Metallinduſtrie iſt mit Vergarbeitermaſſen⸗ 

entlaſſungen zu rechnen. 

Angeſtellte ſollen Streitbrechervienſtr leiſten. 

„Der Arbeitskonflikt in der Gruppe Nordweſt wird wahr⸗ 

ſcheinlich auch die Angeſtellten nicht unberührt laſſen. Von 

den Vereinigten Stahlwerken wurden geſtern ſchon einige 

Angeſtelltengruppen aufgefordert, ſich zur Verfügung zu 

halten, um unter techniſcher Leitung gewiſſe Arbeiten zu ver⸗ 

richten, die ſonſt von Arbeitern ausgeführt werden. Die Ge⸗ 

werkſchaften haben Proteſt gegen dieſe Maßnahme erhoben 

und zur Klarſtellung eine gerichtliche Entſcheidung beantragt. 

Jdiſpündicung in der Eibnger Metulinpuſtri. 
Eine am Mittwoch in Elbing ſtattgefundene Mitgliederver⸗ 

ſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes beſchloß ein⸗ 

ſtimmig, die Kündigung der Lohnverträge in der Elbinger 

Metallinpuſtrie. Die zur Zeit geltenden Tarifverträge laufen 

noch bis 30. November. Sie umfaſſen etwa 5400 Arbeiter. 

Glückliches Fratikreich. 
Faſt keine Arbeitsloßigreit. 

Aus den Statiſtiken der letzten Monate geht vor, daß in 

Frankreich ſo gut wie keine Arbeitsloſigkeit beſteht. Dieſe Tat⸗ 

jache wird durch Ketiten größeren Unterſchied zwiſchen dem 

Stellenangebot und Kr Stellennachf beſtötigt. Während der 
letzten Wochen zähttenman für ganz 
friedigte Stellenangebote gegenüber 10 816 vorher 
Stellenangebote. In der vort 8 üi 

nicht befriedigten Ungebote 17 528. Monatlich kehren nach Frank⸗ 

  

  

veich wieder mehrere Tauſend ausländiſche Arbeiter zu⸗ 

rück, in der Vorwoche zählte man 286ö. Hlen in s haben dieſe 
Arbeiter im voraus Arbeitsverträge für Kohlen⸗ und Eiſengruben.     u. Praxis Praust, Da nner Straite 5. 
jür die Metallinduſtrie und für Zuckerfaßriken geſchloſſen. 

rankreich 16 541 nicht be⸗ 
nicht beſchbige 

hergehenden Woche war die Zahl dieſer
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Der fveie Liebesbund LVon Dr. Magnus ouuoſen vem. 
Zu den Vorträgen des bekannten Sexualforſchers. 

Iſt bie Ehe ein natürliches Ding, dann muß ſie es au⸗ 
ohne künſtliche Hinzutaten, wie die Einſegnung eines Geiſt 
lichen, und die Eintragung eines Standebbeamten, dann 
muß ſie es auch ohne Ringwechſel und andere äußere Symbole 
der Treueverpflichtung ſein. Dann iſt ſie es eben von Natur 
aus. Den Beweis, daß die Ehe dies tatſächlich iſt, erbringt 
das Leben: denn was das innere Weſen der Ehe ausmacht, 
eine von zwei Menſchen auf Dauer berechnete Lebens⸗ und 
Liebesgemeinſchaft, hat es ohne einleitende Formen und 
Formeln au allen Zeiten und überall gegeben. 

Staat und Kirche halten viele Ehen zwangsweiſe auf⸗ 
recht, denen alle natürlichen Vorbedingungen und Kenn⸗ 
zeichen einer ehelichen Gemeinſchaft längſt verlorengegangen 
find. Auf ſie paßt der altindiſche Spruch (des Mahabharatam): 
„Und aller Kreiche iſt Unnatur.“ Auf der andern Seite gibt 
es aber reiche Naturehen, die obne kirchliche oder ſtaat⸗ 
Ehe leiche rkung vollkommen dem Ideal einer glücklichen 

e aleichen. 
Das geläufiaſte Beiſpiel eines freien Liebesbundes iſt für 

uns Deutſche immer noch 

das Verhälinis Goethes mit Chrikkiane Bulvins. 
Als er mit ibx doch noch die Ehe ſchloß (am 19. Oktober 1806), 
war beider Sohn Auguſt (geb. 24. Dezember 1789) Trau⸗ 
zeuge. Trotzdem war der freie Llebesbund zwiſchen Goethe 
und Cünſeritht äußerſt innig und harmoniſch, und durch 
nichts unterſchieden ſich die erſten 20 Jahre, in denen ſie 
unvermählt zuſammenleßten, von den letzten zehn, die ſie 
ſcrhten der kirchlichen Weihe vereint durch das Leben 

ritten. — 
Es bedarf aber gar nicht ſo bervorragender Beiſpiele 

wie der bier angeführten. Denn wohl jeder erfahrene 
Lebensbeobachter kennt Liebespaare, die jahrelang, lepen 
zehntelang miteinander ſo glücklich unb zufrieben leben 
wie nur je ein mit Verlobungs⸗ und Trauring, Murte und 
Schleier hochbeitlich verbundenes Ehepaar. 

Daß, abgeſehen von der Herſtellung eines beſferen Fa⸗ 
milienzuſammenhanges, die Grinis gehenst auch heute noch 
für die Frau dem freten Verhältnis gegenüber viele Vorteile 
ben iſt leicht erſichtlich. Es ſet nur daran erinnert, daß in 
en meiſten Kulturländern die Frau im freien Liebeahund 

kein Unterhaltsrecht, kein Recht auf eheliche Treue, vor allem 
auch kein Erbrecht hat. Im Gegenteil, es iſt vorgekommen, 
daß einer Frau auf Antrag der Familie des Mannes 
teſtamentariſche Vermächtniſſe ſtreitig gemacht wurden, weil 
ſie mit dem Erblaſſer in „wilder“ Ehe gelebt habe. 

Die Verſolgung durch Behörden. 

In vorchriſtlichen Zeiten batte man über das Konkubinat 
(=forigeſetztes häusliches Zuſammenleben in außerehelicher 
Geſchlechtsgemeinſchaft) viel mildere Auffaſſungen als ſpäter; 
ſowohl das römiſche als das germaniſche Recht erkannten 
das Konkubinat als eine niedere Eheform, als eine „Ehe 
zweiter Ordnung“ an, Gegenwärtig wird das Konkubingt 
nur noch in wenigen Ländern geſtraft. Nicht mehr verfolgt 
wird es in den romaniſchen Länbern, auch nicht in Rußland, 
England, Holland, der Tſchechoflowakei und Ungarn, Ver⸗ 
ůUe wirb es dagegen laußer in Oeſterreich und einigen 
anderen Ländern) beſonders noch in Deutſchland, allerdings 
meiſt nur au 
Konkubinat a 
fährdung ber Sittlichkeit“ bekämpfen. Es wird aber von 
dieſen Beſtimmungen ſo ſelten Gebrauch gemacht, daß die 
meiſten im-freien Liebesbund vereinigten Männer und 
Frauen ſelbſt gar nicht mehr wiſſen, daß ſie lich ſtrafbar 
machen, und höchſt überraſcht ſind, wenn ſie eines Tages 
ein Strafmandat erhalten oder eine polizelliche Aufforde⸗ 
werdt auseinander zu ziehen, widrigenfalls ſie beſtraft 
werden, 

Auch auf Reiſen ſind unverehelichte Llebespaare vielſfach 
Scherereien ausgeſetzt. Tragen ſie ſich in den Hotels, wo ſie 
übernachten wollen, als Mann und Frau ein, ſo machen ſie 
ſich der Urkundenfälſchung (zum mindeſten einer Falſch⸗ 
meldung) ſchuldig; nennen ſie ſich mit richtigen Namen, ſo 
läuft der Wirt Gefahr, wegen Kuppelei belangt zu werden, 
wenn er ſie in einem Zimmer wohnen läßt, ja bei benach⸗ 
barten Zimmern nicht ſorgſam baranf achtet, daz die Zwi⸗ 

beſetzliche Ehe eintragen zu laſſen? 

rund alter Polizeiverordnungen, die das 
„Angriff auf die Eheordnuns“ oder als „Ge“ 

ſhentür perſchloſſen iſt. Es gibt mauche Gegenden, in denen 
die nächtliche Hotelkontrolle in dieſer Hinſicht ſehr ſcharf, man 
kann wohl ſagen, ſchikanbs vorgeht. 

Varnn keine Zwangsehe? 
Was veranlaßt nun aber viele Menſchen, trotz aller dieſer 

Unbequemlichkeiten und Nachteile dennoch in freiem Bunde 
miteinander zu leben, was hindert ſie, ihre Naturebe als 

‚ Da kommen erfahrungs⸗ 
gemäß vier Hauptgründe in Betracht: ů 

U0 Klaſſenunterſchiede, 
bü geſetzlich ungelöſte frühere Verbindungen, 
o) wirtſchaftliche Schwierigkeiten, 
d) Bbangs ober verſtandoͤsmäßige Ablehnung der 

wangsehe. ů 

„Ein ſeh⸗ häufiger Grund, daß Liebesbeziehungen nicht zu 
förmlichen Ehen werden, waren und ſind zum großen Teil 
Hieg noch Klaſſenunterſchiede. Der Einfluß der Familien, 

ie Furcht vor der Sippe, der Stanbesdünkel, der Kaſten⸗ 
geiſt waren und ſind teilweiſe noch jetzt ſo ſtark, daß viele es 
porztehen, ſich in heimlicher freier Liebe anzugehören, als 
den Vorurteilen Trotz zu bieten, die mehr oder weniger 
einem Ausſchluß aus dem hiſt ber Oielt Geſellſchaftskreis, 
einer Enterbung, einem Berluſt der Stellung gleichkommen. 

Mit Rückſicht darauf, daß freie Liebesverhältniſſe, die aus 
wirtſchaftlichen Gründen eine Hetrat ausſchließen, in den 
letzten Jahrzehnten in allen Kreiſen immer mehr zugeuom⸗ 
men baben, hat man eine neue Form der Ebe vorgeſchlagen, 
die eigentlich nur die Uceelt Und geſellſchaftliche Anerken⸗ 
nung einer in Wirklichkeit ſchon immer und üſberall vor⸗ 
handenen Geſchlechtsverbindung darſtellt: 

Ole Kanerupſchaſtzehe. 
In Amerika hat ſich beſonders der bekaunte Jugendrichter 

ain ſey für dieſe Eheform eingeſetzt und neuerdings darüber 
ein fehr bedeutſames Werk („Die Pearg, Heſchſe tsehe“ von 
Ben. B. Lindſen und Watuwr 5 Evans, Deuiſche Verlags⸗ 
anſtalt, Stuttgart) verbffentlicht. Die Kameradenehe iſt nach 
ihm durch drei Beſonderheiten gekennzeichnet: 

J. Mann und Frau, die nach den Ehegeſetzen bes Staates 
und, wenn ſie es wünſchen, auch durch den Segen der Kirche 
rechtlich verbunden ſind, kommen überein, in den erſlen 
Jahren ihrer Ehe keine Kinder zu haben. Sie wollen nur 
Mann und Frau, aber vorläufig nicht Vater und Mutter 
ſein. Sie bebienen ſich empfängnisverhütender Mittel, um 
ihre Ehe freiwillis kinderlos zu geſtalten. 

2. Mann und Frau kommen in,'der Kameradſchaftsehe 
überein, daß die Frau keine pekunlären Anſprüche au den 
Maun ſtellt, ſie ſoll von dem Mann wührend dieſer ganzen 
Ebeperiode wirtſchaſtlich unabhängig ſein und keinen Unter⸗ 
halt von ihrem Partner verlangen. Wenn ſie aus irgend⸗ 
welchen Gründen, die ihnen ſelbit ausreichend erſcheinen, be⸗ 
ſchließen, ſich zu trennen, ſo ſoll die Frau von ibrem Mann 
keinen Unterhalt verlangen dürfen. Wenn ſie noch ſehr jung 
iſt, ſoll ſie von ihrem Vater weiter erhalten werden wie vor 
der Heirat. Gehört die Frau der arbeitenden Klaſſe an und 
bezieht ſie ein Gehalt, ſo arbeitet ſie weiter und erhält ſich 
lelbſt. Kurzum, in der Kameradenehe⸗ſoll unter keinen Um⸗ 
bünghe lein. Ebepaar wirtſchaftlich von dem anderen ab⸗ 

ingig ſein. ů — 

3, Mann und Frau kommen in der Kameradenehe vorher 
überein, daß, wenn ſich die Ehe als Irrtum erweiſt, ſie ſi 
trennen und ſcheiden laſſen. Als irrtümlich geſchloſſen wir 
eine Ehe dann angeſehen, wenn einer der beiden Partner 
den Wunſch ausſpricht, die Beßiehungen abzubrechen. Bisher 
iſt auch in Amerika eine Eheſ⸗ uler eh nur dann zu erlangen, 
wenn einem der beiden Partner eine Schuld nachgewieſen 
wird; infolgedeſſen wird jebe Eheſcheibung mehr oder 
weniger zu einem öffentlichen Skandal. In der Kameraden⸗ 
ehe ſoll als ausreichender Scheihungsgrund. nicht nur der 
gegenfeitige Wunſch zur Trennung gelten, ſondern ſchon der 
Wunſch des einen, ſich von dem anderen zu trennen, ſoll ge⸗ 
nügen., Koſten ſollen dadurch nicht entſtehen; auch eines 
Rechtsbeiſtandes bedarf es nicht. Man iſt ebe⸗ ſtill zu der     

Erkenntuis gelangt, daß ein ernſtes Unternehmen fehlge⸗ 
jchlagen iſt. 

Gelangt man dagegen zur Erkenntnis, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen der Lebensgemeinſchaft tatlächlich gegeben ſind, ſo 
nimmt die Ehe allmählich einen Dauercharakter an, ebenſo 
wie ſich durch das Erſcheinen von Kindern, gleichviel, ob ge⸗ 
wollt oder ungewollt, die Verwandlung der Kamerabenehe 
in eine Familienehe vollzieht. 

De Vorausſetungen einer Ehereform. 
Linòſey hält drei Geſetzesveränderungen MUi notta, um 

die Ghereſorm durchzuflihren, für die er eintritt: 
1. Die Ausübung der Geburtenbeſchränkung wirbd geſetz⸗ 

lich als berechtigt anerkannt. 
2. Das eheliche Güterrecht wird ſo geregelt, daß der Frau 

die gewünſchte Unabhängigkeit gewäbrleiſtet iit. 
3. Die Scheidungsgeſetze werden dahln abgeändert, daß 

eine Ebe auch ohne Erhebung der Schuldfrage auf beider⸗ 
ſeitigen oder einſeitigen Antrag gelöſt werden kann. 

In dem Vorwort zu ſeinem Buch „Kameradſchaftsehe“ 
verwahrt ſich Lindſey dagegen, daß ſein Vorſchlas dem gleich⸗ 
geſetzt wird, was man als freie Liebe bezeichnet hat. Die 
kurze, zuſammenfaſſende Erklärung, mit der er ſein Werk 
einkeitet, lautet: „ünter Kameradſchaftsehe verſtehe ich eine 
rechtskräftig geſchloſſene Ehe mit geſetzlich auerkannter Ge⸗ 
burtenkontrolle und dem Recht für kinderloſe Ehepaare, ſich 
mit beiderſeitiger Einwilligung (wie er ſpäter ausführt, auch 
auf einſeitigen Antrag) jederzeit ſcheiden laſſen zu können, 
ohne daß für gewöhnlich Unterhaltsbeiträge zu zahlen ſind,“ 

Daß ein grundſätzlicher Unterſchied zwiſchen freier Liebe 
und Kameraoͤſchaftsehe beſteht, läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, deun während die Anhänger der freten, Liebe jede 
geſetzliche Einmiſchung ablehnen, iſt es 9e gerade dieſe, welche 
die Befürworter der Kameradſchaftsehe für ihr Eheſyſtem 
wünſchen, Gleichwohl dürften ſich in der Praxis doch beide 
K, ähnlich auswirken, da infolge der leichten Trennungs⸗ 
möglichkeit, der wirtſchaftlichen Uuabhäugigkeit und Kinder⸗ 
lofigkeit in der Kameradſchaftsehe das Eheband an Löslich⸗ 
keit ſo viel gewinnt, daß ſie der freien Ehe weſenllich näher⸗ 
ſteht als der Zwangsehe. 

In England hat die Kameradſchaftsehe beſonders in 
Bextrand Ruſſel, dem berühmten Mathematiker, Philoſophen 
und Pazifiſten, einen, begelſterten Vefürworter gefunden, 
und ebenſo in ſeiner Gemahlin, der hervorragenden Päda⸗ 
gogin Dora Ruſſel. 

Es iſt ein ſeltſames, für den gemeinſamen Gaug menſch⸗ 
licher Sexnalentwicklung aber ſehr bezeichnendes Zuſam⸗ 
mentreffen, daß das Problem der Pameradſchaftsehe außer 
in dem angloamerikaniſchen Kulturkreis am lebhafteſten in 
demſenigen Lande die Gemitter beſchäftigt, das ſich gegen⸗ 
wärtig zu Amerika und England in ſtärkſtem innen⸗ und 
außenpolitiſchen Gegenfatz befinbet, nämlich in Sowietruß⸗ 
land. Hier wie dort iſt die Alleinherrſchaft der lebensläng⸗ 
lichen Bauerehe durch die geplante oder bereits verwirklichte 
Elnführung freier Liebesgemeinſchaften durchbrochen, hier 
wie dort ſteht die neue Kameradſchaft von Mann und Weib 
im Vordergrund geſchlechtlicher Rejormen, hier wie dort ſind 
es Utterariſche Werke kühner Geiſter, die einer neuen Sexual⸗ 
reglung den Weg bahnen 

Daß die geſetzmäßige Anerkennung der Kamerabſchafts⸗ 
ehe und ißre geſellſchaftliche Eingliederung einen großen 
Gewinn im Sinne ſexueller Ehrlichkeit bedeuten würbe, er⸗ 
ſcheint mir gewiß. Andererſeits wollen wir uns aber nicht 
verhehlen, daß eine vollkommene Löſung des Eheproblems 
qauch auf dieſem Wege nicht erzielt werden kann, denn es 
bleibt auch dann immer noch eine beträchtliche Anzahl von 
Männern und Frauen übrig, die jede Einmiſchung des 
Staates in ihre geſchlechtlichen Beziehungen mit einer be⸗ 
reitwilligen zweiten Perſon als einen Eingriff empfinden, 
gegen den ſich ihr Inneres ſträübt. Und vor allen Dingen 
erführt das Problem der unehelichen Mitter und Kinder 
durch bie Kameradſchaftsehe keine befriedigende Erledigung. 

(Entnommen dem Standardwerk „Geſchlechtskunde“ von 
gort renus Hirſchſeld; Verlag Julius Püſſmann, Stutt⸗ 
gart. 
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25. Fortſetzung⸗, 

Dleſer Unverſchämtheit gab er mit dem Ausbruck ſeines 
Geſehth das Geprüge des Selbſtverſtändlichen. Ein ſchar⸗ 
mantes Lächeln lag um Peiger wunderſchönen Mund, und 
ſeine Augen richteten ſo heiße Blicke auf mich, daß ich bei⸗ 
nahe fllrchtete, er würde meine Wimpern verſengen, In 
dieſem Augenblic war er aanz beſtimmt der entzildkendſte 
Strolch von der Welt, obgleich ich nicht mehr von ihm ſah 
als die Partte zwiſchen Augenbrauen und Kinn. 

Aber die Männer haben alle etwas von der Wandlungs⸗ 
fähigkeit eines Chamälcons. MW weiß nicht, iſt es die Be⸗ 
leuchtung, die Kleidung, das Milieu, oder ſind es unſere 
eigenen, armen Nerven, unter deren Einfluß die Augen 
ſtehen, traend etwas läßt uns den Mann in den mannia⸗ 
alligſten Masken erſcheinen. Ach ohanna, wie ſchrecklich 
war das Wlederſehen mit dem Menſchen, der mich „Darling 
genannt halte und mich kußte, ohne daß ich es ihm verwehrte. 
Als 11. rin ging er von mir, und als Telramund kehrte 
er zurlick. 
Vier Tage nach der Begegnung im Park war es. Vier 

Tage hatte die Ausſprache gebauort; ſo lauge bewahrt wohl 
ſelten ein Mann die heroiſche Poſe. Der Herzog iſt ein 
Baſiltsk, er hatte dem Geaner Blut und Kraft aus den 
Adern abſaher und ſchickte mir nur noch den Schatten meines 
Helden wleder. 

Immer noth ſteckte der ſonderbare Fremde in dem Auto⸗ 
dreſt, aber es ſchien, daß er ihn nicht mehr ganz ausfüllte. 
Mein Ritter war magerer geworden, das unterlag keinem 
Swetfel. Außerdem hatten ſeine Angen an Glanz verloren, 
und den Linten ſeines Mundes ſehlte der kühne Schwung. 
K Kampf mit dem Herzog iſt wohl furchtbar Devſchen, 

Das waͤr die erſte, vom Mitleid diktierte Fraac, die ich an 
ihn richtete. 

Nicht ſo ſchlimm! erwibderte er in ziemlich blaſiertem 
Tonſall. „Ich habe ihm eine Kugel in die Schulter geſchoſſen, 
das genügte ihm. 

Wie ſoll ich Dir die Stunden und Tage ſchildern, die dar⸗ 
auf ſolgten, Johanna? Dieſer Mann enttänſchte mich gran⸗ 
kam. Er hatite den Faltenwurf und die Grandezza eines 
kaſtilianiſchen Hidalgo, aber das alles wirkte einſtudiert. 
Sein Pathos exinnerte an Vorſtadtkomödie, und ſeine Ma⸗ 
nieren verloren in dem Maße an Reiz, in dem man die 
Diſtanz zu ihm verminderte. Mit unendlichem Anſtand 
führte er eine Mokkataſſe an die Lippen, aber ſeine Finger⸗ 
nägel waren ſchwarz dabei;: er ſaß voll königlichem Anſtand 
in einem Seſſel, aber auf den Reverſen ſeines Smokings 
befanden ſich Plecke. 

Dabei war er ein unerträglicher Bramarbas. Seinen 
Erzählungen haftete der Stempel des Unwahrſcheinlichen 
an. Er prahlte mit ſeinem Mut und zeigte nie mehr ein 
Pröbchen davon. Als einmal Bully, meine Dogge, knur⸗ 
rend das Zimmer betrat, verfärbte er ſich und rulſchte un⸗ 
ruhig auf ſeinem Stuhl herum. Gott weiß, Johanna, woher 
er die Kühubeit genommen hatte, mit dem Herzog anzu⸗ ů 
binden, der nichts von einem Herkules hat, aber der ganz 
beſtimmt kein Feigling iſt. 

Uebrigens machte mir mein Don Quichote das Geſtänd⸗ 
nis, daß er ſich mit einem falſchen Namen bei mir einge⸗ 
führt hätte; er hiete nicht Lohengrin, ſondern Vierſuß, 
Romev Vierſuß. An den hundert Millionen Dollar ſehlte 
ihm auch eine Kleinigkeit, dafür aber brächte er mir einen 
unendlich viel arößeren Schas von Liebe, als er im Aügen⸗ 
blick unſerererſten Begegnung für mich bereit gebabt häkte. 
Zu dieſer Erklärung machte er Augen, wie ſie, denke ich 
mir, die verliebten Karpfen an der Gewohnheit haben, und 
ſchließlich legte er wieder ſeinen Arm um meine Hüſten. Da 
habe ich gekan, was ich wahrſcheinlich ſchon das erſtemal 
hätte tun müſſen: ich habe ihm eine runkergehaun. 

Du meine bimmliſche Güte in Krünn, Dein Sinn iſt ja 
den milden Grundſätzen zugewandt, die da prodigen, daß man 
dem, der uns auf die linke Backe ſchlägt, auch noch die rechte 
baxbieten ſoll. Aber Du wirſt wohl Zweifel an der Werbe⸗ 
kraft dieſes Teils Eurer Lehre haben. Nun, ſo laß dich 
tröſten, es gibt Anhänger Eures Backpfeiſenideals. Mein 
Ritter ohne Furcht und Tadel rieb ſich lachend die beleidigte 
ſahle: ute er präſentierte mir die andere Seite und 
agte: 

O, Sie entzückendes Weſen!' 
Da habe ich alle meine Kräfte zufammengerafft und ihm 

auf die rechte Backe gegeben, was ihm gebührte. 
Dieſer Vorgang wiederholte ſich in den ſolgenden Tagen 

ein paarmal. Habe die Freundlichkeit und bemühe nicht un⸗ 
nötig die Abteilung deines inneren Gerichtshofes, in der 
dic ſadiſtiſchen Exzeſſe abgeurteilt werden. Dieſe Ohrfeigen 
haben mit Sadismus nichts zu tun; ſie ſtellen einfache Akle 
der: Notwehr gegenüber Zäxtlichkeitsausbrüchen dar, die 
mich umzubringen drohten. Schließlich hatte ich geung von 
alledem, und ich forderte Vierſuß auf, mich eine Zeitlang 
nicht zu beſuchen. 
  

   
    

    

  

   
Copyriiht by Dr. Kriler & Co. A. C. Beilu dV e, 

Zum erſten Male gewann ich den Einbruck, daß ſelne 
Liebe echt ſein könnte. Er ſtand in der Tür und ſah mich 
mit einem Blick an, in dem die ganze Trauer einer antiken 
Tragbdte aufgeſpeichert ſchien. „ 

„Faabella, Ste wiſſen noch nicht, was ich für Sie zu tun 
Wame bin“, ſagte er mit etwas viel Tremolo in der 
Slimme. „Ich gehe, aber nur, um eine Ueberraſchung für 
Sie vorzuberetten. Auf Wiederſehen, Iſabella!“ 

Er, ſchlotz die Tür binter ſich; das war, als würde der 
Deckel eines Schreins voll erleſener Koſtbarteiten zuge⸗ 
klaypt. Aber ich will nicht ſpoiten, Romeo hatte eine Ueber⸗ 
raſchung verfprochen, in dieſer Bezkehung wenigſtens ent⸗ 
täuſchte er mich nicht. ů 

  

Er glich einem Gelehrten, ber über abgrundtieſe 
ů Probleme nachdenkt. 

Johanna, arme Verbannte in einem Bezirk, deſſen Sen⸗ 
ſativnen aus dem Kalben einer Kuh oder einem Ländler der 
Holzhackerbuben im Dorfkrug beſtehen, hüre zu, was ich vor. 
ein vaar Tagen erlebte. Ich war mit dem Rittmeiſter von 
Trontheim, einem leidenſchaftlichen Pfexdeliebhaber, zur Er⸗ 
öffnungsvorſtellung des großen Wanderzirkus Nello gegan⸗ 
geu. Nach der erſten Nummer des Programms betrat ein 
Elowu die Arena, und bieſer Clown war Romeo Vierſuß. 

Er hatte ſich ſehr zu ſeinem lacte, verändert, Obgleich 
er in einem lächerlichen Koſtüm ſteckte, ſand, ich ihn meinem 
Helden in dem Parkrenkontre viel ähnlicher als meinem 
ſchmachtenden Seladon. Dieſer Eindruck verſtärkte ſich fo⸗ 
ſort. Als er ſich meiner Loge gegenüber beſand, ſtockte er 
einen Augenblick und ſah mich aufmerkſam zu. Sofort 
traf ihn der Peitſchenhieb eines ungebuldigen Stallmeiſters. 
Und da, Johanna, da kat mein Romeo, der unberechenbar iſt 
wie eine Handvoll Queckſilber, etwas Unerwartetes. Er 
ging auf den Herrn im Frack zu und gab ihm eine Maul⸗ 
batte⸗ die um ein Haar den ganzen Zirkus umgeſtürzt 
üätte. 
Maulſchellen ſind, finde ich, die ehrlichſten Argumente im 

Streite der Meinungeu, ſo wie ſie auch, ähnlich den Dau⸗ 
menabdrücken, eine zuverläſſige Legitimation bedeuten. Ich 
habe eine aufrichtige Sympathie für Leute, die ſich dieſes 
Mittels ſo zu bedienen wiſſen, daß jeder Zweifel an der Auf⸗ 
richtigkeit und dem Wert ihrer Perſon verſtummt. Aus 
dieſem Grunde wurde ich von einer tieſen Sehnſucht nach 
meinem Remeo ergriffen. 
‚Leider kam er nicht noch einmal in die Manege. Ich 

ließ mich in der Pauſe von Trontbeim in die Ställe führen 
und fragte dort nach meinem vortrefflichen Elown. Man 
eröffnete mir aber, er ſei wegen ſeines ÄAngriffs auf den 
Direktor Ciccillo friſtlos entlaſſen und weile nicht mehr 
im Zirkus. Da kehrte ich traurig auf meinem Platz zurück. 

Was für eine Meinung haſt Du von dieſer ganzen An⸗ 
Lelegenbeit, mein ſchöner Erzengel? Glaubſt Du, daß mein 
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Romeo ein Verrückter iſt, oder hältſt Du ihn für einen 
Mann von avarten Einfällen? Ich für meinen Teil halte 
ihn für einen Verrückten mit aparten Einfällen. Ich muß 
geſtehen, daß mir dieſe Kombination außerordentlich glücklich 
alle eing Die Welt iſt vollgeſtopft mit Vernünftigen, die 

e eine Schablonenauffaſſung vom Leben und ſeinen Not⸗ 
aben. Fünfhunderttauſend Männer hätten 

unter der verſprochenen ren Pianc , eine Perlkette ver⸗ 
hagitzen oder einen koſtbaren, Ring. Auf dieſe Weiſe iſt es 
ahin gekommen, daß ein dicker, abſcheulicher Panzerſchrank 

in meiner Wohnuns bis an den Rand mit Juwelen voll⸗ 
b und daß mein Park ein Eldorado geworden iit 

ür Bulldoggen und ſchwerbewaffnete Männer, die diefe 
Juwelen bewachen. „ 

Welch ein Glück, Johanna, daß Dein lieber Gott nach all 
dem Dutzenbrram einen Romeo Vierfuß geſchaffen bot. 
Dieſer Brave bachte nicht daran, mir eine Spange ins Haar 
u ſtecken; aber indem er ſich als Clown verkleidete und 

Geeie zu einer Erfriſchung, die ſie wie einen milden Re⸗ 
gen gus Millionen Hrillanttropfen empfand. — 

Wahrſcheinlich werde ich ihn heiraten. Witte, falle nicht 
vom Stuhl. Vier Gatten hatte ich bisher, oder waren es 
fünf, ich meiß es nicht mehr genau. Sie ſchienen mir alle 
als Männer verkleidete Clowus: jetzt hätte ich Luſt, mal 
einem als Clownu verkleideten Mann zu gehören. ů‚ 

Denke über meine neue Entaleiſung nach, Weltfremde in 
Krünn, und ſchicke mir Dein Anathema nicht wieder un⸗ 
frankiert wie das letztemal, da mein Hausmeiſter Häuſig. 
derartige Brieſe zurückweiſt. Deine Iſabella. 

XXI. 

„Von dem Briefe Iſabella Lotys bob Bobby den ver⸗ 
ſchleierten Blick. Auf ſeinen Backen glühte ein tiefes Rot, 
auf ſeiner Naſenwurzel ſtand ſcharf die Falte angeſtrengten. 
Nachdenkens. 

Er murmelte: ö‚ 
ie iſt es doch bei den Springprozeſſionen in Echter⸗ 

nach, einen ritt vorwärts und zweie zurück. Mir 
Weset, das iſt bie Art, in der ich mich auf bem ſchwierigen 

ege zu mir ſelbſt bewege. Einen tüchtigen Schritt bin ich 
vorwärts gekommen. Ich heiße Romeo Vierfuß, was ich als 
eine ziemliche Enttäuſchung empfinde. Wahrſcheinlich bin ich 
aus irgendeiner Irrenanſtalt entſprungen und habe mir im 
Anſchluß daran mit einer Maulſchelle bie Neigung einer 
wunberſchönen Frau erworben, So weit herrſcht einiger⸗ 
maßen Klarheit über mich. Aber zu gleicher Zeit mache 
ich in der Erforſchung meiner Perſonalien mehrexe Schritte 
zurſick, Nach Schluß des Lohengrinaktes im Park der Frau 
Loty, begleitete ich den Herzog von Sandoval. Das wäre 
möglich. Ich glaube mich ſogar zu exinnern, daß ich den 
Namen des Herzogs bereits einmal hörte. Nun kommen 
die Schwierigkeiten. Nach vier Tagen kehrte ich zu Frau 
Loty, zurück, Um mich ihr in einer neuen und, wie es ſcheint, 
ziemlich lächerlichen Rolle zu zeigen. Bald, darauf verab⸗ 
ſchiedete ich mich abermals und wurde Clown. Wie iſt 
das denkbar, da ich mich doch ſeit meiner Auferſtebung im 
Hauſe des Roten Jonas befinde und einen genauen Ueber⸗ 
blick über die glorreichen Taten jeder einzelnen Stunde 

Ach du lieber Gott, ich glaube, hier liegt ein gran⸗ 
dioſer Fall von Dualismus vor. Die Natur hat es gut mit 
mir gemeint. Sie ſchenkte mir zwei Seelen. Die eine be⸗ 
wegt ſich in der Geſellſchaft von Herzögen und Weltdamen, 
während bie andere mehr Wert auf den Umgang mit Zubäl⸗ 
tern und, Dirnen legt. Auf alle Fälle werde ich Frau Loty 
beſuchen.“ — 

In bloßem Haar ſchritt er zur Tür hinaus. 
Indem er die Straßen enklangging, die Hand am Kinn, 

die andere auf dem Rücken gelegt, glich er einem Gelebr⸗ 
ten, der über Probleme von abgründiger Tiefe nachdenkt. 

er Morgen alarmierte eben die Straße. Gemüſe⸗ und 
Fleiſcherwagen kehrten hochbeladen aus der Markthalle 
jurlick. Bereinzelke Fußgänger, fröſtelnd, unausgeſchlafen, 

ſchlichen verdroſſen ihren Weg. Ein Junge pfiff gellend eine 
Stunde das war wie eine abſcheuliche Profanation dieſer 

unde. ů ö ů 
Bobby börte' nichts, und er ſah 2 Ueber einen 

   

Korb mit Aepfeln, der mitten auf dem Fußſteg ſtand, ſtieg 
er mit geſpreizten Beinen hinweg, obgleich Platz genug war, 
um das Hindernis herumzugehen. Die Botin einer Plät⸗ 
terei, mit einem Bündel Wäſche unterwegs zur Kundſchaft, 
kam ibhm entgegen. Sie kannke Bobby, denn ſie hatte ihm 
erſt vor kurzem das einzige Oberhemd, das er beſaß, ins 
Haus gebracht. — 

„Guten Morgen!“ rief ſie. 
Er nickte und hob die Hand zum Kopf. Als er merkte, 

ſteh er ohne Hut war, blieb er einen Augenblick betroffen 
ehen. 
Aber dann ging er weiter, immer geradeaus und mit 

vollkommener Sicherheit, als gäbe es keinen Zweifel, wo 
Iſabella Loty wohnte. ů 

(ortſetzung folgt.) 
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Der Leuchtturmwüchter / 
Schbon, ebe ich daran dachte. daß ich einmal auf Rocn 

vints Dienſt tun würde, hatte ich die mertwürdigſten 
ünge über den Eharakter von Mr. Bauts gehört. Man 

erzählte ſich, er ſei vor 30 Jahren nach Afrika gegangen, 
weil er einen Mord auf dem Gewiſſen habe und ihm der 
Boden ſeines Baterlandes unter den Fü5ßen zu heiß ge⸗ 
worden wäre. Man darf das nicht alles ſo wichtia nehmen, 
waß die Leute erzählen; dem einen ſuchen ſie da, dem 
anderen dort etwas am Zeuge zu flicken. ach habe mir 
zur Renel aemacht, darauf nicht zu hören. Was von Mr. 
Banks und ſeiner Vergangenbeit geraunt und geſchwätzt 
wurde, hat mich auch nie ſonderlich intereſſiert. Sie wiſfen 
ja, wie das iſt, wenn man im tropiſchen Afrika, nur einen 
Sprung vom Aequator eutfernt, die Sorgen mit einem 
Glaſe pir bie herunterzuſpiilen ſucht. Ehe man ſichs ver⸗ 
liebt, wird die Fliege zu einem Elefauten; die Leute müſſen 
etwas haben, woran ſie ihrer Phantaſie Nahruna geben, 
wenn ſie nicht verdorren und verkommen wollen. 

Die Perſon deß alten Willlam Banks bot nuun in der 
Tat, auch ſchon rein äußerlich Anhaltspunkte genua, wenn 
einer ſich vorgenommen hatte, ihn einer Kritik zu unter⸗ 
zͤteben —. Der Maun war rothaarig und hatte eine Raſe, 
wie man ſie nur bei ganz alten ausgepichten Alkoholitern 
findet, blan ſchimmernd wie eine große Zwiebel. Er alng 
immer mit eingeknickten Knien, ſo, als kbnnte er ſede 
Minute àu Boden ſtürzen lohwohl er feſter auf den Beinen 
ſtand als mancher junge Mann), die Kleider ſchlotterten 
ihm am Körper. Auf dem Kopf trua er einen zerfetzten 
alten Hut, der, wie Banks Kritiker behaupteten, zur Zeit 
ſeiner Hochzeit in der Mode geweſen ſein ſoll. Seine Frau, 
ſagt man, foll vor einem Menſchenalter bei einer Geburt 
geſtorben ſein. é 

Der Leuchtturmwächter von Rocky Points war jeden⸗ 
falls längs der ganzen Küſte bekannt; ſeine Erſcheinung 
prägte ſich ſo ſehr ein, datz er ſogar in das Kinberaunt auf⸗ 
genommen wurde. Wenn die Mütter ihre Kinder zum Ge⸗ 
horſam bringen wollten, ſagten ſie: „Wenn ihr nicht artig 
ſeid, ſage ichs dem alten Mann von Rocky Point.., Und 
Sauul bargen ſich die Kleinen erſchreckt in der Mütter 
Schürzen. 

Ich nahm meine Ernennung zum Nachfolger des alten 
Banks mit ſehr geteilten Gefühlen auf. Ich wußte nicht 
weniger als alle anderen, daß Banks geſchworen hatte, 
niemals einem Nachfolger das Feld zu räumen. In einem 
Brief an die Regierung verſicherte er, 30 Jahre lang ſeine 
Pflicht getan zu haben; er ſei zwar alt. aber keineswegs 
gebrechlich und könne den Dienſt als Leuchtturmwächter 
ausgezeichnet verſehen: niemand habe ſich bisher über eine 
Tbumen elt oder ein Verſehen des alten Banks beklagen 
önnen, „ ů 
Hintenhexum kamen mir Gerüchte zu, Banks habe ſich 

auf Rocky Pvints verſchanzt und bewaffnet; er würde jeden 
niedexſchietzen, der es wagen ſollte, den Felien zu betreten. 
Ich bin nicht ängſtlich von Natur, habe ſchon allexlei in, 
meinem Leben geſehen, und erlebt. aber ber merkwürdige 
Charakter des Alten ſchien mir doch einen Teil der Nach⸗ 
richten glaubhaft zu machen. 

Es kam zweierlei zuſammen, was den Eigenſiun des 
Mannes verſtändlich erſchienen ließ. Die Penſionierung 
verkürzte ihm das Gehalt um zwei Drittel, und jedermann 
wußte, daß Banks ein Geizhals war und für irgendeinen 
dunklen Zweck Pfennig auf Pfennig leate. Wenn er ein⸗ 
mal im Jahr für wenige Tage an Land kam. richtete er 
ſeine Schritte unverzüglich nach der Bank und bielt dort 
lange Konferenzen wegen ſeines Kontos. 

Ferner hatte ſich in den 30 Jahren, in deuen Bauts das 
Leuchtturmwächteramt auf Rocky Points ausübte, ſein Ge⸗ 
fühl für Einſamkeit mit einer immer ſteigenden Menſchen⸗ 
verachtung gepaart. Er äußerte oft, er füble ſich nur auf 
ſeinem Turm wohl. er könne den Menſchen nicht ins Geſicht 
ſehen, ohne daß ihm übel werde und nie wieder würde er 
es über ſich bringen, wie andere unter Menſchen zu wolnen. 
Er ſei ein König auf ſeinem Felſen und wolle es bleiben, 
bis er ſterbe. 

Meine Lage hatte ſich unerwartet noch dadurch ver⸗ 
ſchlimmert — kein Grund zum Lachen, Geutleman —, daß 
ich mich kurz vor meiner Ernennung verbeiratete. Ueber 
meine Frau brauche ich Ihnen keine lange Geſchichte zu 
erzählen, ſie iſt ein prächtiges Geſchöpf, Engländerin bis 
auf die Knochen; ſie kennt keine Gefahr, und wenn man ihr 
erzählt, das und das ſei nicht ſo einfach, lacht ſie. Ja, ſie 
lacht, Geutleman. und dieſes Lachen iſt eigentlich der Grund 
zu meiner Eheſchließung geweſen. 

Ich halte mich nicht für einen gelehrten Mann, kann man 
jchließlich von einem Leuchtturmwächter auch nicht ver⸗ 
langen; aber eine gewiſſe Menſchenkenntnis erwirbt man 
ſich doch im Laufe der Jahre. So einen Eindruck. ein Gefühl, 
das einem gleich beim erſten Zuſammentreffen mit einem 
Menſchen ſagt: „Aha. . das iſt ein Scuft“ oder „Aha, bas 
iſt ein anſtändiger Kerl“. 

Iſt bier nicht der Ort. um Ihuen meine Philoſophi 
auseinanderzuſetzen. Ich halte vom Wiſſen nicht allzu viel. 
wenn ſich aber ein Menſch angeſichts einer Gefabr tapfer 
benimmt, ſo weiß ich ſchon, woran ich bin. Beſonders aber. 
wenn es eine Frau iſt. ů 

Als meine Frau hörte, wie Banks ſich benahm, als die 
Regierung mich zu ſeinem Nachfolger ernaunt hatte, wollte 
ſie unter allen Umſtänden gleich mit mir nach Rocky Points. 
Sie ſagte: „Wir werden dem alten, verrückten Kerl den 
Koyf ſchon zurecht ſetzen.“ 
Cs war zur Szeit der Herbſtſtürme, das Wetter ſehr un⸗ 
ſicher und die Ueberfahrt nach dem Felſen keine Kleinigkeit. 
Sie ging in der, Weiſe vonſtatten, daß der Regierungs⸗ 
dampfer „Kondor“, der ſonſt nur für die Flußſchiffahrt 
benutzt wurde. den Leuchtturmwächter au Bord nahm und 
ihn etwa zwei Seemeilen von Rocky Points, das auf einer 
arußen Sanddüne lieat. mit einem Bovt ausſetzte. Ueber 
dieſe zwei Seemeilen müßte man das Bovt ſelbit beran⸗ 
rudern, wenn die See brandete, keine kleine und uugefähr⸗ 
liche Arbeit. 

Der „Konbor“ lag ſchon ſeit zwei Tagen im Hafen und 
wartete darauf, mich und meine Frau. die ſich mit der Ver⸗ 
proviantierung beſchäftigte, an Bord zu nih⸗ en. Die Re⸗ 
gierung., die damals noch lange nicht ſo eßakt arbeitete wie 
heute und eigentlich nur aus einem weißen Bezirksamt⸗ 

mann und zehn ſchwarzen Bons beſtand, gab mir eine Fülle 
guter Ratſchläge mit auf den Weä. Ich ſolle das Boot an 
Rocky Points heranbringen und Banks im Guten auf⸗ 
jordern, hineinzuſteigen; der „Kondar“ würde warten und 
Banks, wenn er zurückkomme. an Bord nehmen. Wenn ſich 
irgendwelche Schwieriakeiten eraäben, ſollte ich von Rockn   

Points mit einer Fahne mwinken. Die Fabne wolle mir 
ſten Regierung zu dieſem Zweck leihweiſe zur Berflaung 
ellen. ů 
Weitz nicht mehr, wie dor Bezirksamtmann bieß, Broker 

oder ſo ähnlich. War jedenkalls ein Mann, der drei aerade 
ſein lietz, als ich ihm meine Bedenken, wegen der Rach⸗ 
richten, die wir über des alten Vanks oß. waltabͤüchten ae⸗ 
bört hatten, äutzerte, ſchiittelte er den Kopf: 

„Hier muß ſich leder ſelbſt belfen ... als ich in dieſes 
verdammte Land kam, gabs keine Bahn, keinen Weg, keinen 
Steg. Die Klapperſchlangen lieken einem übern Weg wie 
bei uns die Kaninchen .. kein augenehmer Zuſtand, Von 
Dampfer gar keine Rede. Damals zogen ſich die Leuchtturm⸗ 
wächter eine Badehoſe an und ſchwammen binüber..“ 
Was .. .“, Ich ſchaute ihn mit offenem Munde an. 
Broter lachte. Er klatſchte in die Hände, der Boy 

brachte was zu trinken, wir begannen über alle möüalichen 
Dinge zu ſprechen. Ganz am Echluß unſerer Unterhaltuna 
kam er noch mal auf Rockv Points zurück. 

„Und was ſagt Ihre Frau hazit?“ 
„Die findet es prachtvoll.. ſie liebt die Geſahr..“ 
Miſter Brokers Augen. glänzten, er hatte ſie gekannt. 

Er hatte eine Tochter, die üngefähr im gleichen Alter ſtand; 
man ſagte ihm überhaupt ein großes Verſtändnis und weiſ⸗ 
aehendes Entgegenkommen für das weibliche Geſchlecht nach. 

Aber i'h komme ſchon wieder von meinem Faden ab, 
Gentleman: wenn man ſich ſeiner Kolonialzelt erinnert, er⸗ 
aibt eine das andere. Jeder Menſch hat da ſeine Geſchichte, 
aus jedem Stein kann man eine Anekdote machen. 

An einem ſtürmiſchen Herbſttag ſtach der „Kondor“ nach 
Rocty Points in See. Auf dem Schiff beſand ſich außer mir 
unb meiner Frau nur die Schiffsmanuſchaſt, eine wüſte Ge⸗ 
ſellſchaft. Aih batte öfter Sorge, daß ſie die Rückficht meiner 
Frau gegenüber verletzte. und es gab mehr als einmal eine 
unangenehme Situation, ‚ 

Der „Kondor“ brauchte anderthalb Tage, um ſich bis zu 
Rocky Points durchzukämpfen. Ich weiß nicht, ob Jünen 

MNiut eine kleine Lüge / von Oan SWubeue Beiſe. 

„Nicht zu welt rausgehen — ſich nicht von der Flut über⸗ 
raſchen laſſen!“ hatte man die beiden gewarnt, als ihre Ab⸗ 
ſicht, eine Wanderuna über die Watten zu machen, bekannt 
wurde, Kaſpar Bewert hatte genickt, ſich genau erkundigt 
und ein ernſtes, verantwortungsbewußtes (eſicht gemacht. 
Lydia hatte ütbermittia und hell gelacht — ſeine Beſoranis 
machte ihr Spaß. 5„.„ 

Nun wanderten die beiben durch den arauen, feuchten 
Meeresſchlick — zwei verlorene Munkte in der Unendlich⸗ 
keit des Raumes — Bewert uhne Schuhe und Strümpfe, in 
Kniehoſen und weißem Sporlhemde, Lyoͤin in einem ſchönen, 
ſeibenen Badeanzug, der die, Makellofigkeit ihres braun⸗ 
gebrannten, wohlgebildeten Körpers ahnen ließ, den Bade⸗ 
mantel nachläſſia übex eine Schulter geworfen. Weit und 
breit ſpuſt kein Meuſch — den anderen ſpäten Badegäſten 
war dieſer Gana länaſt ein bihchen lanawellia aeworden:; 

Es war ſehr heiß. Die Unterhaltung zwiſchen den beiden 
war ſtockend, immer wieder gab es lange Pauſen. Zuweilen 
muſterte Lydig ihren Partuer bou der Seite; „ein kluges, 
jeines Geſicht“ dachte ſie, „und die, Brille ſtört gar nicht. 
Paßt eher dazu, Aber doch — elu blüchen zu ſchmächtig, ein 
bißchen zu zart für einen Mann. Traue ihm nicht viel 
Kraft zu“. 

Und dann aing ſie weiter mit kräftigen und aumutigen 
Bewegungen. Bewert konnte kein Ange von ihr wenden. 
Ihn. den Künſtler, berauſchte die Reinheit und Harmonie 
dieſer Formen. üů 

Lydia fühlte wohl den bewundernden Blick des Mannes, 
und es ſchmeichelte ihr. ibn in Verwirrung zu bringen, 
Ab und zu blieb ſie ſteben, ſah ihn mit ihren großen, 
brennenden Augen an und freute ſich. wenn er errötete 
gleich einem Knaben. Sie war feſt überzeugt, daß er heute 
um ſie auhalten würde — und ſie zweifelte nicht oͤaran, daß 
ſie „ia“ ſagen würd ů — 

Aber, gerade dies Bewußtſein, heute ſein und ihr Schickſal 
in der Hand zu halten, veranlaßte ſie. ein wenig mit ihm 
zu ſpielen. „Er ſoll nicht denken, daß er mich um den Finger 
wickeln kann,“ überlegte ſie „und er ſoll beizeiten merken, 
daß ich auch Krallen habe. Sonſt nimmt er ſich ſpäter zuviel 
heraus und wird übermütia.“ ů 

Es war dieſe Erwägung, die ſie bewoa, ſeine eben be⸗ 
gonnenen klugen und kritiſchen Ausführungen über irgend⸗ 
gin.ſeine Kunſt betreffendes Thema brüsk zu unterbrechen. 
Spalt, eibend fragte ſie mit einem deutlichen Anflug von 
Spott: ** 

„Sagen Sie mal. lieber Freund, wie kaun ein Meuſch im 
zwanzigſten Jahrhundert bloß Kaſpar heitzen!“ 
„„Om,“ meinte Bewert, ein peinliches Gefühl des un⸗ 

behagens raſch niederkämpfen 0 Fragé müßten Sie von 
Rechts wegen an meine Elteril ichten. Ich bin ziemlich 
unſchuldig an meiyem Namen — wie die meiſten Menſchen. 
„ Er lächelte nachſichtig — wie man über die gelegentliche 
Ungezogenbeit eines ſonſt lieben und autartigen Kindes, zu 
lächeln pflegt. Aber es war diefer Ausdruck ſeines Ge⸗ 
ſichtes, der auf Lydia wie eine Herausforderung — faſt wie 
eine veriteckte Beleidiaung — wirtte. 

„Könnten Sie ſich denken, daß ein Boxer oder ein 
Meiſterſchwimmer oder ſonſt eine Sportarhze Kaſpar heißt? 
Man muß lachen, wenn man ſich. das vorſtellt, nicht wahr? 
Es iſt wirklich drolliat“ 

„Was hat ſie nur, warum auält ſie mich?“ dachte Bewert, 
und laut ſetzte er hinzu: „Iſch bin kein Boxer und kein 
Meiſterſchwimmer, und in meinem Beruf hat mir der Name 
jebenſalls noch nicht geſchadet.“ 

„In Ibrem Beruf. — gewiß, ich alaube es. — Es iſt ja 
mürigen auch kein Beruf. der in unſere Zeit vaßt. Im 
übrigen pflegen heute auch Künſtler, die etwas auf ſich 
halten, Sport zu treiben — tun &ie es nicht? öů 

„Doch, ich ſpiele Tennis — weiſßt ich Zeit babe. Aber ich 
babe felten Zeit dazu.“ 

   

     

„Ich kann mir ſchon denken wie Sie ſpielen. Schwimmen 
Sie nicht?“, 

„Mäßis“ — — 
„Kraurig — ich trage mich jedenfalls mit dem Gedanken. 

in fächſter Zukunft einmal Miß Ederle Konkurrenz zu 
machen.“ 
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bekaunt iſt, daß die Tieſeuverhältuiſſe dort ſehr merkwürdia 
ſind: kur, nachdem mau das Land verlaſſen hat, ſchwimmt 
man, wie es ſcheint, in der Mitte des Ozeans, lints und 
rechts nicht einen Zipfel Land zu ſehen. Dann albts eine 
Art Meeresenge, der Grund wird flacher, es kommen 
Dünen und ſchlierzlich Rockn Points, das auf einer ſandigen 
Erhebung liegt, wie ich Ihnen ſagte, 

Als wir ausgebootet werden ſollten, konnte ſich der 
Kapitäu, ein verſoffener, alter Schotte, nicht enihalten, die 
Bemerkung zu machen, wie möchten, wenn wir umlippten, 
uns ſolaune über Waſſer halten, bis beſſeres Wetter ſei. 
Bei dieſem Wind würde er es nicht verantworten, ſeine 
tuſten mit einem zweiten Bobt hinter uns herfahren zu 
aſſen. 

Wir ruderten mit allen Kräften, das Waſſer ſchlug wie⸗ 
derholt mit ſolcher Gewalt ins Boot, daß ich, an unſerer 
Rettung verzweifelte, aber ſchließlich aina, wie durch ein 
Wunder, alles aut. ‚ 

Der Strand von Rocky Points laa vollkommen ver⸗ 
laſſen; nichts zeigte, daß ſich dort ein, menſchliches Weſen 
aufhielt, Der Turm hat nach einer Seite eine Art Vorbau, 
in der ſich die Wohnung des Leuchtturmwächters befindet. 
Die Jenſter dieſes Vorbaus waren feſt geſchloſſen, kein 
Rauch, keine Beweaunga. nichts verkündete die Nähe eines 
Menſchen. 

Mit ſchuſibereitem Revolver betrat ich das Land, meine 
Frau hielt ſich dicht hiuter mir. Wir hatten das Boot an 
einem Pfahl angebunden, als ich meinen Blick zur See 
drehte, ſah ich in der Ferue den „Kondor“ ſchaukeln. 

Um Sie nicht lange auf die Folter zu ſpannen, will ich 
Ihnen gleich die Pointe meiner Geſchichte fagen: als wir 
die Tür gewaltſam geöſfnet hatten, fanden wir Banks kot, 
auf dem Rücken liegend, in ſeiner Wohnſtube. Ein Brief 
laate uns, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen hatte, 
um ſeine Worte wahr zu machen, er würde lebend keinem 
Nachfolger weichen. Ein Konvolut von Blättern enthielt 
die Geſchichte des alten Banks; ich werde Stie Ihnen ein 
üürewal erzählen. Geutleman, heule waͤrde es zu weit 

ren. ‚ 

  

„Ich bewundere Sie, Lydia, Aber hiervon abgeſehen, 
wteſv ſagen Sie mir das alles. Wieſo auälen Sie mich?“ 

„Quäle ich Sie? Es iſt nicht meine Abſicht. Ich darſ 
doch auch einmal meine Anſichten entwickeln?“ 

„Sie dürfen — gewiß, Ohgleich mir ſcheint — verzeihen 
Ste, daß es etwas unreiſe Aufichten ſind.“ 

Sie fuhr auf, letzt ihrerſeits erbittert, 
„Unreif? — Wollen Sie mir das nicht erklären?“ 
„Gern — aber wir wollen, Kehrt machen. Es iſt aller⸗ 

böchſte Zeit. Ste wiſſen, die Flut..“ 
Sie ſtampfte zoruin mit dem yuß auf, der ſoſort tief im 

feuchten Boden verſank — ein etwas lächerlicher Anblick, 
„Nein, wir kehren nicht um, die Flut kommt noch lange 
nicht. Oder haben Sie etwa Angſt?“ 

Das war ſo offenkundiger Hohn, daß Bewert blaß wurde 
und die Zähne in die Unterlippe bohrte. 

„Nein, ich habe keine Angſt,“ ſagte er, „wir gehen alſo 
weiter. Trotzdem es offeubar töricht iſt.“ 

„Es iſt mir egal, ob es unvernünſtig iſt. Sie ſollen mir 
jetzt ſagen, wieſo meine Anſichten unreif ſind.“ 

„Einfacht Weil „Spitzenleiſtungen“ auch auf körperlichem 
Gebiet ein Unſiun ſind, wenn es eigentlich um nichts geht. 
Ich bemunderr Heldenſinn — aber ich ſinde es ſo lächerlich, 
mein Leben aufs Spiel zu ſetzen um eines ſportlichen 
Triumphes willeu. Es iſt überwiegend Eitelkeit. Und es 
ſcheint mir wichtiger, ſein Ganzes drauzugeben dort, wo es 
ſich um weſentliche Dinge handelt, als eiwas zum Selbſt⸗ 
zweck zu machen — wie es bei unſerem heutigen Sport ge⸗ 
ſchieht — was immer nur ein Mittel zum Zweck ſein ſollte.“ 

„Sehr klug und ſehr langweilig — ich verſtehe mitch nicht 
auf philoſophiſche Haarſpaltereten.“ 
„Es iſt ſicher meine mangelude Fähiakeit, meine Ueber⸗ 

zeugungen klar zu entwickeln, die ..“ 
Bewert wurde durch einen Schrei, einem durchaus weib⸗ 

lichen, äugſtlichen Schrei unterbrochen. „Da,“ ſchrie Lydia, 
ſeinen Arm umklammernd, und deutete mit der auderen 
Aune, nach draußen. Wahnſinniger Schreck weitete ihre 
ugen. 

„Die Flut,“ flüſterte Bewert tonlos und ſein Geſicht 
wurde blaß. Der araue Streiſen Waſſer draußen, der ſo 
lange ſeine Lage nicht verändert hatte, kam — langſam 
zwar, aber unerbittlich — näher. Bewert ſab zum Ufer 
zurück — jetzt ſchien es unenblich weit entfernt. Aber nach 
Weſten zu ſchob ſich eine Landzunge vor, deutlich erkannte 
man die Vodenerhebung, die ſchützenden, rettenden Dünen. 

Bewert machte nur eine einzige Armbeweaung, dann be⸗ 
aannen beidc zu laufen. Sie ahnten, jetzt wurbe aus dem 
grauſamen Vorſpiel der letzten Minuten arauſamexer Ernit 
— es aing ums Lehen! „ 

Lydia lief mſt weiten, ängitlichen Sprüngen, Eutſetzen, 
Furcht, Mutloſillkeit verzerrte ihr Geſicht. Bewert ſeiner⸗ 
ſeits eutſchloß ſich, mit ſeinen Kräften ſparſam umzugehen — 
wie er ſo über die graue Ebene dahinfegte, ſich immer dicht. 
neben Lydia haltend, arbeiteten ſeine Glieder mit der un⸗ 
geheuren Präziſion einer Maſchine. Freilich, Ludia hatte 
keine Zeit. das zu ſehen. Ihr Auge hing an, dem gelben 
Dünenſtreifen vorne, der, durchaus nicht näher kommen 
wollte. Schließlich, als bereits das Waſſer zögernd die 
nackten Beinc der Lauſenden benetßte, warf sich Lydia mit 
einem verzweifelken Auſſchrei nieder. „Ich kaun nicht mebr! 
ſchrie ſie und krampfte die Hände in den naſſen Boden. 

Einen Augenblick überleate Bewert. „Was tun“ Das 
Waſſer ſtieg uud ſtieg mit beänaſtigender Geſchwindigkeit. 
Da beuate er ſich herab und nabm den Körver dieſes Mäd⸗ 
chens, das grözer war als er und vielleicht ſogar ſchwerer. 
auf ſeinen Arm. Er zitterte, und es ſchien, er würde es 
nicht ſchaffen Aber das war nur eine Sekunde. In der 
nächſten traf ihn ein hilfloſer, dunkler Blick Ludias. der ihn 
erſchauern ließ ünß ſeine Muskeln ſtraffte. —— 
„Jetzt war er es, der in Ungezügelten. wilden. verzwei⸗ 

jelten Sprüngen vörwärts jagte — da gab es keine Kraft 
mehr zu ſparen es galt nur vorwärts au kommen, meiter, 
weifer. Seiné Augen wurden ſtier, ſein Herz klopfte zum 
zerſpringen. Schwerer'wurde ibm das Laufen und ſchwerer⸗ 
ſchyit ſtieg das Waſſer bis an ſeine Knie, aber dann vlötzlich 
ſprühte weißer Schaum an ibm emvor — er war mitten ir 
der Brandung. Noch zehn Sekunden, noch fünf — d⸗ 

„
V
ü
.



Waſſer wich wieder, zurück — er ſpürte wieder trockenen 

Sciund unter den Füßen ... Mit einem Seufzer, der einem 

gequällen Stöhnen alich, ließ er dte geliebte Laſt von je iuen 

Armen auf. den Boden finken und ſiel bann neben ihr nteder 

wie ein Erſchlagener, während ein vaar dunkle Bluistropfen 

von ſeinen Kppen rannen. öů 
Wie lange Bewert ſo gelegen haben, mochte, wützte er 

uUicht, Er erwachte aus einer halben Ohnmacht, als Lydia 

ſanſt und zärtlich Kihr naſſen Daare, ſtreichelte und lah in 

die verbeißungsvoll ftrablenden, Lugen des Mäbchens. 

„Ich bewundere Hbre Kraft,“ laale Lopla, „daß, Sie das 

Terlin Seeelihe, haben, mich zu kraaenh, Ste macclerte, erneut 

ſeine zlerliche, ſchmächtlae Geſtalt. „Und daß Sie ſo ſchnell 

haben, lanſen tünnen — ein Nurmi müitzle Sie beneiden.“ 

Seine Augen lachten. „Sie ſehen, Lydia. ich have recht. 

Man kann, auth. Höchſtletſtungen erzlelen, ohne ein Sports⸗ 

mann zu ſein — aus Angſt,“ ů 
„IJrgendetwasz im Tonfall leiner Stiinme reizte ſie. „Er 

iſt ſelbſtgerecht,“ dachte ſie. „Ich muß hn myr erztehen.“ 

„Hatten Ste ſolche Angſt um Ihr Lebeu!“ ſraate ſie laut, 

„Nicht um meines — um das Ihre, Vydia.“ faate Bewert 

mit Wärme, „ 
„So..“ Spott kräuſelte ihre Llppeu, hochmiütig wͤlbte 

ſie die Augenbrauen. „Das war eigentlich nicht nötia, denn 

ich — konnte noch laufen, ich war gar nicht am Ende meiner 

Traſt. Iſch wollte nur ſeben, was Sie leiſten würden, ob 

Sié — ein Mann ſind.“ 
Sle log — ſie wußte, daß ſie log. Sie hätte liegen bleiben 

milſſen, wenn er ſie nicht gefragen hälte. Vielleicht war, es 

Eitelkeit, was ſle veranlaßte, ſo 3u. ſprechen — oder der 

Wunſch, ibn ein wenig zu demütigen, ihn ein biächen. 

Tächerlich zu, machen. 
Bewertö Geſicht wurde elnen Augenbllet abwelſend. Er 

ſah ſie feſt und pruſend an. Ste hielt, ſeinem, Blict, ſtand, 

ohne zu erröten. Da galitt ein wehmlitlaes Lächeln über 

ſeine Züge, das ſie freilich nicht au deuten verſtaud. 

„Sie frieren“ faate er ruhig und ſelne Stimme zitterte 

uicht. „Ich werde vorausgeben und Ihnen ihre Kleider 

ſchicken laſſen.“ 
Und ohne Antwort abzuwarten, ohne auf ibre vorher⸗ 

gehende Neußerung einzugehen, verabichkedete er ſich ruhia, 

mit dem gleichen, etwas maskenhaften Lätboln. 

Als, Lödia in, ihr Hotel kam, hörte ſic. Bewert ſei aanz 

plötzlich abgereiſt. Sic ſtüräte anf ihr Zimmer, ſand dort 

einen Brief — nein, es waren nur, ein vaar Beilen. 

„Ich llaubte Ste zu lieben .— Lnbia. Aber ich kaunte 

Sie nych nicht. Jetzt keune ich Sie und — ſebe. daß ich nrich 

täuſchte. Ste ſagteu. Sie hätten mich nur prüfen wollen, 

Sie wären noch, vollkommen bei Kräften geweſen, als ich 

Sie auf meine Arme nahm. Ich habe keiuen, Grund. daran 

du zweifeln. Ich claubte, eß ainge um Abr, Leben, und 

hörte bann, daß dies alles für Sie nur Sport, nur Spiel 

war. Sie haben mich zu, einer „Spibenleiſtung, zwingen 

wollen, nicht wahr? Es iſt Ibnen äelnngen . Sie dürken 

zufrieden ſein, Was mich anbelangt — ſo in mir mein 

Leben — ſo ſind mir die Ziele, die ich mir geitellt habe, 

zu hoch und heilig, um ſie einer Weiberlaune wenen aufs 

Syiel zu ſetzen. Trotzdem ich Kaſpar heiße. Deshalb ziehe 

ieiſ⸗ or⸗ Sie nie — nie meyr wiederzuſehen. Leben Sie 

woyh 
Lydia verſtaud noch immer nicht. Nur das Eiue ver⸗ 

ſtand ſie, daf Bewert für ſic verloren war, durch die eine 

kleine Lüne vorhin. Und große Tränen tropften auf das 

Blatt Papier in ihren Händen. 

Madfahr⸗Mekord. 
Von Triſtan Bernard. 

Er war elner ſener ſchrecklichen Rekordradfahrer, einer 

jener Menſch, für die das Zahren von Hunderten von Kilo⸗ 

metern auf den großen Straßen mit dem elfernen Pferd zwi⸗ 

ſchen den Beinen eine befondere Freude, bereitet. Sie be⸗ 

achten Regen und Hitze nicht, ſeben nicht rechts und links, 

bemerken nichts um ſie herum. 
Vor wenigen Jahren heiratete er, aber auch daun blieb 

ihm die gleiche Leidenſchaft. Vielleicht, wurderſie nych ſtärker. 

.. er kräumte davon, in dem Wettfahren zu ſiegen, das ein⸗ 

miat ßwiſchen Rom und London oder zwiſchon Paris und 

Peking arangiert werden würde und trainierte ununterbro⸗ 

chen. Seine Frau, die in ihn verliebt war, litt ein bißchen, 

als ſie ſich zugunſten dieſes Sports von ihm vernachläſſigt 
ſah. Sie tröſtete ſich aber mit dem Gedanken, daß es doch 

beſſer war, ihn mit dem Fahrrad, als mit Karten oder Wei⸗ 
bern zu ſehen. 

Eines Morgens erwachte er und geigte ſich gleich ſehr be⸗ 
ſchäſtigt. Kaum hatte er ſeine Unterhoſen an, rief er das 

Sienstmädchen und befahl ihr⸗ ihm ſein Hausfahrrad, eine 

ganz ſpeszielle Maſchine, die er ſich für die Hausübungen batte 

bauen laſſen, zu bringen. 
„Du biſt la verrückt,“ ſagte ſeine Frau, „ietzt nimmſt du 

dir“nicht einmal Zeit zum Anziehen. — 
„Mir iſt etwas eingefallen. Ich frage, mich, ob es nicht 

möglich wäre, den ganzen Tag im Sattel zu bleiben, vom 

Morgen bis zum, Abend, und dort alle lebensnotwendigen 

Verrichtungen auszuführen. Es wurde noch nie verſucht 

Gelingt es mir, ſo werde ich damit einen bewunderungs⸗ 

würbigen Rekord aufftellen. 
„Und ſo fehr ihn ſeinc Frau und das Dienſtmädchen aus⸗ 
lachten, er blieb dabei. Während ſie ſich omüſierten, begann 
er, ohne vom Sattel zu ſteigen, ſich anzukleiden. 

Das Fahrrad hatte keine Geheimniſſe für ihn. 
Es gelang ihm, die Hoſe anzuziehen und die Hoſenträger 

anzuknöpfen, er juhr ins Badezimmer, wuſch und kämmte 
ſich .. Cas die Zeitungen und Briefe die ankamen, ſchrieb 
bis zum Mittag, ohne abzuſteigen, arbeitete ununterbrochen 

Und ohne jeden Zwiſchenfall mit den Beinen auf den Pedalen. 

Seine Frau war entzückt, das Auslachen hörte auf und 
machte einer lebhaften Bewunderung und großer Neugierde 
Platz. Sie —— müde, den Gemahl zu betrachten. 

Das Dienſtmädchen lief die Geſchichte in allen Ge 

, 'eiſterin Näheres wiſſen wollten und 
Die eMiaß irer aß auf bemt Fohrr⸗ „ and 

ſahrer aß auf dem Fahrrad ſte ſend zu Mittag, 
rauchte ſeine Zigarre, las einige Seiten, enes mobernen Mo⸗ 
mans und empfing einige Klienten und Lieferanten. 

Der Tag verging raſch. 

üü Sein te ſich dann zum Klavier und ſang si 
Lieblingslieder und auch die, die ihm gefielen. imns ibre 
geſtent Mitternacht wollte der Rabfahrer abſteigen. Er hatte 

„Du haſt geſiegt, mein Freund“, ſagte ſein 1ff fn Lhe ſagte ſeine Frau. „Jetzt 

＋ bli er nachdenklich ... Sah ſeine Frau zart an. 

„Noch nicht“ — ſagte er. Er nahm ſie in ſeinen rm, küßte 

bee eee un ees, „Wie. mein Liebſter ... du möchteſt??“ 
Keiä , l üer ret n teſt?.. Un bes 

„Ja, ich bin übergeugt —, antwortete er. „Ich bin über⸗ 
zeuat, baß es möglich it. e enn-Ich vin über 

  

Franen haben einen großen Schatz. vos Rachgiebigkeit 
übrig für die Lannen der Männer, die ſie lirben. 
. teligent Frau gab nach und zeigte ſich geduldig und in⸗ 

— E — 

Dann ſtieg er triumphierend vom Rad binunter und riej: 
„Der Rekord gehört mir und wer weiß 105 wievfel Jahrei⸗ 

(Ans dem Franzöliſchen von Elſa Brob.) 

geſtöhlent . 

  

Der falſche Korridor /- 
Müllers — Kximinalinſpeälter Wüller, wie es auf dem 

blanken Meſſinaſchild au „Korkidortür ſtreug hietz — 

wohnten in, der Karvlineuſtsaße 17, 2, Müllers ſind als 

korrelkte, ſolfde und gerreſen aſte Lekte zu beßeichnen; nor⸗ 

weg,eß, Oberbaupt Mülllers, der Herr Kriminalinſpektor. 

llein heute — beute traf dies in maucherlei Hinlicht 

nicht zu. Zunachtt tand die ganze Familie ſtark unter 

Alkohol. jerzeihlich: Der Vordermann des Herrn 

Müller hatte ſeine Aufrückuna in die nächſt böbere Gehalts⸗ 

und Rangſtuſe gefeiert — unb der nächſte war nun Herr 

Müller.) Sodann ſtaud die Femilie bei ber Helmkunſt um 

1 Uhr natlin vor der Lauskür und Fatke keinen Hauß, 
ſchllüſſel. (inverzethlſch:, nie war ſolcherlel paffiert, wie 

elnhellig Mutter und Tochter verſicherten und der Inſpektor 

durch Kobfnicken bokrälliate,) Endlich waltete ein neues 

Mäbdchen in der Müllerſchen Wohnung, der man ſtrikten 

HBeſehl gegeben hatte, auk Klingelzeichen, nicht zu reagteren, 

So ſtanden die Dinge, als Milers je breimal geklinaelt 
und kelnen Erfolg damit erzielt hatten, 

„Du haſt es ſeldſt befohlen, nicht auf Alingeln zu öifnen: 

noch dazu in der Nacht — —“ FFräulein Müller ſtellte ſeden 

Mißerkolg der Klingelet mit dieſen Worten feſt. 
Mama echote klagend: „Hätteſt du nur den Hausſchlüſſel 

mitgenommen!“ 
„Hab' ht anbers der Inſpektor aemäßtat ruhlg. „Iſt 

icht anders!“ 
les „Steh doch noch einmal nach, Papal“ rief das Töchter⸗ 

u. 
Der Hausſchlüſſel fand ſich aber trotz des neuerlichen 

Suchens nicht; fetbſt in; Zutter konnte er ſich nicht ver⸗ 
krümelk haben, denn iede Stelle des Havelocks wurde ae⸗ 

wiffenhaft dreifach abaetaſtet. 
In dieſem Augenblick wurde die Haustür von innen 

geöffnet. „Endlichi, knurrte der Kriminalinſpektor⸗ wütend, 
doch merklich erleichtert. Über es war nicht bas Mäbchen. 

bas Sans- ihnen vollkommen unbekannter Herr verlies 
E Us. 

Bereitwilliaſt ließ der Herr Müllers ins Haus. „Haſt 
du wenigſtens den Korrlborſchlüſſel?“ fraaten drinnen 
a tempo die Damen. 

Der Juſpektor ankwortete gar nicht, Er klingelte wütend 
und anhaltend vor dem Korridor, Merkwürdigerweiſe er⸗ 

klangen ſofort nach dem erſten eine Hanbbreit Schritte. Das 

Feuſter der Korridortür wurde eine Handbreit geöffnet.x Der 
Kopf des Mädcheus erſchien. 

„Oeffnen Siel Wir ſind'sl Warum werfen Sie uns den 

Haüisſchlüſſel nicht 'runten. Sitzen Sie denn auf den Obren?“ 

ſchnauzte wütend Dr. Müller, 
„Wie?! Was wünſchen die Herrſchaften? Hier wobnt 

Dr. Müller.“ 
„Neln! wir das etwa nicht?“ ſpöttelte Fräulein Müller. 

„Neinl“ 
„Nein?“ (Das war maßlos erſtaunt.) „Aber natürlich 

ſind wir Ihre Herrſchaftl“ 
„Das werde ich wohl beſßer wiſſen! Ich werde doch meine 

Herrſchaft kennen!“ b 
Der Krimingalinſpektor lief rot an vor Zorn. 
„Schwatzen Sie nicht ſo nngereimtes Zeun: Ihre Herr⸗ 

ſchaft keunen! Sie ſind geſtern, mittag angetreten!“ 

„Ohb, ich bin ſchon vier Jahre hier bei Mülllers“ bebarrte 
das Mädchen. f 

„Aber Minna'!, Sie müſſen mich doch wenigſtens 

kennen!“ dränate ſich Frau Dr. Müller vor die Blicke des 

Mädchens. 3 

„Sie?l) Richtis, Sie kenne ich auch! Aber Sie wohnen 

doch nebenan in der Nummer 17., und nicht hier in der 151“ 

Die Draußenſtehenden machten Geſichter wie Maikäſer, 

die ſich verlaufen haben. Soltten ſie ſich tatſächlich ver⸗ 

laufen haben, und ſtanden ſie unter dem Einfluß des reich⸗ 

lic) genvſſenen Alkobols, U f ſie die eigene Haustür ver⸗ 

fehlt und durchaus in einen falichen Korridor ihren Einzun 
halten wollten? 

„Hier iſt ia unſer Schild,„Ariumppierte Fräulein Müller 
und wies auf das Meſſinaſck Id an der Flurtür: „Müller, 

Kriminalinſpektor“.“ 
„Ja, meine Herrſchaft heißt auch Müller!“ erklärte das 

Mädchen kalt. ů 
„Ausgerechnet Kriminglinſpektor??“ 
„Jawohl! Aber a. D.!“ 
„So. Om., 
Da ſich Müllers immer noch nicht als aeſchlagen zu be⸗ 

kennen gedachten, fragte das Trädchen ichnivviſch: „Hitte. 
ſoll ich Sie vielleicht binunterlaffen? Denn Sie haben zu 
uUnſerem Hanſe doch ſicher keinen Schlüſſel?“ 

Unſchlüffia blicte man ſich braußen an. Daß Mädchen 

wartete eine Antwort gar nicht ab: es verſchwand einen 

Angenblick und kam dann mit einem Hausſchlüſſel zurück. 

„Hier, ſchicken Ste uns den Schlüſſel moraen, mieder 

rütber! Weil ich Sie kenne!““ Krachend floa das Flur⸗ 

entSehtt ichwören können ſtammelte die 
te ren en — — — 

Mama ſehr bleich, und die Tochter echote: 

„Ja, ich hätte auch ſchwören können, daß es unfere 

Korribortür — — — 
„Gehen wir“ entſchied der Inßpettor.-Es iſt eben doch, 

obwohl alle Lundizien ſtimmen, nicht unſere Korridortür, 

jondern eine ſalſche! Wir haben eben alle ein biüchen zu 

viel Wein getrunken!“ ů 
Sie ſtienen die Treppe wieder hinunter. Grete Müller 

blickte im erſten Stock nach dem Schilde der dortigen Kor⸗ 

ridortiir. —„ 

„Dier: Meyersl — Wir ſind alſo doch im richtigen Hauſe⸗ 

unb die Minna hat uns ganz geböria angeſchwindelt!“ 

„Unfinn,“ wehrte der Inſvektor gereizt ab. „Was ſind 

das für Bezeichnungen: „Angeſchwindelt“!“ 

„Vielleicht gibt es hler um Hauſe außer Doktor Müllers 

auch Meyers,“ höhnte die Mama trotz der Tränen. 

„Natürlich! Warum denn nicht?!“ Wütend ſchritt der 

Inſpektor vorweg die Treppe hinunter und, ſchloß die Haus⸗ 

tür auf, Er blickte zugleich nach der Hausnummer:; ſie war 

in der Dunkelheit nicht zu erkennen. Aber am Nebenhbauſe 

beſand ſich eine Laterne. Man eilte und blickte gelpannt 

nach dem Nummernſchilde. 

„Na,“ ſagte die Tochter triumyhtereud, „ſagte ich cs 

nicht, das wir richtia geweſen ſind?! Nummer 151 Nebenan 

iſt unſere Nummer 17“ ‚ 

Ein wütender Blick des Kriminalpapas traf, das Mäd⸗ 

chen. Erregt ſchloß Dr. Müller die Haustür zu Nummer 17 

wieder auf und raſte die zwei Treppen hinauf. Die Damen 

folgten, ſo raſch es ihnen möalich, war. Auf neuerliches 

Klingeln öffnete jetzt aber niemand. — — — — 

„Da haben wir's,“ jammerte die alte Dame. „Wir ſind 

beſtohlen!! Es iſt aauà klar — — — 

„Wir ſind — —?1 Frau, ſprich nicht ausl! — — Wir!“ 

„Na, warum denn nicht: wir? Auf uns wird doch kein 

Spitzbube Rückſicht nehmen — — — 

„Erlaube——“ 
„Na, du ſiehſt es doch!“ 
„Ein Misveritändnis — — —.,“ 
„Poltzetil Polizeil!“ rief Fräutein Müller. 

Der aufgerente Dialog zwiichen den Eltern brach ab. Ja, 

man mußte wohl oder übel zur Poliget und deren Hilfe 

neh der gewaltſamen Oefinunga der Wohnuna in Anſpruch 

nehmen. 

Ueberraſchend ſchnell erſchien auf einen telepboniſchen 

Anruf von den entſetzten Meyers aus die Polizel. Der 

Inſpektor ſand nicht den mindeſten Anlaß zu einer Aus⸗ 

ſtellung und verſtand nicht, was die vit, viel zu oft, in 

Zeitungen losgelaſſenen Beſchwerden ſollten. 

Die Korridortür, die ſich nach der Verſichernna der als 

Kronzeugen fungierenden Meyuers aus dem erſten Stock 

unzweifelhaft als die richtige erwies, war bald mit Gewalt 

Beamten folaten reſpektvoll. 

Die ſchlimmſten Befürchtungen, trafen ein! Aus der 

Wohnung war das Wertvollſte ansgeräumt. worden! Was 

die Diebe übrig gelaffen hatten, das Laa ßerbrochen auf dem 

blanken Fußboden ümber — Teppiche, Gemälde, Vaſen, 

Tafelſilber, Geſchirr, war einen ſchlimmen Wea geagangen. 

Mit Eijer betricb der Intpektor in ſeinem „Falle“ ſelbſt 

die Ermittlungen. Da der Fall nicht allau kompliziert lag. 

ſo ſah er bald klar, und das Erareifen der Täter konnte 

bei einigem Glüc nur eine Frage ganz kurzer Zeit ſein! 

Aber ſelbſt dieſe Tröſtung half nuur, Unvollkommen über 

den Verluſt und die Einbuße an Preſtige. — Mit den 

ſtolzen Bewußtſein, daß man die holde Maid ſamt ihrem 

Bruder und ibrem „Bräutigam“ wirklich ſchon am Abend 

nach dem Raube erariffen hatte und für die auf ungeſetz⸗ 

lichem Wege zuſtande gebrachte Komplettieruna des künſtiagen 

Hausſtandes auf eine gewiſſe Zeit hinter die mit Recht ſo 

beliebten ſchwediſchen Gardinen ſchicken laſſen konnte, war 

es auch nicht weit ber. 

Wie der Fall auch gedreht wurde: ein äraerlicher und 

peinlicher Reinfall war es ſo und ſo — und man ſprach am 

beſten nicht mehr dauon. 

— 

„ G v.“ 
Von Inser Ool. 

Das Gange ereignete⸗ ſich während des Bruchteils einer 

Sekunde. Ich eilte Uber die Strasße. Von allen Seiten kamen 

Automobile. Ich ſpähte umher, um ihnen zu entgehen. Da 
— voila — mikten im Wirrwarr ſange ich den ruhigen Blick 
zweier blauer Augen auf, ich ſehe eine hohe Stirn unter 
dunklem Haar, einen ſtolzen Kopf auf breiten, ebenmäßigen 

Schultern — aber erſt nachdem ich auf der andern Seite 

gelandet war, wurde ich mir darüber klar, mein männliches 

deal gefunden zu haben. Für Zeit und Ewigkeit! 
Hier, vor dem Magazin de Louvre, Freitag um 4 Uhr 

— und meine Verliebiheit war ſo intenſtv. baß ich zurück⸗ 
ging, um mein Ideal noch einmal betrachten zu können. 

Er ſab mich inbeſſen nicht und ahnt auch nicht, daß ich faſt 
jeden Tag große Umwege mache und im „Louvre⸗ kauſe — 
wo er iſt — lebiglich aus dem Grunde, um einen Schimmer 
jeiner Schönbeit auffangen 3u können⸗ 

Finden Sie, daß ich Uin äbt 1 ſchümen müßte, ſo 
etwas zu tun — es auſterd ch zu erzüblen? Ja? Jch 
weiß nicht recht! Die Allertugendſamſten gehn in die 

Muſecen und bewundern ſchöne Statnen, klaßiſche und mo⸗ 
derne Linien und Former. In es denn wirklich ſchlimmer, 

daß ich die lebendigen Farben, die klaren, blauen Augen, die 
ſporttrainierte Geſtalt, den gut ſitzenden Anzug dem toten 
Maer Ai wun volent ib 

Er iſt ſo vollendet ſchön, daß mich faſt der Neid vlagt, 

bei dem Gedanken, ſo viel Schönheit bei einem einzigen 
Menichen vereint zu finden! Gott — wie iſt der Menſch 
ichün! Meine Verliebtheit iit wohl aber eine Art anbetender 
Remunderung des mobernen Schönheitsgottes, der ſeinen 

blauen Anzug trägt, als wäre er für ihn gegonen. Seine 

Schuhe find immer wohlgeputzt, ſein Kragen und ſeine 

Manſchetten ſind tadellos, in ſeinem diskreien Schlips ſchim⸗ 

mert eine vornehme, einſache Goldnadel, ſein Taſchentuch iſt 

mit größter Sorgfalt gewählt — ja, alle dieſe Toiletien⸗ 
wüen die Frauen im allgtmeinen an „Ihm“ zu ſchätzen 

Er ſiebt zudem ebenſo klug wie gut und freundͤlich aus, 
und — trotzdem iſt es ja einfach irrſinnig, daß ich in dieſen 

Gecken verliebt bin! Kie habe ich mit ihm ein Wort ge⸗ 
wechſelt und werde es aucd nie tun. Ich weiß nãmlich 
recht gut, daß hinter dieſer hohen, marmorweißen Stirn 
kein einziger Gedanke wohnt. In den blühbenden blauen 
Augen iit keine Spur pon einer Seele. Tag ‚ür Tag ſiarren 
dieſe leeren, bübſchen Augen nur binaus auf die tauſend 

eleganten Seidenbeine, die vorbeidefilieren. Dieſe gepflesten 

Hände verraten weder Intelligenz noch Tüchtigkeit — er 

kut überhaupt gar nichts und verſteht nur das eine, ein 

wohlgekleidetes, gepflegtes und bezauberndes Aeußeres zur 

Schau zu tragen — er iſt innerlich leer — ich weiß es recht 

zut — ein Kulturfatzke. 

Und trotzdem gehe ich hu Tag in den „Louvre“ und 

freue mich, ihn zu ſehn — das iſt komiſch — nicht wahr? Ich 

kann auch in den anderen Warenhäuſern beim beſten Willen 

der Abwechſlung halber keinen anderen Manneauin ent⸗ 

decken.. Manneauin??? Ja — verſtehn Sie .. dieſe 

Menſchenfiguren aus Papmaché, die man zur Zeit ſo viel 

verwendet.. 
ů 

Oder — Gott — nein — dachten Sie etwa wirklich??? 

Ja — aber meine Beſchreibung tönnte doch unmöglich auf 

einen jungen Mann von heute paſſen 2!! ů 

  

1 Rengen. 
Von Hermann Heſſe. 

Lauge hab ich nun dem Regenlied gelauſcht, 

Tage lang und manche Nächte lans, 
Wie es ſchwebend hängt und träumend rauſcht, 

Immer eingehüllt im ſelben Klang. 

Aehnlich klang mir einſt im fernſten Reick 

Der Chineſen gleitende Muſtk, 
Heimchendünn und hoch und ewig gleich, 

Doch voll Reiz in jedem Augenblick. 

Regenrauſchen und Chineſenlied, 

* Waſſerfallmuſik und Meeresklang — 
Welche Macht iſt's, die mich wieder zieht. 
Euren Zaubern nach die Welt entlang? 

Eure Seele iſt der ewige Ton, 
Der nicht Zeit und der nicht Wechſel kennt, 

Deſſen Heimat wir einmal entflohn, 
Defſſen v. rlang uns im Herzen brennt. 

   E 
— Uebertreibung⸗ „Als iſt dich geheiratet habe, war ich ein 

ichöner Ibiot!“ — Du übertreibſt, ſchön warſt du nie!“ 

Bermittlung. „Sie empfahlen mir eine reiche, dreißis⸗ 
jährige Witwe, und jetzt erfahre ich, ſie iſt zweiundfünfaig. 

Das iſt Betrug!“ — „Wieſo Betrug? Ihr Mann iſt vor   dreißig Jahren geitorben!“ 

neue Minna iſt! Unb,daun ganz dieſelben Gardinen au der 

geöffnet. Müllers traten erwarinnasvoll ein. Die beiden 

  

  

 



Der Tod in der Frühſtückspuuſe. 
Drei Perſonen vom Eilzua überfahren. 

Freitag vormittag wurden zwiſchen Wittgensborf und 
äbdt pei Chemaitz der Reichäbahnbauinſpektor Kröber 

'e beiden Schachtmeiſter Jentſch und Enkanick von einem 
Eilzug tödlich überfahren. Die Verunglückten hatten ſich 
waßr eud der Frühſtücksvauſe auf dem Gleis aufgehalten 
und wegen des dichten Nebels den Zug nicht rechtzeitin vahr⸗ 
genommen. 

Erdbeben in Kulifornien. 
Der Schaden nicht groß. 

Die Ortſchaft Lompoe im Bezirk Santa Barbara wurde 
Donnerstag abend von zwei ſchweren Erdſtößen heimgeſucht, 
die ſchweren Sachſchaden verurſacht haben ſollen. Die Ver⸗ 
brochenen mit dem Ort ſind infolge des Erdſtoßes unter⸗ 
rochen. 
Die wenigen ſpärlichen Nachrichten, die trotz der Zer⸗ 

ſtörung der Verbindungen über die Folgen der bereits ge⸗ 
meldeten Eroͤſtöße in Lompoe im Bezirk Santa Barbara 
einlaufen, beſagen u. a., daß gleich nach dem Erdbeben, deſſen 
erſter Stoß um 9.45 Uthr abends örtlicher Zeit und deſſen 
zweiter um 11.05 Uhr einſetzte, der Gaſomster des Ortes 
explodierte. Durch den Luftdruck der Exploſion wurde das 
benachbarte Hochſchulgebäude und ein Sportklubhaus be⸗ 
ſchädigt. Soweit ſich bis jetzt übexſehen läßl, wurde niemand 
verletzt. Lompoe hat etwa 2000 Eiuwohner. 

Im Bergwertk verſchüttet. 
Dret Bergaleute tödlich verunalückt. 

Auf der Grube Kleinroſſeln (Lothringen) wurden drei 
Bergleute verſchüttet. Einer von ihnen konnte nur als 
Leiche geborgen werden, die beiden anderen und bald darauf 
im Kranlenhaus geſtorben. 

In den Steinbrüchen von Mokattam bei Kairo beſchäftigte 
Arbeiter wurben durch vlötzlich loslöſende Geſteinsmaſſen 
verſchüttet. Bis jetzt wurden, drei Tote ſowie drei noch 
lebende Arbeiter geborgen, während elf noch unter dem 
Schutt begraben liegen. 
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Enſpruch gegen die Nuffenahtion abgewieſen. 
Beſchwerde beim Kammergericht. 

An der nächſten Woche ſindet bei Lepke in Berlin eine 
Verſteigerung von Koſtbarkeiten aus den Leningrader 
Muſeen und Schlöſſern im Auftrage der Handelsvertretung 
der Sowjetregierung ſtatt. Gegen dieſe Verſteigerung war 
von rufſiſchen Emigranten in Berlin Einſyruch erhoben wor⸗ 
den. Der ruſſiſche Fürſt Alexander Dabiſcha⸗Kotromaniez 
hatte durch Rechtsanwalt Frey den Antrag geſtellt, drei 
Kunſtgegenſtände, die er als aus ſeinem Beſitz ſtammend, au⸗ 
geblich erkannt hatte, gerichtlich von der Verſteigerung aus⸗ 
zuſchließen und ſicherzuſtellen. Das Landgericht II hat dem 
Antrag nicht ſtattgegeben und zur Begründung angeführt: 
Nach der Konſtituierung der jetzigen ruſſiſchen Regierung ſei 
der Beſitz der Gegenſtände, die dem Antragſteller gemäß 
ſeiner Behauptung von ruſſiſchen Soldaten abgenommen 
worden ſei, auf die Regierung übergegangen, Daher wurde 
der Antrag vom Landgericht koſtenpflichtig abgewieſen. Der 
Vertreter bes Klägers hat ſofort Beſchwerde beim Kammer⸗ 
gericht eingelegt. 

Keſſelerploſion in Dortmund. 
Zwei Perſonen aetßtet. 

Geſtern nachmittag ereignete ſich in der Dortmunder 
Keſſelfabrik Radoux in der Franzius⸗Straße eine ſchwere 
Erxploſion. Ein ehemaliger Karbidbehälter, in dem ſich 
Gaſe gebildet hatten, flog bei dem Verſuch, ihn abzumon⸗ 
tieren, mit einem lauten Knall in die Luft, durchſchlug das 
Dach des Fabrikgebäudes und zertrümmerte es vollſtändia. 
Zwei an dem Keſſel beſchäftigte Arbeiter wurden durch den 
dewaltigen Luftdruck ebenfalls bis über das Dath hinaus 
hochgeſchleudert und waren auf der Stelle tot. 

  

Schluß der Beweisaufnahme iut Bergmann⸗Prozeß, 
Nach 19 Tagen. 

Mit der Vernehmung des früheren Stadtamtmanns a. D. 
Prahl, der auf 25 wunhe Auskünfte des Staatsanwaltſchafts⸗ 
rats Jakoby und anderer hin 40000 Mark dem Lombard⸗ 
baus Bergmann zur Verfügung geſtellt und verloren hat, 
wurde geſtern die Beweisaufnahme im Bergmann⸗Prozeß 
nach 19tägiger Dauer geſchloſſen. Die von dem Verteidiger 
zur Entlaſtung des angeklagten Staatsanwaltſchaftsrats 
Jakoby neu vorgebrachten umfangreichen Beweisanträge 
wurden als unerheblich abgelehnt. Am Montag werden die 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft zur Begründung der 
Strafanträge das Wort ergreifen. 

* 

Im Bergmann⸗Prozeß verkündete Amtsgerichtsrat 
Wartenberger den aufſehenerregenden Beſchluß, der alß 
Zeuge vernommene Rechtsanwalt Dr. Jolenberg bleibt un⸗ 
vereidiat, weil der Verdacht der Mittäterſchaft oder der Teil⸗ 
Beſeeht an den Bergmann zur Laſt gelegten Straftaten 

eht. 
  

Nebiſion im Spritweber⸗Prozeß. 
Der amt Donnerstag von der Strafkammer des Land⸗ 

gerichts III in Verlin unter Einbeziehung der Strafe von- 
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis im erſten Spritweberprozeß 
zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren Gefängnis verurteilte 
Kaufmann Hermann Weber hat Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht angemeldet. Die Reviſion erſtreckt ſich jedoch nur 
auf die gegen Hermann Weber in dem zweiten Sprit⸗ 
prozeß erkannte Zuſatzſtrafe von drei Monaten, da das Ur⸗ 
leil des erſten Prozeſſes durch das Tasung bast bereits im 
Juli durch die Zurücknahme der Berufung beit Angeklagten 
rechtskräftig geworden iſt. Hermann Weber bat aus beiden 
Urteilen nur noch ſechs Monate Strafe zu verbüßen. 

  

Stüncfelb verſchenkt ſein Flugaeng. Freiberr v. Hünefelb 
bat das Junkersflugzeuga „Curopa“, in dem er vor kurzem 
von Berlin nach Tokio flog, dem Kaiſerlich fapaniſchen 
Flugverband in Anerkennung des ihm vom japaniſchen     

Volk erwieſenen Wohlwollens geſchenkt, Fretherr v. Hüne. 
ſeld fährt morgen über Sibtrien nach Beutſchland zurück. 

  

Es mangelt an Bewelſen. 
Plarrer Schnoor anßer Verfolgung geletzt. 

Der Pfarrer Schneor aus Königshborßt (Kreis Oſthapel⸗ 
land), genen den vor einiger Zeit die aufleheneregende Be⸗ 
ſchuldigung erhoben worben war, daß er vor einer Reihe 
von Jahren ſeinen Sach Ahaßz getötet habe, iſt vom Land⸗ 
gericht Neurnppin wegen Mangels an Beweiſen außer Ver⸗ 
lolguna geſetzt worden. 

  

Der Mevolver verſugt. 
Mord und Selbſtmord eines Bergmannes. 

Der im Stadtteil Meugede in Dortmund wohnende 
2 Jaßfe alte Beramann Thepdor Wallach tötete geſtern 
vormittag die 32ährige Eheſrau Anna Mraeczuy in deren 
Wohnung durch einen Revolverſchuß iu die Schläſe. Dann 
verſuchte er ſich zu erſchienen, was ihm nicht gelang, da der 
Repolver eine Ladehemmung hatte. Hierauf uahm er das 
Raſiermeſſer des Ehemannes der Frau Mraczuy und ſchnitt 
ſich den Hals bis auf den Halswirbel durch. 

* 

Geſtern mittag gab im Dillinger Rathaus der Polizei⸗ 
wachtmeiſter Götten auf ſeinen Vorgeſetzten, den Polizei⸗ 
oberinſpektor Roſſen, einen Revolverſchuß ab, der dieſen in 
den Leib traf und lebeusgefährlich verletzte. Man nimmt 
0 daß beide im Rathauſe-eine Anseinauderſetzung gehabt 
haben.   

    

Dohpelter Selbſtmordverſuch einer Banniersfamilie. 
Weil die Pfändung kam. 

Geſtern vormiltan ſpielte ſich eine Tragödie in der 
Regentenſtraße 18 in Berlin in der Wohnung der Bankiers⸗ 
witwe Rothſchild ab, über die das „Tempo“ berichtet: Frau 
Rothſchild, eine 73jährige Dame, die Mutter des durch ſelue 
verſchiedenen Affären bekaunten Moſer-Rothſchild-Develga,“ 
bat ſich gemeinſam mit ihrem Sohne durch Veronal zu ver— 
giften verſucht. Beide wurden nach dem Eliſabelh⸗Kranken⸗ 

haus gebracht. Der Zuſtand iſt ernit, aber nicht hoͤſinungs⸗ 
los. Der Grund zu dieſer Tat iſt darin zu ſuchen, daß in der 

Wohnung eine Pfändung vorgenommen wurde, die die alte 
Frau und deren Sohn in große Erreguug ſetzte— 

Einſturz eines Neubaues in Paris. Uu der Aveune des 
Champs Elyſécs iſt geſtern abend ein im Bau befindliches 
Eckhaus eingeſtürzt. Meldungen, daß Menſchenleben zu 
Schaͤden gekommen ſind, liegen nicht vor. 

Aus dem Oſten. 
Mache eines ſiebenjührigen Jungen. 

Feuer angelegt. ö‚ 
Am vergangenen Mittwoch in der Mittagsſtunde entſtand 
in dem Stalle des Beſitzers Klein in Berent Feuer, DMeſ das 
der, Stall und die daranſtoßende Scheune desſelben Beſitzers 
vollſtändig eingeäſchert wurden: Vieh iſt nicht mitverbraunt, 
wohl aber verbrannten alle Getreide⸗ und Diaiwdunfate auf 
dem Stanboden und in der, Scheune. Die Brandurſache iſt 
Brandſtiftung, die ein ſiebeujähriger Junge begangen hat. 
Der Jinge wurde von ſeinor Mutter wegen einer Ungezogen⸗ 
heit verprügelt und aus Rache hierfür ging er hin und' ſteckte 
den Stall au, von dem das Feuer auf die Scheune übergriff. 
Beide Gebäude, vie aus Fachwerk erbaut waren, braunten in 
kurzer Zeit vollſtändig nieder. In dem Kleinſchen Hauſe 
Wo die Eltern des Jungen. Der Junge wurde der 
Polizei vorgeführt, wo er ein vollſandiges Geſtändnis ablegte. 
Der geſchädigte Klein war nur mit den Gebäuden verſicherl, 
der Inholt aber iſt gar nicht verſichert geweſen. 
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„Kauft Beine fremden Waren!“ 
In Warſchau fand eine gewaltige, Demonſtration der „Liga 
für wirtſchaftliche Unabhängigkeit“ ſtatt, die zum Boykott 
ämtlicher aus dem Auslande eingefübrter Waren auf⸗ 
orderte. Tauſende von Demonſtpanten durchzogen mit 
lakaten und ſymboliſchen Darſtellungen auf Wagen die 
auptſtraßen Warſchaus (unſer Bild). Dieſe Boykott⸗ 
ewegung richtet ſich in ber Hauptſache Sgun deutſche Er⸗ 

zeugniſſe. Der, Verkehrsminiſter hat ein Rundſchreiben an 
die Eiſenbahndirektion erlaſſen, in bem verlangt wird, baß 
der Verkauf pon Auslandswaren auf den Bahnhöfen an den 

Kiosken verboten wird. 
ee Aie erreeereee- 

Das Loch in dier Mauer. 
Geldſchrank mit 500, Lark geſtohlen. 

In der Nacht zum Donnerstag wurde der Bahnhof 
Szillen wieder einmal von Einbrechern beimgefucht. Dieſe 
ſind, von der Bahnſette kommend, in die Petrolsumkammer 
eingeſtiegen, haben dann die Mauer zum Gartenzimmer 
ausgebrochen und bier den Kaſſenſchrank gcraubt. Wie fpäter 
feſtgeſtellt wurde, haben die Einbrecher den etwa 8 bis 
4 Sentner ſchweren Schrank mit einem Handwagen weg⸗ 
geſchafft. Das der Rühe beit urihrem Raubaug haben ſie 
ſich aus der in der Nähe befindlichen Schmiede gäholt. Die 
ibres Inhaltes beraubte Kaſſette ſand man auf einem Felde 
bei Uſſeinen. Es ſind den Einbrechern etwa 3000· Mark in 
die Hände geſfallen. ö ů ů 

Graudenz. Die Kommiſſionen zur Ermittlung 
von Auslandswaren arbeiteten äußerft genau. Die 
Unterſuchungen wurden in zahlreichen Geſchäften vorgenon⸗ 
men und dauerten in manchen 2 rere Stunden. Wie man 
hört, wurden in verſchiedenen Geſchäften Auslandswaren ge⸗ 
ſunden. Dieſelben ſollen nicht auß,dem Schmuggelwege ein⸗ 
Hebertenleen ordnungsmäßig peizollt ſein. Troßdem ſollen 
edeütende Partien Waren Kiii8000 worden, ſein; in 

einem Putzladen allein für zirka 8000 Zloty Felle deutſcher 
Herkunft. Da die Waren orbnungsmäßig,bie Grenze paſſierten 
und verzollt waren, ſo glaubten die Geſchäftsleute im vollen, 
Recht zu ſein und machten von dem Vorhandenſein derſelben 
durchaus kein Geheimnis. — f 

   
      

    
   
   

    

Schüferſttenden im Geſüngnis. 
Sie wollte „ihn“ durch Meineid Kecken. 

Vor dem Königsberger Schwurgericht wurde gegen die 
berufsloſe, unverebelichte Frieda Habermann aus Königs⸗ 
berg wegen Meineides verhandelt. Die Angellaale iſt mehr⸗ 
fach wegen Diebſtahls und ſittenvolizeilicher Vergehen vor⸗ 
beſtraft. ů 

Die Angeklagte hatte pom Nyvember 1926 bis Oktober 
1027 in Heinrichswalde eine Gefängnisſtraſe wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verbüßen. Später wurde bekanunt, daß der Straſ⸗ 
anſtaltsoberwachtmeliter S. mit weiblichen Geſangenen Ver⸗ 
kehr unterhalten hatte. Das ſollte auch geſchehen ſein, als 
ſich die Angeklagte im Gejäugnis in Heinrichswalde beſand. 
Gegen S. wurde ein Diſziplinarverfahren eröffnet. Die 
Angeklaate Habermann wurde dieſerhalb nach ihrer Eut⸗ 
laffnug vor dem Amtsgericht in Köniasbera eidlich ver⸗ 
unummen. Sie ſollte in der Hauptſache bekunden, vob der 
Strafanſtaltsoberwachtmeiſter mit einer anderen Gefan⸗ 
genen K. verkehrt habc, bzw, ihr nähergetreten ſei. Bei 
dieſer Gelegenheit erklärte ſie unter Eid, der Oberwacht⸗ 
meiſter habe ſich durchaus korrekt verhalten, Sie wiſſe nicht, 
daß er ſich irgendeiner Strafgefangenen in imerlaubter 
Weiſe genähert habe. Auch mit ihr habe S. nichts vor⸗ 
gehabt, Dieſe Angaben bekräftiagte die Angeklagte mit 
einem Eide, den ſie bald widerrief. Das Urteil⸗lautete auf 
ſechs Monate Gefänanis., 

VDus geünderte Bild. 
Rechtsravitale Schüler marſchieren hinter der roten Schleife. 

Die kleine Univerſitätsſtadt Greifswald hatte am Don⸗ 
nerstagnachmittag ihre luſtige Senſation, Zogen da ſechs 
Gumnafiaſten zwiſchen 12 und 17 Jahren, deren rechts⸗ 
rabikale Geſinnung ſo bekannt war wie die ihrer Väter, 

mit einem von roter Schleife geſchmückten Kranz in Be⸗ 
gleitung ſozialiſtiſcher Arbeiterführer durch vie Hauptſtraße 
um Be'belſtein, wo der Kranz niedergelegt würde. Was 
atte dieſen plötzlichen und oſtentativen Frontwechſel verur⸗ 

jacht? Nichts als bloße Angſt vor der Polizei. 0 Die⸗ 
ſelben Burſchen hatten nämlich kurz zuvor den zur Erinne⸗ 
rung an das PüenuL6 am Denlmal niedergelegten 
Kranz geſtohlen und in den Fluß geworfen. 
Um einer Strafanzeige zu entgehen, mußten ihre Väter wohl 
oder übel in vie von den ſozialiſtiſchen Kranzfpendern geſtell⸗ 
ten cpintrben einwilligen, die den Gang dürch die Haupt⸗ 
ſtraße hinter der roten Schleife vorſchrieben. 

Todlicher Unfall auf der Jagd⸗ 
Einem tödlichen Unfall iſt der ordentliche Profeſſor der 

Tierzuchtlehre Dr. Wilhelm Völtz zum Opfer geſallen. 
Prof. Völtz hatte ſich Donnerstag zur Jaad auf das Ver⸗ 
ſuchsgut der Univerſität Fräuleinhof begeben. Am Nach⸗ 
mittag wurde er von dem Gutsverwalter an einer Graben⸗ 
böſchung tot aufgefunden. Offenbar hatte Prof. Völtz einen 
neu aufgeſchütteten Vorflutgraben überſpringen wollen und 
iſt dobei ausgerltſcht. Hierbei hat, ſich die Jagdflinte ent⸗ 
laden und die tödlich wirkende Schrotladuna iſt Prof. Völtz 
in den Kopf gedrungen. 

22 000 Dettler in Wurfchan. 
Manche gelangen zur Wohlhabenheit — Eigenes Anto! 

Nach ZFeſtſtellungen der Warſchauer Polizei aibt es zur 
Zeit in der polniſchen Hauptſtadt nicht weniger als 22673 
Betiler. Das ſind bei einer Einwohnerzahl von nicht viel 
mehr als einer Million Menſchen mehr als zwei Bettler 
auf hundert Einwohner. Die Polizei hat auch wiederum 
einige Fälle feſtgeſtellt, in denen Beitler, zu einer gewiſ⸗ 

ſen. Wohlhabenheit gelangt ſind. So wurde ein Fall 

feſtgeſtellt, in dem. ein Kirchenbettler in den Abendſtunden 

regelmäßig von ſeinen Verwandten in einer Rebenſtraße im 
eigenen Angoſabgeholt und nach Hauſe gebracht 

wurde, während ein auderer zwei Zimmer inem durch⸗ 
aus nicht jehr billigen Hotel bewohnte. Derartige Fälle blei⸗ 
ben aber angeſichts der ungeheuren Maſſe der Warſchauer 

Bettler vereinzelt. Im großen und gangen i hre Not 

durchaus echt und zum Teil entſetzlich. ü polniſche 

negierung hat im Vorjahre gefetzlich die Errichtung von 

Obdaͤchloſenaſylen in einer beſtimmten Mindeſtzahl 
feſtgelegt, die aber bisher noch nicht durchgeführt iſt. 

  

  

   



8 mit, 4 Kr. —81. 

  

     

    

   

    
Spere S. eiſ, Kinder⸗ 
belideftell m. Matr, 20, 
faft neues Gobelnſof. B0, 
30 Hofataſch bö, 

oner Preiswert wie immer 
Hohoigepner-Tag 
am 4. und 5. VNovember 1925 

veronstaltet von der 
nen cden HIkohollamus in A 

    

BSutchergafle 5. 

rrzuüsuſen: zu ver⸗ 

      

    
    

    
    

    
       
     
    

    
       

        
      

        
     
    
    

     

         
   

  

Sonptnß, van 4. Hovember, nachmittons 2 Uür 
Ke 

im FfleurichUxWilnsim-Schützenhaus üir den Winter ů 30 ö 
an! Lenſer, L. 

twersammlun 
Daäſe 

elentlohe Huumee⸗ 0 in ——— Auswahl, vom einfachsten Wollstoff . 

edigkeit einer Hellstätt 
— ſolge Tobesf. jchönes. 

Dh,Lgeolkranke in Danelg“ bis zur elegantesten Saison-Neuheit Aerie 

Redner: 

Har, O. Mehewekl. Deval Rlesenläger ermöglichen es jedem Käufer, Gate 5t üie 
Herr Prol, Dr. R. Strecker. Hest. Kultusmivistera. D., 

gantenn relsw. zu per⸗ 

Vordiiz. d. Reiobshauptstelle geg. d.Alkohollsmus, Berlin das Gewünschte 21¹ inden ů an die 15. uitet 

Herr Fritz Brock. Einlage b. Danzik— Aussprache 
„ „ „ ů S 

Einige Beispiele, die etwas sagen Bandonium 
Hbands 7½ Uhr 

Festabend 
mit xolohhaltigen Proframm 

125, Selels Zzu perk. 

Hleider⸗ und Seidon-Stoffe bamen- Mantel-Stofla Seeeenees 
Roytag, uen 5. HovampEi, abenüs 7/ Uhr. Neue moderne Schotten 2³¹⁰ Mantelßmettr, 6⁵³⁰ 

in Ler Hula der petrischule, Hansaplata — ů 24, u Weicher Oulua . q . 

Vortragsabend Taiiet-Popeline 0 Velour deé Laine 50 

2) „Gkrungalose Früchteverwertung“ reinwollene Qualitäten. teine weiche Qualitäten, in geschmack 9 

b) — Mitwirkun! der Frauen im Kampie gellen ‚ in reichen Falbaortimenten ... .3.0, voll lebhatten Patben: 

den Alkohol“ Rips-Pop eline 80⁰ Mantel-Rips und Ottomane 5⁰ 

kadver Herr Fritz Brock, Frl. L. Kun tz, M. d. V. vane Walt, 4 mit und Ohne angerauhtem Racken, 9 

Um kintritt trel EEEU kintritt trei m erptobte, ſeintadige Qualiläten ... 5. 60, in vielen Austohrungen .. 15.50, 12.50, Pg. Konariophöhne 

VD Eolienne Zibeline 90 und Weilbeben 

üü WA e ‚eD , IIs 
Kkammgarn-Rips-Popeline Mantel-Velour 1— 

NMeiste hhbÆEnu 7 Müur leinläditge. reinwollene Nunderd. OQurlität., 6⁵⁰ Rute, we che, monige Oualitälen, in 12⁰ üi 

im reichhaltigem Farbsortimet Sschönen neuen DessinMs .. 13.80, 
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E ＋ 6 fr 1i5 Crepe de Chiné 800 6⁵⁰ Winter-Rips Ruckes. 14⁰⁰ 
bt- id izer ut t uhtem Rücken, bervonaf ſende 

Ffnuſig ——— ——————— 2 Laumehihne 
: Eir crepe Georgette das Zarbe elaseid. Crepe patiale zu verfaufeh jen. . 

S des Cewebe lür das eleg, dultige Abendkleid, i- in 8⁵⁰ die Mode-Neuheit, weiche Velour Queli- 18⁰⁰ ů Landacen 22. 

40 leini. Lyoner u- Schwei— Qual. 10-50. töt. in vielen Farben 19.75, 

S Klite Restauſ AſitS Composé-Travers 30 Velour-Reversible 50 Suche un kauſen 

D Eeuge, Hohmart 17 die grobe Mode, elegzante Mode-Neuheit. ö kundüc 

D . J. Etuge. Holzmarkt II enizückende Musberungen in prims Goalitat · „** in Damt Opitat 

Pe 
Cala-Souper Sonntag Gala-Diner P. E t St ffe Exb. 5. 

iee ä elz-Ersatz- Stoffe . 
f Parterre im Caſfẽ: Kapeile Babicz die groſfle vyesisl-Ahteiluns meines Hauses 

üf, besder f ſſſſſimſipſtſ Schwarz Krimmer 12* Imitiert Feh-Fell 

MI Süfüiü Mldchridnucbgfͤshhaes 20 Mianeim.. iür GLoue Meßſel und Dagen 

— Krimmer ů 20 Brelischwanz 
Välephen 24413 „Cehrundet 1888 VFelephon 244 18 ſu⸗ Liameb un ů — 13 Schwarz. prach:volle Imitation, , 

ů Alteisen- und Metall-Großhandlun r Mäntel und Jackken- und Mäntel (ä * — 2 — 5 riüpve 

Ural-Krimmer öů 50 Chinchilla-Slinlcs ů 50 8 Ganſe. el 

8.I. Hoch, Danzig. Lbaamsgasss.2 30 Schwarz, seidenglänzende Riohalt-Quali- 17 hockapart, in Ktau-schwarz mielistt, in 18 öů‚ A 5 8 

Kault steis tät, für Jacken und Mäntel .. .. 19.00, verschiedenen Locdtenbindungen 321.50, b 

üi⸗ 

Nutzeisen, Schmiedeeisen, Guhschrott u. Auimetalle U Zahlunę kaun eriolgen bei Kaul 4 Srosent oder in Monatsraten irengs⸗ e, 

Tvelephon 2441s Ceuründet 182 rolepnon 244 10 der Ware nach Rürzung von 1 Skonio ohne bedea Aulschlag ů Ung. u. V588 u. Erb.     

  

A Benzinmotor 
— 140.½2 PS., (Mopel od. 

F Ur ang E — 
geſucht. Ang. unt. 8557 
An Die Exv. B. 

vas haus ERH SrorrE e 
Elisabethwall S und Schmiedegasse 1314 G— — 

  

      
     

   
     

  

Natur-Heilpraxis- 
Danzing, Pletreratadt 28 

Sprechseit voa 91f.—13. 3½—-5 Uhr, 
Mütwvch md Sonvabend nur von 9½—12 Ubr 

E Sasere, Ucllenstginen Seets. Mer nerheder⸗     

    

Erlolgrelcbe Behadleng bel: 
othenen Beinen, Salrilaß, Schunpenflauhte, Bruchlelden usw. ——* x n karfen 

vcbue Schnelden oine Erennen. Biße rowikt, Nonnch⸗ 
Erlalrreiche Behandlung bei: — 89L12..LiIIIE. 2. 

Rüsumaiüsmus, Kicht, Ischlas, gelenxsthmerzen curch die — — — — 

beruühmte Amelsenaluro-Theraplo- — „Wiſcherole. 
— öů * üe ö. 

  Dauerbrandöfen 
Heiikralt bis- 600 cbm, von E-. — Gulden en 
Olenrohre: Eoblenkästen, Kohlenachanteln 

Volks⸗ ö Wohabsafefe, 

̃ LSerge ü SHVA DAEUE 
iiieiie 0 O Verberrert! ů ü 

Der sKe Preis VF, — SS—— Suweriü 45⁵ 
it W2 

     
   

   
    

      

   

     
   

   
    

   
   

       

  

      

  

mt, »war viele Hertran 
bt als Wrlier⸗ 

gute 
e in groß, Don 6 
imit Wobng.⸗ — 

Lang fuhr, Ferberweg 19 458 822 
Danzig;, Alist. Graben I1 U Lohmerth — Fran 

¶Samfliche medizinischen sowie einfache Wäannenbäder. auch fürinbt Steluns 
Krankenkassen. Mittwoch und. Donnerstag extra billige SRenLef, Dansholk. 

Wamvethäder, pre. Rad:1.— Cilden, Bad nit Busche 150 C. WESE 
Sesftüei Won 3—8 ihr, Sountahs IMRr. Telepnen 42 188., Suge Fran mtor- ost 
—.— iunen Vebnier. ö Aſeeneete — Offert. unter 

Bertino. Küchenſchrank, ů 8506 an die Exved. 

Spiegel, 3588 Zentineteree. 
Verschledenes 

aut erdalten, am Sewbßttänfer preiswert Ei ͤfei 
zu vertaüfen⸗ Lah L u 

gleiſchergaſſe 55. 1 Wr. rechtsSs222s OSeüs 

  

    

       
   

  

RAchiung! —.— Achtüng! ů 

Seltan gunstühe kielegenheit 

e— 
zu Kauteg. — 

vn geben diE Wascim min 

    
      
   

   

  

     

       

   

      

2 En Cbesker- -   
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Hie sollen rautfen! 
2— Matsel fur umsere Leser 

    

  

  

    
  

Fachhaus fuUr sämtliche 

„Krankenartikel 
Gummistrümpfe 

Plattfußeinlagen 

Leibbinden für starke Figuren 

ZU1s & StanslowsSkKl 
dopengasse Nr. 68, Nähe Zeuchauspassnge 

    

   
Verlangen Sie ausdrücklich 

Hellgenbrunn mnlt Iitrone 
das köstlichiste Eririschungsgeträünkk 

Staataprols 1πh 

Aenten St nut dus Lunett der Plusche 

Konditorel EIDElS uutnt 
DAN2IG, Breitgesse 8 u. 9, Tel. 219 35 u. 23283 
Cala Parterre: 

Das elegante Konzert-Caie 
Täslich 11—-2½ Uhr mittags und 4—12 Uhr abends 
Auitreten der beliebten Kilnstlerkapelle Erbe 

Cats I. Etage: bie gesuchte Tanxstütte der 
guten Fumiltenkreise 

SoOHTAe 4-UnnR-vEE 

    

    

SDigs 
Des — 

0 —— 

— 

HUfthaltern und Rüstenhaltern 
in jeder Pielslage — laßanſertleung in 24 W.ub Meue 6. m. b. H. 

Danzig, ft. Wollwebermasse 25 „Lohhot, Sesstralle 33    

EEEEES SEUUE 

EXTRA 

VSSIS. 

CEBRUEDER KRONER, Eos- Werre Berlio · Doneis⸗- Sola 

IULIUS 60LDSTEIN 
Junkergasse 2, gegendber der Markthalle 

Billige Bezugsquelle für Kurz., Weiß⸗ und Wollwaren 

Lemeenal. Dememnudke, —.— u. Trikotagen 

  

Mehrere 100 Rasſerm ů 
I2 Sollnger Stahl von 4.28, 3. I8. 
Taschanmes or- Von 4.50, .28j U.75— 6— 
Rohbhaarbesen von 4.00, 5.75, 3.10, 32.90 an 

Bidte. genau anf᷑ die Firma 

  

pal KGPS ACHEFI. 
zü schten. E- Seit 10 ahren nur Breltgasse Kr. 5 1*     

        

        

         
    

  

     

      

     

  

       

   
   

    

    

     

    

  

          

   

ſruge Huswanl In. Corseletle, 

Stunden — Strxümpie — Schlüpter 

       
   

                    

IILIIIEA 

       
   

  

  

n den, eingegangenen un 00n, Sericlt Wöer Peſtlraimt: Sliaen 85 aen wurden durch das 

rau, Klſe Loſlow, Dandia. ein elektrilcher Kocher der Firma 
Biis einrich Krauſe. 

Gauer Aümann, Dauzla, elne Baskenmütze der irma 
Voiteitimitenendan,, ein Buch aus der Buchbandlung „Dantiaer 

Die Gewinne werden den aapt wrchtmn zugeltellt. 
Wir leban auch küür die naudſt WWicter eilenueg wieder 

er einge e aus. Da icbtth beir Göſt e Plerigkeiten macht, die üur⸗ 
kun ei Büßingen u. . Pien ſüsgen K 10 „ werden in Au⸗ 
10 lenstag, morgen, ihr, eitigegangenen rich⸗ 
* Shen Die Hewinper du 05 os beſtimmt, 

beran Ser eben. r Werden in. ber nächiten Sonnabend⸗ 
nummner kanntoeaeben. 

Die Einſendungen müiſſen die Auilbrim tragen: 

An 510 Wielgen, Abteilund⸗ der „Danziger Volksſttmme“. 
* 

Auflötungen der Rätſel aus der Beilase vom Sonnabend. d. 27. Okt. 
‚ Münie. Müben, 

ni Hitt 
ů e ie lleen Gülen 9 

lethn, be. 3. 4.Jel 8. Ro⸗ 
Hlt 50 a. 8. )5 Sn 54%10 i, 11, ir 
35 ,. 12, G 0. Miegel, ier laaung, Ellen. 

1. üt 60ll. B7. Hientaſfüg, 1d. Euunich. Necer. 30. Veubude. 
20. Tlecenbof. „übdet. 2. Gnite. 

Werſteck V 
1, Siit. -datß. — FCFFEEEEEEND 

11, hn jer. K—tt. len. 12. W int— 
ebe. 30 , 14. AinMiör.“ „ih Bra-ule. ‚ 

Muse ͤe * Krasfelle- 

Kreuzworträtſel. 

  

    

  

WMagerecht: 1. Beſtens bekannte Danziger Firma 
u L0. Kfr ervorradendes Fa 0 4., Würſwafſe. 
6. Körperteill ( ehuh * ühl). 7. Körpertell. 9. Sozialiſtiſcher Volks⸗ 
tagsabgeordneter. Peäni. bibliſt jerſon. 12. Bekannter 

klſtkhiſtoriler. 13. ahj, 15. Weibl. bibiliſche Perſon. 17. Planet. 
20. Symboliſcher Schruck. ů‚ 

Senkrecht: 1, Götzenbild, 2. 
9. Perſoönlſches E 4. Farbe. 
druc für Gattung. 8. Gegenteil von poll. 10, Schnelle Bewegung. 
13. krã gung einer Ausſage. 14. Märchenfigur. 15. Ru⸗ 
mäniſche Münze. 16. Dasſelbe wie böſe. 18. Tieriſches Produkt. 

Was bedeutet die Viſitenlarte? 
——2222— 

Teil manches Männergeſichts. 
5. Gefühlsäußerung, 6. Aus⸗ 

    

  
   
   

Frih Fanike 
Hela Kaserne 

Ja, was bedeutet die Viſitenkarte? An und für ſich iſt es uns 
ia ganz angenehm, endlich einmal zu erfahren, daß Herr Fritz 
damke Jeinen irdiſchen Wohnſttz in der⸗ Helaer Kaſerne aufgeſchlagen 

hat. Aber was iſt der tiefere Sinnt Nun, ſehr einfach! Man 
j. üttle die Viſitenkarte ordentlich durcheinander, jo daß kein Buch⸗ 
ſtabe auf ſeinem 
tränk, das Fritz Famke in Gemeinſchaſt mit Sſ ſeiner Mit⸗ 
menſchen ſchon ſeit Jahren trinkt und auch in Bitinſ trinken wird! 

Die Worttreppe. ö‚ 

Handarbeiten, Stoffmalereien und andere brguriſe lunſt⸗ 

Ewecblicher Werkſtätten ſind Gaben, mit denen man 'ſtets erkreut 

Wie kann man nun die für dieſe Arfilel flührende; Wpiget Firma 

Beyer durch Veränderung fe eines Buchftabens in Caven ver⸗ 
wandeln? Eine ſechsmalige Veränderung. iſt erforderlich, um bei 
der Firma Beher Gabem zu erſtehen.. 

  

     

  

    

  

Lonerclchnbte- angefanhene und fertige 

Handarbeiten in jeglicher Technix 
Auſzeichnung9omu Slickmaterial 
Kleiderstickerei. Stoſfmulerei 

———— 

FKRANZ MEUNANN 
votth. John Kaschinsk1 

Heund, UNPD TRIT.TDEIIERN   

  
Flecl bleibt, Und was kommt heraus? Das e⸗ 

  

ü Franz Rabe, Langfuhr 

     

    

  

  

Mumeſfiudr- 
Umschlag- und Laschen- 

Mfüsäfüe 
Filzschnallen- 

Stiefel 
mit Friesfutter 

nur deutsche Ware 
E* in großer Auswahl billigst 

Alleinverkauf: ,IHπ Danziger Schun- A.- C. 
Langgasse 73 

  

J. J. BEH GERS 
DREINNG 

Hausseifen 

Toiletteseifen 

TRULMPF 
Seifenflocken 

CLEHNERTCX BASTIAN 
Kommandit Oesellschalt 

Danzig, Altstädtischer Graben 7/8, Tel. 21385/86 

keleuchtungskörner khateeinnichtungen 
Llektr. Helx⸗ haplo-rnixel 
üu Kochanparate W 

Möbel 
in bekannt guter Ausführung zu 
billigsten Preisen kaufen Sie in der 

Möbelfabrik HMBHEIMAT“ 
Inh.: E. Andree 
Altstädtischer Graben Nr. 4.6 
Nähe des Holzmarktes. 

eeeeee, 

Die Herbstmoden 

sind neu. eingegangen 

Sporthaus 

Hauptstraße Nr. 22 

SEee * 

Lertüee Das vule⸗ Ela- ü 

Langgasse Mr.! 

   



  

    
cFreie Volksbühne W Lx E LM- IIH EATEH K 

——— vertere⸗ 

Diroktlon Meudebouer —— 

WWie ein Blitz „ Se 
ü * pieinn eMaenz 

50 schlug die geobe Wiener· Ausetatiunererue i5 wertg, ember 

Eüüi E ten Wn O gHr 8. Gerö. onntas, den 1½ Biup abs, 224 nur: 
ni. ů Sonutag, den E 

von (Waulſch 2 * Win 5 — 1 2 u ias. 12 e. nachm. 272 Uhr: 

rilgae 
Mutkr: von Glacomo Puecelnl. aů . *— Leinen uaus Irland 

m In Signne⸗doliW. abalallelter 2. 40Luſtspiel in 4 Akten von Stephan Ramare. 

Danziger Stadttheater 
Generallutendant Mudoll Schaver, 

Sonnabend, 2. Nov., abents 7% Uhr;: 
2. Vorſtelluna flir bie Theater⸗Gemelnbe. 

Dauerkarten baben kelne Gültiakelt! 
Prelſe B (Over). 
Zum 1. Male! 

        

        

   

   

  

    

  

       

              

   
   

   

       

      
   

     

  

D ůj Sonnutas, beu 235, Eeste i nachm, 222 Ubr: 

ceumllf ene Run. in anzig eln S Die Macht her Finfternis erſo ů 
LMedle cineillche 2, Junct,Vard Gr. Orchester. Prachtvolle Kortüme, Märchenhatte Lichteflelte Ei ruben ög.] Brama in 9 Bildern von Leo Tolftoi. 

   

       

  

   

rinz e: 
ah Kalleĩ von in Oastapiei 5556555500% unD NMuamigeiſng unbteSbinehenß poe⸗ .. Marx Beaemann VorVorEau—I Loeser & Wo elher und 5D am Freitag und Sonngbend vor 

Antanu a Unr Kassenstftnund 6.20 Uhr Gnte Obar⸗ und jeder Ssrienvorſt Aehlbrohter nꝗ „ 0 Ulnterbetzen P5 Volksbüt fe„ Sb , von endabl üaß der Kataren, Erik Kemy bi. —3 1* Dis 1 Ubr und 322 pris 
. Srat 

betannte Vriun, üſe Sea WM Geiüa VEUE pisENTiCbe eee bi. Braben 58. Sonnabend. B„ASferket unr: 
Niung⸗ leotd, S erüfei 

v bert 

Heaſee ölicsls Dseii Louuarla Opereng in Set geneelts 
513 i FicW. Der Orlow 

ranicht rſten. — Der llupg⸗ e 88 5 öů — C. Kus. Mufif von Bruns Granich ſtaeöten. e lſen E enkerthg ., „ oklllßenhaus Auslolung 118 Die, Opernſerien: Wieies eune iee mimer⸗ Der mocernen Zeitrichtung Rechnung tragend, Dosaerig b, Nov., abengt 8 Uir-Elßer. bon B-AüPn en, Kosein- 
0 — fü aigser eine beliebte Ware unter einem sinngemällen, Ieicht Ao . Orten Koiiabus L„ 
Gcer. — Muſttgnten. . meii. ᷣe ich iorian targng, Hesſtorbenen. —-eheimussvolle KSiimme einprägsamen Namen zu erstehen, bring Schubert-AbendCrelen af Lahbne, Jobencüfſe üru der 

Zu Peking. — an vergangenen Zeiten. txum Ceduebinis des 100 frbrigen 
Ende gegen 1044 Ubr. Teettie Pa Moamanmgeulur Himeug Lal 

Mammclauen. Ohstonfitüron —— en 2 Pregramm, Ouveridre , Zauberhafler, unten, 11. Ku, .rde s uhs, 
Untt Früchtkonserwen WWebreeſhes, kieeres in Pi 

Abô it nüt , te, 20. 14, Eüvin Fischer ů ,irges, 2 U Li IresiP, 

    

   
    

   

  

   

     

  

  

   

  

   

  

   
    

  

       

      

     

    

  

  

  

     

   

   

  

1. Konzert firo ö. Hreten Boilsbubie, Dopengaſße d5. 

eunan meine Fabrilate 

Bariten, 
Professor    

   

    

       

  

   

      

  

Lehtungl Vusfe Mt Mchlunn! 
Zum Vergnugungspatk Lan gluhr 

Fröbelstralle Wielänemmerven      

   
  

      
    

   

       

  

   

    

    

      

ů klermann Lau, Langzilse 11, 123 — 
ů r L E Mppe U bertes ee . Iun 

ů Theine Na D-Moll, HMorart, Eine Aueno vadun üsvs 3 UMhr Soüiützenhaus leiner aah 15 ee gi, brguſeie 
Orldinal Müunchener WünaneMrn. Sonriseg, den 4. Novenber, Fidcel, Senrs i 
Ponboprapen, giepnentieten ů Abenes Ubr. a6- Kastri Lieetehaderit“, Leen Vrelfen unn Sinngen Elaziger Dauerharten haben Gallickeit. 

Der I. Preis ist eine robe Standuhr 

IAAnes belfrelem Eintrittti 

Außerdem: 

Volkabelustigungen aller Art 

wie Karussella, Luitschauktel, Ketten- 

Eintrittskurten bel Hermann LIG, 

Lustiger Hbend E 
Proies or 

Marcell Salzer 
    ..—.———. 

offfmDapirffon 
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— —— .S— ů lun jubelk und weint 

un Sewetdaeene, ů Frutta-Fabrikate werden aus auegeUIten Karten, æu 6 4% 50 2.00, Steh- Soanmtag uaches Kafiee u 
Eüchten und jeinstem Kristallzucher hergestellt. Luse z., it Hermien Laa, Lens- und TLanz- 

DMMmiMAAMmAAMmmhmme 7s Sie sind Edelerzengnisse im walren Sinne des in memen Sal Lelelzten Räumen. 
Am 8hn h aunge WnenAun MWortes und den besten Fabrikaten des In- und s, 
2 hm. 31 r, findet in der —45 — 2 

Ie, Sundi Shmnerlume amn Auslandes glelehwertis ö‚ Tcrhnrant I Afünen Piileun Iſ:? 0 Mleseule 2 
Winterpiaim ame Voanstauun ‚ Frutta-Fabrikat aſ ender Harte i Aderen M. 2701t om S: 

tür alle Kinder stalt , Frutta-Fabrikate ind erhältlich in allen ee enen, Er., cnarmae2egas-e 8-n 
8 0 besseren Kolonialwaren- und Feinlost- Geschäften Saänse-Werwiülrtiung Le, adns - V 

ů EPDE aum lad-t ersbenst in Aullus TEnter ů 

Wisport Ipester 0 Wilhelm Lehmann, Danzig Ei 30 20 8, 

Mürchenspiele: K Obetkonserveniabril zaät,ereul 
Die drel wünsche, Humpelstillrxchen Eäulibdleuabe 11. 

außerdem Wuslige Kasperlespiele u. Hotel MHorddeutscher Hof Sin, Leerg i ne, 

Musikroruäge —.————— Inh. PALII. KLEPS faus lkeniamven 
        

  

Tel. 221 57:58 Gegenüber dem Hauptb: 
Sse erer-eee Sonseisſeli ENr. 58. Aufforderung navte Sennabena D 

zur Beteiligung Danziger Firmen an der Erster liesellschaftstanz 0 * 

Allgeneiuen Landesausſtellung 1929 in Poſen. Kapelle MARLNOW/ 

Vernuslaltet vom 80r. Minderhunt zu vichiſ 23 bet 

Ausgefuhtt v. Heuköllner Rerlonetten- 
Snenter (tietr Riel) 

Eintrittt: Kinder 20 P. EVachsene 40 P 
Kuaenölfaung 3 UDhr 

IümMImmnmMAuAAAMMMAmmummuumaumb 
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1 H ͤf 
Reiſekorb. 

In der Zeit vom 15. Mai bis 30. September 1929 wird in Poſen die Allgemeine Sriuaſnßgen 
Kaiser 0 ů Landesausſtellung ſtattfinden. Die Ausſtellung hat den in nen li⸗ — ů 3— e 

Heilige-Belst-Basse 43 großzügiger Art die Entwicklung der wirichaſlichen Kräſte des Landes, i ren geg⸗ Ir Senas ) d gin iuis er0 gen ordeniiihen Augen zu führen. Der W2er —* —— — . 'enat hat in der enmni⸗ L außerordentt ung, welche die Wüser Slscken H.hen eun urc, Per die Dueriz Wiuifhefttrefe vel ct, ves uee der me⸗ Regina- P alalis, Zoppot 
anziger Firmen in jeder zu fördern u 5 dieſem Zwecke das unter⸗ Lichtsplele und Varieté Drel Lachnauer Uiris unübertrollen Cherles Prelle zeichnete Komitee unter 

      

   

  

  

   
    

  

   

    

    

      

   

    
   

  

     

  

mit denem aprachenüürn Hanu dem Protektorat des Senats 1. hla 7. MoVvember 
OUrto Schröder die Stimmungskanone — — Gebrauchte. auterb. 

Sonnhgn von 6 Uhr gesiinet Bi 4 Uißr küb Usamor, Das Komitee hal nach Beſichtigung des Ausſtellungsgeländes und der Gastsplel Don Ramiro Goslamsk 
* Uür Sttellungshallen trotz großer Schwierigkeiten, des ſturken Andranges ů Wait, 

volniſcher Ausſteller beſtanden, ausreichende Und . geſichert. Zauberor und Illusioniat — ia an 
eeesreeeeeeese, Jeduch muß die Sammelanmeldung durch das Komitee bei Geſahr des Verluſtes Der Mans der 1000 Wunder 8 Mgalle. 18. 14 L. 

“* — *, Dieſer Plätze bis ſpäteſtens 15. Nopember erfolgt ſein. Diejenigen Firmen, die Der grohartäge Fümteil: 

   

    
    

ů ů; aug 280 disher'-teine Pläße durch das Komitee geſſchert haßen, müſſen die Anmelbung 25 G-w77.—5 
Bürnerschlitzenhaus 2 bel dieſem daher unverzüglich, ſpäteſtens aber dis zum 12. Kodemder nachholen. 11 55 2 — 

AIIee A, Lrb. -W. Satttier Nähere Auskünfte über Pläße, Bedingungen uſw. werden im Geſchäftszimmer U Ui Ui UU U IImö 
2des Komitees in der Danziger Werft erteilt. 39 SSSe 
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Künstlerkonzert In Nammn Des Organifalienskoniters zur Draſübang her Veteilhgung Uuppietin ö wtsdenden Abten e, 
Henlche Pentebtübe:Stadie. Hais Danzitger Frrnen en ber — —— 1029. an EM Eva. Lole Werhnaüen, Tedey i j (Aeeeseesse 
Ver bekamnt Eule Portlonenkeflee * Lam tie nentsie Emellin- Woche Sn, a Seſer 

———————— PDSDPDPDPDPDDDDDDDD 
————————————— ——— —EE ü EE r. 

    

   

  

   

  

     

   

        

   

   
   

      

    

      

elz-Neuheiteͤn Ie 
in Kragen, Krawatten, ED 1 Kes, L. a Schlegels Bler-Palast 
Fellen, Jacken und Mänteln al. Wes 2 2 

Lue 0 rgen 

esss,wer Sass Brieitauben-Aulctionl 
ů — E Deee II EMäIIONH 
E ahE unr: Die Rbieilung.Brielluuibe des Omilhologiscten 

IM Parkett.-Saal: TAR2 Und SeflügeKuchl. Vereins 0426 vermsfallel — 
Eorgen, im Vereinslekal Sohn Bermann. 
Bange Brücke 55, von 9 bis 12 Ulir, ihre 
Uiie ktion mil gereislen und ungereistlen 

leltauben. Es verden cd. 60 Tauben zum 
Verkauf berben oül Zeder Züchiler, der qule Tau- 
ben en en will, benutze diese elegenheil. 

    
  

    

   

    

     

        

Kem Laden. daher besonders büng. Repataturen und Um. febr Preism. än verk. JcbanniXüane. 2. 
erbeiten in eigener Werkrnatt aachgemtß und Prersßßert. 28f.-G4qDeu. 10, 2 SUIeaile 

Zyantäinee Besichtiemg erbeten cheiſeln aSeee 
. Wseat verkeuf, Meter Srnit, Sanz BesConders preiswert: 8 

ersäamer-Mranter Rx* Ly r 6 80. D. 
SESI-Namel — 03 —— 825 

pelxhaus Topelson, 
Grohe Wonwebergasse 24, 1. Etage, Tel. 265 62 
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Stvathze fvei! 

Krawall in Lansfuhr. — Schwierige Verbaftuna. 

Der Schaubudenplatz am Klein⸗Hammer⸗Weg war geſtern abend. 
der latz eines grozen Krawalls. Gegen 9 Uhr abends fuhr 
dort EE Burſche auf der Kettenſchaulel, Während der Fahrt 
toßte er auf der Schaulel derart, daß er in Gefahr ſchwebte, Ebju⸗ 
ſtürzen. Der Schauſteller D. forderte ihn guf, das Treiben ein⸗ 
zuſtellen, dieſem Erſuchen kam der junge Maun aber 1 nach, 
jo daß der Karuſſellbeſitzer gezwungen war, die Schaulkel alazuhalten. 
Darüber erregt, zog der Burſche ein Meſſer und drang 

ltener S. ein, der in ſeinen Wohnwagen flüchten mußte. Als 
jeine Mutter O bain, gi Mus hrtel. u Hilfe eilten, 
rief der Burſche Freunde zur Verſtärkung herbei. 
Cebelielulben ſchloſſen die Schauſteller ihre Buden. ů 

Die Burſchen entfernten ſich, als ſie hörten, daß die Polizei 
benachrichtigt ſei. In einem Lolal in der Peſtalozziſtraße wurde 
der Haupttäͤter, der 26 jährige Arbeiter Friedrich g. aus Langfuhr 
geſtellt. Die Beamten forderten Z. auf, mit zur Wache zu kommen, 
da eine Klärung der uungarſen eit an Ort und Stelle nicht mög⸗ 
lich war. Der Täler weigerte ſich, mitzugehen und ſetzte den Be⸗ 
amt enheitigen affedeend en eann Dabei erhielt Z. einen Schlag 
mit der Hiebwaffe über den Arm. 

zwiſchen war das Ueberfallkommando herbeigeruſen, während 
hlnter Büfett feſtgchalten wurde, Als das Ueberfallkommando 

eintraf, wurde es von einer eßen Menſchenmenge, überwiegend 
halbwüchſige Burſchen, mit Pfeifen und wurbe, einpfangen. Als 
der Täter in den Kraftwagen gebracht wurde, leiſtete er wieder 
Deſogeihn ideniand, ſo daß der Beamte mit dem Gummikniüppel 
gegen ihn vorging. Da die Menſchenmenge eine drohende Du 
einnahm, forderte der b Hie des Ueberfallkommandos ſie auf, 
dltseinander zu gehen und die Strahze Meeenten Da nian der 
aſ, Mae nicht nachlam, machten die 
waßfe Gebrauch. ů‚ 

Uuf der Wace wurde der Täter Z3, dem Karnſſellbeſitzer D. 
egenübergeſtellt, der aber nicht genau angeben konnie, ob Z. dor 
Wer war, der ihn mit dem Meſſer bedroht hatte. Da Z. jedoch 
in ſeiner Trunkenheit zu weiteren oitseae eg weigte, wurde 
er vorläufig in die Arreſtzelle der Poltzeiwache eingelieſert. 

Prof. Or. Strecker über ben Alloholismus. 
WDie Trulte der Alkoholbekämyfung. 

Aus Anlaß des heute und morgen in Dauzig bler! Kr 
vierten Alkobolgegnertages weilt der Großtempler Fer 
Deutſchen Großloge 2 (. O. G. T.) in Danzig. Der 
Diſtrikt des. Deutſchen Großlogenordeus hatte zu geſtern 
abend eine interne Sitzung einberufen, um Profeſſor Dr. 
Strecker (Kultusminiſter a. D.), Gelegcuheit zu geben, 
vor Lerprbens iu pr Gene die Aufbauarbeiten des Gut⸗ 
templerordens zu ſprechen. ü 

Prof, Dr. Strecker ſprach üeber das tbema „Ordnung“. 
Er ſtreifte die unzähligen Dinge, die in der heutigen, raſt⸗ 
loſen Zeit eine Ordnung nicht gewährleiſten. Nicht als 
einzerner kann man etwas ſchaffen, ſondern nur bei einer 
geſchloſſenen Maſſe kann von Erfolgen geſprochen werden. 
Er.ſchilberte das Leben von 22 Männern, die ſchwere Trinker 
und in vpſychiatriſchen Kliniken untergebracht wuren, wie die 
Camilten dieſer Männer unter dem Alkohol litten, wie die 
Srönung in Haus und Familie immer mehr zurückging. 
Als nun in den Kliniken der Alkoholgenuß eingeſchränkt, 
und die Männer nicht mehr zum Trinken Veranlaſſung 
fanden, aing eine gänzliche Verwandlung in dieſen Familien 
vor ſich. Die Männer wurden tüchtige Arbeiter. Wenn 
auch der Kampf gegen den Alkobol nicht in vollem Mabße 
zum Zwecke führe, ſo werde boch die Nachwelt einmal ein⸗ 
ſehen, wie wertvoll die Arbeit des Guttemplerordens iſt, 
die ihr den rechten Weg bereitet. Durch das nemeinſaine 
Zufammenarbeiten aller alkoholgegneriſchen Organiſa⸗ 
tiönen — auch hier in Danzia — iſt der Kampf gegen den 
Alkohol nicht nutzlos. Die Erfolge werden ſich zu ge⸗ 
gebener Zeit zeigen.. ů . 

Die aroße Oeffentlichkeit wird Gelegenheit haben, 
morgen, Sonntag. nachmittaas 2 Uhr und abends 73%0 Uhr, 
in dem großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüttzenhauſes 
Prof. Dr. Strecker ſprechen zu hören. Der Eintritt zu dieſen 
Veranſtaltungen iſt frei. 

deamten von der Hieb⸗ 

  

„Eein Wohltätigkeitsſeit zum Beſten der Woblfahrtsküche 
auf dem Schwarzen Meer findet am Dienstig, den 156. Ro⸗ 
vember im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ſtatt, für das ein 
künſtleriſches Prügramm zuſammengeſtellt iſt. Frau Jenny 

  

OiAEEEr Vom Urlaub = 
‚ der lede. Sonnabend,? 

Vpenan⸗ fiotenn ero ersgenn derſ 

. üiteringend Langfuhr. Die roten 

6 950 Lumge al — V 

gen, Sonntag, abends 7 Uhr: Heimabend. 
Soz. Kisderbund. Alle Heller, die am 

Wüäa ueeeerke, Verschenke 
ů nicht dein Piano, deine Wohnungs- Sillige Klubjacken Rechtsbüro 

Soz. Arhßeiteriugend Seubude. Sonntag, 
Len 3, Rovember:- Heimabend in der 
Turnballe. Um zablreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. UV 
Arb.⸗Rad⸗und Kraftfabger⸗Bund „Syoli⸗ 
den 4— cisenapt Müins, Soniiag, fosE 2 

einrichtung, komm zu 

auf den 

us Furcht bor 

    

    

Dr. Wiese 
Lrnng Langiuhr, Hauptatraße 2⁴ 
Kupkerſchmiede im Gewerkſchaftsbaus. Facharztf. Haut- u. Geschlechtskrankh. 

Sprechstunden: 10—, 4—-/7 Uhr 
außer Mittwoch nachmittag 

Auktlonator und Stahlware Sachverständiger àunkergasae 8, am Kino Flamingo⸗ K Gauntenge AuceneP 

v,, Beber hat ein Theaterſtück einttudtert, bei dem auch die heimſſche Singqerin Krau v. Oppermann mit ihren. Schli⸗ rmu, Din Miur 5 
rung, Die Muſit wird von der Kavelle der Schubvollzei geſtellt. Alles Nähere wird im Anzeigenteil noch bekannt⸗ gegeben, Der Erlös foll bazu dienen. die Reſtſchuld für die Wohlfahrtsküche zit decken. 

Rundſchan auf dem Wochenmackt. 
Es gibt viel Blumen. 

Bei dem milden Wetter ſieht der Blumenmarkt aus, als 
wäre erſt Aubele Schöne Dahlten, Gladiolen, Nelken, Veilchen 
und viele andere Kinder Floras werden angevoten. Unter all 
ben rot, lila und gelben Farben der Blumen hebt ſich wir⸗ boig 20K Dl. Kronzefarbens Aſter ab. Eine Handvoll Blumen 
oſte „ 

Um Gänſe iſt der Handel ſo lebhaft, als ſind's die letzten inn Jahre. Das Pfund koſtet 75, 80 und 90 Pſ. Euten 4/00 bis 1.20. Gulden. Wilde Kaninchen pro Stück 2 Gulden. Eine 
lleine, junge Henne ſoll 2,80 Gulden bringen, Ein Haſe im 
Gutd koftet 5. Gulden. Für ein Täubchen werden 0,80—1,00 
nden. gefordert. Obſt und Gemüſe iſt im lieberfluß vor⸗ 

handen. ů‚ ‚ ‚ 
Aepfel koſten das Pfund 20—80 Pf., Birnen 25—40 W „ 

Pflauimen 30 Pf., Tomaten 50 Pf., Weſßauben 1,50 Guldel; 
ür ein veli Butter werden 230—2,50 Gulden verlangt. ie. Mandel Eier preiſt 2,20—2,50 Gulden. Wallüſſe, Haſel⸗ 

nilſſe ſind zu haben. ö‚ 
Lebhaft iſt auch der Handel mit Bettſedern. Die kleinen 

Daunen legen lich (nicht gerade erwünſcht auf die Kleider 
VerHeigtoblt! aſer 30 Mfer 10, Rotk. 01 Plennig, W 

eißkohl koſtet ennig, Rotkohl 20 Pfeunig, Wirſing⸗ 
kohl 20, Pfennig, Kürbis 20 Pfeunig, Wruken und Mohr⸗ 
xüben 10, Pſennig, Zwiebern 20 Mfennig, Roſenkohl 50 

  

je nach der Größe 20 bis 80 Pfeuulg pro Kopf. 
u0 Schweinefleiſch zahtt man 1 bis 1,20 Gulden, Rind⸗ 

fleiſch koſtet 1 bis 1,30 Gulben, bammelfleiſch koſtet 1 Gulben 
bis 120 Gulden, Kglofleiſch 1 bis 1,50 Gulden. Im Keller 
der Halle ſind die Preiſe ermähigt. 

Auf dem Fifchmarkt ſind viel Pomuchel zu haben, Das 
jund koſtet 45 Mfeunig, Flundern ſollen 35 bis 50 Pſeunig 
ringen, Buappen 50 Pfennig. Dünne Kale koſten 1360 Gul⸗ 

den bas Pfund. Karplen koſten bro Pfund 2 Gulden. Viel 
Räucherware wird angeboten. Traute. 

  

Er macht noch immer Dienſt. 
E Ein Proteſt der Bevölkerung von Strippau. 

Der Landläger Schulz in Strippau, der bekanntlich vor 
einigen Wbchen den Gaſtwirt Wohlfahrt erſchoß, verſieht ſelu 
Amt nach wie vor, obwohl in einer Eingabe au den Polizei⸗ 
präſidenten ein langes Sündenregiſter dieſes Beamten ent⸗ 
rollt wurde, Auch alle Kenner der Verhältniſſe in Strippau 
ſind auch heute noch der Meinung, daß der tödliche Schuß aitf denGaftwirt nicht in Rotwehr abgegeben iſt. Entgegen 
bem damaligen amtlichen Bericht, woein behauptet wurde, 
daß Wohlfahrt auf dem Wege bon der Grenze nach Strippan 
ein Kind überfahren habe, mutz feſtgeſtellt werden, daß dort 
kein Kind überfahren wurde. Schulz ſcheint ſich feiner Sache nicht gauz ſicher zu ſein, denn wie aus Strippau berſchtet 
wird, ſchikanierte er jetzt diejenigen Perſonen, die für ihn 
eveutl. ungünſtig ausſagen können. 
daß man Schulz noch immer in Stippan Dienft machen läßt, 
obwohl dort eine große Erhitterung gegen ihn berrſcht. 

  

Kaſperle⸗Theater im Sozialiſtiſchen Kinberbund. Am morgigen, Sonntag, dem 4, November, nachmittaas 3½ Uhr, 
findet in der Aula des Städtiſchen Gymnaſiums am Winter⸗ platz, veranſtaltet vom Sozialiſtiſchen Kinderbund, die Vor⸗ 
ſübrung des bekannten Kaſperle⸗Theaters vom Neuköllner 
kündtonntten-Kbeater ſtatt. Wir verweiſen auf die An⸗ 

notgung. 
Marcell⸗Salser⸗Abend in Danzig. Der durch ſeinen 

köſtlichen Humor bekannte Vortragskünſtler Marcell Salzer 
weilt morgen in Danzig, um im Schützenhaus einen humo⸗ 
riſtiſchen Abend zu geben. Alles, Nähere ſiehe Inſerat in 
der heutigen Ausgabe dieſer Zeitung. 
, Linderfeſt in Langfuhr. Im Veranuaunaspark Lang⸗ 
juhr, Fröbelſtraße, findet mrgen nachmittag um 3 Uhr ein 
Abſchtedsfeſt ſtatt. Viele Beluſtigungen ſind vorgeſehen. 
Wir er Heilun auf das Inſerat in der beutigen Ausaabe 
unſerer Zeitung. ö 
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Seꝛi. Ar ieenbers genßel, Weß Adoli Fritz, Kohlenhandiung 
,, e P ugeubeen. elmut Leichner. — Alle Jugend Kenoſſen unß Pulhind ſowie V Wart⸗ —ů 
Sühent bas Merin freundli⸗ einae⸗ Sial Keller, Boden, oder aden. UO 

E- Monkag, den §. Nuvember, abends 

Wohn.-LauschZu vermieten] 
Treunde der eir inKauſche ſonn. Wobn., Teilweiſe möbliertes — ü 
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frei   

Ferner gelangen Tänze zur Vorfüh⸗ 

Pfennig, Spinat 40 Wis 800 Das Pfund, Blumeunkohl koſtet 

Nicht zu verſtehen iſt, 

   

Wiit einem Meſſerſtich aufgefunden. 
Er weitz von nichis mehr. 

Heute früh gegen 330 uhr wurde eine Pollzeiſtreife darauf aufmerkfam gemacht, das auf dem 1. Damm wuj dem Bürgerſteig ein Maun liegc. Es war der Klemyner Otto P., der angetrunken war und aus einer ca. 2 Zeuttmeter langen Wunde an der Stirn ſtark bluͤtete. Auſcheinend iſt die Ver⸗ Isuns durch einen ſcharfen Gegenſtaud hervorgeruſen. V. klagte auch über Schmerzen im Kreuz. Auf der Pylizei⸗ wache ſtellte ſich dann auch heraus, daß er auf dem Linken Schulterblatt einen etwa 157 Zeukimeter laugen Meſſerſtich erbolten batte, Da F. noch uber weitere Schmerzen klagte, wurde er mit dem Sanitütsauto ins Stidtiſche Krankeuhaus gebracht. Ueber die Täter konnte P. keine Augaben machen. 

  

Wieder ein tüdlicher Arbeitsunfal. 
Der Matroſe Walter Winter vom Dampſer „Marianna“, der zur Zei! auf der Danziger Werft liegt, war heſtern mornen an dem Außenteil des Schiffes mit An⸗ ſtreicherarbeiten beſchäftigt, wobei er abſtlürzte. W. ſtllrate iy unglücklich, daß er mit einem ſchweren Schädelöruch in das Städtiſche Krankeuhaus gebracht werden mußte. eriegen. des geſtrinen Tages iſt er ſeinen Verle“ rlegen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 3. November 1928⸗ 
„„ Allgemeine ueberſicht: Die, Lage der Tieſdruckmulde 
üüber Deütſchland und Frankreich hat ſich nur weulg verändert, doch 
macht ſich eine ſortſchreitende Allflöſung bemerlbar. Durckanſtieg 
in Bentraleuropa ſchiebt das Störungsgebiet, nordwärts. Der hohe 
Lufidruck Nordftandinavien beginnt ſich oſtwärks nach Finnland zu 
verlagern und gibt Raudſtörungen einer aus dem hohen Norden 
üdehweh⸗ ziehenden Depreſſiot Raum, M 

orherſage für morhen: Woltig, teils aufklarend, viel⸗ 
lach Frühnebel, ſüwache, umlaufende Winde, langſame Abkühlung, 
fühen usſichten für Montag: Wollig, vieljach dieſig oder neblig, 
lihler. ‚ 

Ausfſichten: Monlag: Wollig, vielſach dieſig oder neblig, 
kühler. 

  

Zwei Finger abgeſchnitten. Der 19 Jahre alte Tiſchler⸗ 
lehrling Paul Gallun aus Bröſen gerſei geſtern vormiktag 
auf ſeiner Lehrſtelle in Abehrpanlsn mit der linken Hand in 
die Kreisſäge. Ihm wurden dabei zwei Finger glatt abge⸗ 
treunt und die anderen verletzt. Der Veranglückte fand Auf⸗ 
nahme im Krankenhaus. ů 

Beim Turnen verunglück. Der 17 Jahre alte Mechaulker 
Erich Dantel, Langfuhr, Oſtſeſtraße 10, Kühas geſtern 
abend in der Turnhalle der Petriſchule bei der Ausführung 
einer Welle vom Reck. Er trug einen komplißzierten Unter⸗ 
ſchenkelbruch davon. 

Platzmuſik in Oliva. Die Kapelle der Schutzpolizei kon⸗ 
zertiert am Sonntag, den 4. d. M. von 1174 Uthr'ab in Oliva. 

Danzinger Standesamt vom 2, November 1928. 
Todesfälle: Ehefrau Gertrud Koske geb. Schwander, 

67 J. 10 M. — Lehrer i. R. Andreas Burchert, 66 J. 7 M. — 
Ehe⸗ erGeiil Wn L. 54J Pl 27 Dypa üde 3 ebrih 
macher Heinr enke, 34 J. Ä„— rie 
Woch, 86 J. 6 M. — Steinſchläger Aibert Nnneff, 30 J. 2 M. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

  

vom 3. Nuemober 1928. 
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